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WM ebrere Jahrhunderte hindurch haben die Pocken Verhee— 
rungen unter den Voͤlkern Europas angerichtet, die oft eben ſo 
ſchrecklich waren, wie die der Peſt; ſie verſchonten weder 
den Greis noch das Kind im Mutterleibe. Der erſte Ur— 
ſprung der Pocken verliert ſich in der Dunkelheit des Al⸗ 
terthums; die Frage, ob die alten Griechen und Roͤmer 
ſie gekannt haben, wird mit bejahenden und verneinenden 
Grunden beantwortet. Seit dem Jahre 572. find fie in 
Arabien bekannt geweſen, und im. Anfange deg 7ten Jabrz" 
hunderts, nach Anderen aber erſt gegen das Ende des Irten 
oder im Anfange des 12ten Jahrhunderts, brachten die Sa— 
racenen fie zuerſt nach unferem Welttheile. Im Jahre 1270 
waren ſie in England allgemein bekannt; von dieſem Lande 
verbreiteten fie ſich auf den mannigfaltigen Wegen der An⸗— 
ſteckung immer weiter. Von Europa follen ſie im Jahre 
1495 nach America gekommen ſeyn. ——— øde 
Die åltefte Nachricht von ihnen in Daͤnemark ift vom Sabre . 
1527, In einem Briefe von dem Pa u l Eliſc an den Burgers 
meiſter Pi els Stampe, den rften Yan. 1527 geſchrieben, 
und im J. 1528 gedrudt, werden”P oder? erwaͤhnt. — Yn 
Chriſtians des IIIten ”rette Ordinants” 1553, fol, LXV. 
ſteht?: „De Siuger, fom lægelige. ere, fom Poder, dem 
ſkulle Lægerne i Kiobftæderne giøre deres Bedſte til? 20. 
(2: die Aerzte in den Stådten follen ihr Beſtes thun, in An-⸗ 
- fehung der Krankheiten, die heilbar ſind, z. B. Polen 
2 de f. w.) Im Nachbarlande Schweden werden fie im 
Jahre 1578 erwåhntt); 





”) Måfenftei ns Kinderkrankhelten, Goͤttingen 1785 Y. ———— 
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Nach den Faͤroer ſollen ſie im J. 1651 durch ein 
daͤniſches Handelsſchiff gekommen feyn"). 

Auf Is land, wo ſie vor dem Jahre 1707 bekannt 
waren“ H, verheerten fie fn dieſem Jahre das Land ſchrecklich, 


und wurden die große Pockenkrankheit genaunt; 


von den 50 000 Einwohnern Islands rafften fie 18000 hin⸗ 
weg. Nach Groͤnland kamen die Pocken im Jahre 1733 


durch ein Handelsſchiff von Kopenhagen; beynahe 2 von den 


Einwohnern dieſes Landes wurden ihr Opfer. Von 200 
Familien, die in der Umgegend der daͤniſchen Colonie, nem— 
uͤch 2 bis 3 M. Suͤdlich AndWeſtlich von derſelben wohn— 


"ten," wurden kaum 30 verſchont; die Colonie ward von den 


rings um dieſelbe wohnenden Groͤnlaͤndern beynahe gaͤnzlich 
entbloͤßt. In der Colonie ſelbſt ſtarben mehr als 50 Men— 
ſchen. — Niels Egede hatte eine Reiſe, 30 Meilen 
noͤrdlich von der Colonie, gemacht. Im November kehrte 
ev zuruͤck; in einer 15 Meilen langen Weite von ſeinem 
Wohnorte fand er keine Menſchen; fie waren alle an den; 
Pocken geſtorben***). 

Auch in Kopenhagen haben die Pocken zu ver— 
ſchiedenen Zeiten große Verheerungen angerichtet, und in ein—⸗ 
zelnen Epidemieen jeden 7ten, 1oten oder 14ten Menſchen 
hinweggerafft. In einem halben Jahrhunderte (1749 — 98) 


ſtarben bier 12,231 Menſchen an den Pocken“**5. 


Bun denjenigen, die dem Tode entgiengen, wurden 





» 


+) Bartholin in act, Havn. Vol. I, p. 86, 


xx) Der Herr Profeſſor Tinn Magnuſſen hat die Guͤte fir mid gehabt 


die aͤlteſten Islaͤndiſchen Annalen nachzuſchlagen und darin ges 
funden: daß ſchon in den Jahren 1241 1. 1242 die Pocken in Is⸗ 


land gemuthet haben, Inden Jahren 1430— 32 verlohr Island 


an der Podenfeude 8000 Menſchen. 1462 — 637 wurden 1600" 
Menſchen davon hinweggerafft. 1616 wurden die Pocken durch ein 
engliſches Schiff dahin gebracht und Islaud buͤßte wieder einige 


Tauſende der bluͤhendſten Einwohner durd die Pocken ein. — 


Bartholin erwaͤhnt die Pocken in Island in einem Briefe an Ole 
Bord, der ſich in Leiden au fhielt. Cfr. Thomae Bartholini Epi- 
stolarum medicinalium Centuria III, 1630, 'Epist, XC De variolis 
Islandicis p. 390, | É 


M. Stephenſens Island idet asde Aarhuudrede S. 35, år 


38, 269, 


—)Hans Egedes Relation, Khyn. 1758 &. 371, 378. 


AEK) Siclhje die beygefuͤgte Tabelle, ans Callifens phyſiſk⸗medicinſte 
Betragtninger over Kigbenhavn 2den Del S. 147 entlehnt. 


* 
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viele fuͤr ihr ganzes Leben zu Kruͤppeln gemacht, oder ver= 
unſtaltet, einige auch an den Seelenkraͤften geſchwaͤcht. 
Eine Seuche, von einer ſo ſchrecklichen Natur, deren 


Verwuͤſtungen ſich ſo weit verbreiteten, mußte nothwendig 


Eindruck auf Aerzte und Naturkuͤndige machen, und fie auf= 
fordern, dieſem Uebel noch kraͤftiger Cinhalt zu thun. Mehrere 
Arzneymittel wurden angewandt oder angerathen, um dem— 
ſelben vorzubeugen oder es zu mildern; ſpaͤt aber wurde 
dasjenige Mittel beherzigt und angewandt, welches die Be— 
wohner Africas, Georgiens, Armeniens und Circasſiens in 
vielen Jahrhunderten gebraucht hatten: die Einimpfung 
oder kuͤnſtliche Mittheilung der Kinderpocken, die ihre Na— 
tur milderte nud ihre Gefahren ſchwaͤchten. 

Die Einimpfung wurde zuerſt in Europa durch einen 
Brief bekannt gemacht, den ein Arzt in Conſtantinopel, 
Cmanuel Timon, der in Orford und Padua ſtudiert 
hatte, im Decbr. 1713 an. Dr. Woodward in London 


ſchrieb. Waͤhrend die Peſt in Conſtantinopel fuͤrchterlich 
wuͤthete, erregte ein Griechinn, von Theſſalien, großes Auf- 


ſehen. Auf Anrathen eines griechiſchen Arztes, Jacobi 
Pylarini, war ſie von einem vornehmen Griechen in 
Conſtantinopel dorthin verſchrieben, um in ſeiner Familie die 
Einimpfung anzuwenden. Dieſer Arzt, »der ſich einige Jahre 


hernach (1715) in Venedig aufhielt, gab hier eine kleine 


Schrift liber die Methode der Einimpfung heraus; die zweite 
Schrift uber dieſen Gegenftand, die man in Europa geſehen 


hatte. Die Operation jener Theſſaliſchen Frau gluͤckte; 


dieſes, welches gleich in der Stadt ruchtbar wurde, war die 
Veranlaſſung, dag Armenier, Griechen nud Europaͤer ihren 
Kindern die Pocken einimpfen ließen; die Tuͤrken aber konn— 
ten ſich zu einer Maaßregel nicht uͤberreden, die ihrer Praͤde— 
ſtinativnslehre wiederſtritt. So groß war der Ruf der 


U 


Theſſalierinn, daß ſie, wie man verſichert, in einem Jahre 
5000 Perſonen die Pocken eingeimpft haben ſoll. Unter dieſen 


war Antonius le Duc, der 9 Jahre nachher den medi— 
ciniſchen Doctorgrad in Leyden erhielt, und dort oͤffentlich 
eine Diſſertation uͤber die Einimpfung der Pocken verthei— 
digte. "Der engliſche Ambaſſadoͤr in Conſtantinopel, Worth— 
ley.Montagu, war oft Zeuge des gluͤcklichen Erfolges 


der Einimpfurg geweſen und hatte ſeinem Sohne durch ſeinen 


Lhirurg, Maitland, die Pocken einimpfen laſſen. Jezt 
fam er nad) London zuruͤck und ließ auch ſeiner Tochter die 
A2 
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Pocken einimpfen. Dieſem Beyſpiele folgten mehrere Per— 
ſonen von vornehmen Stande, und endlich ließ die medici— 
niſche Facultaͤt in London ſechs Menſchen beyderley Ge— 
ſchlechts, die zum Tode verurtheilt waren, durch jenen Chi— 


rurgen Maitland die Pocken einimpfen. Fuͤnf derſelben 


bekamen die Pocken. Bey dem ſechſten, der ſie ſchon ge— 
habt hatte, war die Einimpfung ohne Erfolg. Jenen Ver— 
brechern wurde nachher Leben und Freiheit geſchenkt)). Nach 
dieſen und mehreren Verſuchen ließ die Koͤnigliche Familie 
in England ſich im J. 1722 die Pocken einimpfen; von 
nun an machte die Einimpfung immer groͤßere Fortſchritte 


in England und wurde von dieſem Lande uͤberall in Europa— 


verbreitet, jedoch aber ſehr langſam; die Geiſtlichen 
mußten den Aerzten zu Huͤlfe kommen und durch oͤffentliche 
Reden ihre Zuhoͤrer uͤberzeugen, daß das Gewißen die Po— 
ckenimpfung nicht verdamme. In Schweden belohnte man, 
um die Verbreitung der Inoculation zu befoͤrdern, den thaͤ— 
thigſten Inoculator mit einer Medaille, deren Revers eine 
Buͤrgerkrone enthielt, mit der Ueberſchrift: ob infantes ci— 
vium felici ausu sexvatos*x). 

In Daͤnemark fieng man im J. 1753 durch Ueber— 
ſetzungen mehrerer Schriften an, Ideen von der Wichtigkeit 


der Pockenimpfung su verbreiten. Den Aerzten Chriſtian 


Joh. Berger und Joh. Juſt v. Bergeer gebuͤhrt da— 
fir die Ehre 

Die erſte Pockenimpfung in Daͤnemark gefchab im J. 
1754. Es war die Geheimeraͤthinn C. E. Bernſtorff, 


U 


geb. Buchwald, die das erfte Beifpiel gab und dadurch 
* J 





* 
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S. Baldingers med. Journal 13 St. S. 78 — deffen neues 
Magazin fur Yerste X Bd Sfe St, S. 271 und XV.I. S. 67. 


5) J. A. Murray hist. insitionis varjolarum in Svecia Gottinge | 


17674 8v0. Dr. Th. Dimsdales Unterricht von der gegen— 


" wårtigen Methode, die Kinderblattern einzupropfen. Leipsig 1768 


VWag. XI. i 


W 
*) Afhandling om de ved Indpodningen filbragte Bornekopper a— 


Mr. Buttini, Dr. Med. I Geneveꝛc. (Kph. 1753 4 Bd. 8vo. 


von C, $. Berger beforgt, rec. inden daͤniſchen gelehrten Nach⸗ 


richten 1753. Wo, 363. vgl. die Vorrede gu d. daͤn. oekonom. 
Magaz. 


Condamine om Smaafopper (Kph. 1755, von J. J. v. 
Berger uͤberſezt). 





| 
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ein ſchoͤnes Andenken hinterließ. Mehrere Perſonen vom 
höchſten Range folgten ihrem Beyſpiele“); es wirkte aber 
ſehr langſam J 

Im Sabre 1759 that der Hofprediger Dr. Joh. A. 
Cramer, ein von der Nation verehrter und geliebter Reli— 
gionslehrer, das Seinige fuͤr die gute Sache. Er widerlegte 
vorzuͤglich die Einwendungen des Gewiſſens, die man hier 
geltend machen wollte ). 


Im folgenden Jahre wurde der damalige Kronprinz 


und nachherige Koͤnig (Chriſtian VII) inoculirt. Die Vor— 
bereitungen fiengen d. 22ten May 1790 an. Nach dem Be— 
richt des Leibmedicus Berger (in der Abhandlung des Prof. 
Rottboͤll 1766 S. 136: flg.) var er am 15ten Auguſt ganz 
wiederhergeſtellt. win : 
Jetzt ward ein Haus zur Pockenimpfung eingerichtet; 
Kindern der vornehmſten Familien wurden die Pocken einge— 
impft, Hohe und Niedrige, Buͤrger und Bauern, eingeladen 
und aufgefordert, an dieſem wichtigen Schutzmittel gegen 
eine ſchreckliche Seuche Theil zu nehmen. Vorurtheile und 
Mistrauen waren aber wohl die Urſachen, daß die Anwen— 
dung der Pockenimpfung nicht groͤßer wurde; die Zahl der in 
Kopenhagen waͤhrend eines gangen Jahrzehends (Aug. 1754 


— Aug. 1765) Inoculirten war nuv 170***). Auf koͤniglichen 
Befehl mußte der Leibmedicus Berger im Jahre 1760 
boͤffentlich anzeigen, daß dieſe koͤnigliche Wohlthat dem Pub— 


licum entzogen werden muͤße, wenn ſich nicht mehrere Kin— 
Der. zur Indeulation einfaͤnden. 

Im Jahre 1766 gab Proͤf. Chriſtian Friis Rott— 
boͤll eine Abhandlung uͤher die Kinderpocken heraus*). 


S. die kleinen Schriften von Cramer und Rottbøll 
die nachher angefuͤhrt werden. 


Eramer ließ fn ſeiner Zeitſchrift der nordiſche Aufſeher No, 116 u. 
117 eine kurze Abhandlung uber dieſen Gegenſtand drucken. Sie 
wurde ins Daͤniſche üͤberſezt (4 759. 4:0;) in Drontheim (1762. gro.) 
nachgedruckt und indie Köpenhagener Adreßzeitung, 1759 No. 49, 
51, 53, eingeruͤckt. 


6. Rottbolsé in der folgenden Anmerk. angefuhrte Abhand⸗ 


lung S. 107 u. 110, 

Afhandling om Smgakopperne Kph. 1766, 215 S. gv0, Dieſe 
Schrift enthålt die Geſchichte der Inocuͤlation in Daͤnemark und 
Norwegen, und mehrere Actenſtuͤkke. S, Lorck s Journ. 1 Bd. 
1 St. S. 71 —28Rottboͤll ſchrieb auch: Forføg til en 
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Eine neue Periode begann fuͤr die Pockenimpfung im 
Jahre 1769, da eine Commiſſion angeordnet wurde, um eine 
oͤffentliche Inoculationsanſtalt außerhalb der Hauptſtadt in 
Gang zu bringen; eine ſolche ward jetzt, um der Ausbrei— 
tung der Anſteckung in Kopenhagen vorzubeugen, in dem 
Landhauſe Solitude vor dem. Norderthore, unter der 
Direction J. Bergers, gr g. Struenſees und 
Lindes, errichtet. Hier wurden auch die armen Kinder 
aufgenommen, welche die Pocken ſchon gehabt hatten>). 
Die Regierung glaubte ſich nicht befugt, die Inoculation durch 
ein Geſetz einzufuͤhren; ſie wuͤnſchte nur die Theilnahme an 


ihrer Wohlthat zu erleichtern. (Die Gleichguͤltigkeit, mit wel⸗ 


cher dieſe empfangen wurde, laͤßt ſchon wermuthen, welches 
Schickſal die Vaccination ſpaͤter erfahren haben moͤchte, 
wenn ihre Einfuͤhrung nicht durch ein Geſetz befohlen waͤre). 

Jetzt, nachdem die Inoculation, wie die Heilungsart, 
bekannter geworden war und ſich mehr Zutrauen erworben 
hatte, wurde im J. 1782 jene "Stiftung (ſ. d. Schreiben 
der Canzley v. 6 Sept, 1783) mit der Accouchementanſtalt 


vereinigt. Aus dem Refer. v. 23 Maͤrz 1787 erhellet, dag 


der Fond des aufgehobenen Inoculationshauſes der mit der 


Entbindungsſtiftung verbundenen Anſtalt zur Pflege neuge= 


bohrner Kinder, geſchenkt war. Einzelne Aerzte in Kopenha— 


gen, 3. B. Winsle w, fuhren deſto thaͤtiger fort zu inocu⸗ 


liren; in Hol ſt ein beſonders ſchien die Inoculation ein 
großes Zutrauen gewonnen zu haben“*); aber mehrfaͤhrige Er— 
fahrungen lehrten dennoch hier wie dort, baß, der Impfung 
ohnerachtet, die Kinderpockenepidemieen nicht deſto weniger 


J 


fortdauerten uud in einer langen Reihe von Jahren viele 


Menſchen hinwegrafften. 


Nachdem ich nun in einer kurzen Ueberſicht gezeigt 


ny Grundlare om Koppernes Indpodning, ſamt Anhang til Ind⸗ 
podn. pift. (In den Schriften der K. Daäniſchen Geſellſchaft der 
Wiſſenſch. XBd. S. 449 -5 11. 


S.d. Reſer v. Iten Dec. 1769 und mehrere, die im Regiſter zu 


ER Munks Samul, von Verordn. 26., unter dem Worte ”Gnoeu= 


lation“, qugefubrt find: C. Pontoppidans Magasin 2£ Bd.» 
S. 100, — Die Adreßzeitung. 1770 %0. 11 on. No 97 und 1771. 
— Haubers Beſchreibung von Kopenhagen 1777. 

*5) Pfaff und Scheel Nordiſches Ardiv I Våd, 1 St. S. 
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habe, welch eine ſchreckhiche Krankheit dfe 
wirklichen Kinderpocken find, und welche 
fuͤrchterliche Verwuͤſtungen fie aud in den 
daͤniſchen Staatenangerichtet haben, ſchreite 
ich weiter und werde auch von der Cinfihrung der 
Vaccination reden: von der Vorſicht, mit 
welcher man in Daͤnemark dabey zu Werke 
gegangen ift: von den Erfahrungen, die man fpåterhin 
ſowohl in der Hauptſtadt als in den Provinzen gemacht hat : 
— den Geſetzen, Die dieſen wichtigen Gegenftand be— 
treffen. 


Den 15ten Mai 1796 gerieth der um die Menſchheit 


unſterblich verdiente Dr. Fenner, Arzt in dem Staͤdtchen 
Berkeley in Glouceſterſhire in Englandt), auf den gluͤckli— 


chen Gedanken, die Impfung der Kuhpockenmaterie, als 


ein Schutzmittel gegen die Kinderpocken, auf Menſchen an= 
svenden. Mie wird jemand dem Or. Jenner dieſes Ver— 
dienſt ſtreitig machen koͤnnen; erwieſen ift e& aber, daß die 
Kuhpocken, als ein Schutzmittel gegen die natuͤrlichen Po— 
cken, in Holſtein lange vorher bekannt geweſen ſind? ). Schon 


im Jahre 1792 hat ein Schullehrer, Namens Plett, auf 


Laboe in der Grafſchaft Rantzau, drey Kinder eines Paͤch— 
ters Martini in Lammershagen vaccinirt; er nahm die fluͤßige 
Feuchtigkeit von dem Euter der Kuͤhe und verrichtete die 
Impfung mit einem ſpitzigen Federmeſſer, welches er zwi— 
ſchen dem Daumen und dem Zeigefinger hielt. Die Vac— 
cination hatte einen gluͤcklichen Fortgang: dieſe Kinder wur— 
Den fon den natuͤrlichen Pocken, die dort wuͤtheten, nicht 
angeſteckt; der Mann fuͤrchtete ſiih aber, mehrere zu 


vacciniren, weil das juͤngſte Kind eine Geſchwulſt am mm 


bekam“ +); 





Ej —— magazine and London review for Septembér 1804, 
P. 165, i « 
+) 6. Nordiſches Archiv 3 Bd. I St. Pag. 241. 5 Bd. 2 St. 
Pag. 63—67 
*9) S. Nordiſches Archiv 1%, 3 St. p.-383, 3 Bd. 2 St. Pag. 69. 
Anm. Am Euter der Kuͤhe giebt es mehrere Arten von Pocken, 
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Im Jahre 1798 machte Jenner ſeine Erfahrungen in 
der Schrift: an inquiry into the causes & effects of the 
variolæ vaccinæ &c. bekannt (dieſe Schrift iſt von Ball— 
horn ing Deutſche uͤberſezt 1800. 8y0.). In den Jahren 
1799 und 1800 gab er noch mehrere Beobachtungen und 
Erfahrungen uber dieſe Entdeckung heraus. Ju Danemark 
waren Herholdt, Scheel, E. Biborg und Rafn") die 
erften, die fich nicht allein mit den wichtigſten Schriften 
uber dieſe Entdeckung bekannt machten, fondern aud in der 
»Bibliothek for Phyſik und Medicin,” einer damals ſehr 
geleſenen und geſchaͤzten Zeitſchrift, die Kenntniß derſelben 
verbreiteten, In den Wintermonaten des Jahres 1800 erhielten 
Abildgaard und Viborg Kuhpockenmaterie von 
dem Botaniker Prof. Hornem ann, der ſich damals in 
England aufhielt; die Einimpfung dieſer Materie am Euter 
der Kuͤhe gelang aber nicht. 

Von dem Hofrath Helvaag in Cutin erhielt Dr. 
Scheel Kuhpodenmaterie am Faͤden. Dieſe wurde darch 
ihn einem Kinde deg Juſtizraths Rafn eingeimpft, aber 
ohne Erfolg, Prof. Winsloͤw war der erſte in Danes 
mark, der mit Gluͤck vaccinirte, und mit ausdaurendem ruͤhm— 
Tichen Eifer die Vaccinatiou in dieſem Lande befoͤrderte. Den 
6ten Julii 1801 erhielt er, durch den Hrn. Paſtor Monod 
in Kopenhagen, Kuhpockenmaterie von Jenner ſelbſt. 





—— 


von welchen diejenigen, die mit dem Melken zu thun haben, ange— 
ſteckt werden koͤnnen; einige derſelben ſchuͤßen nicht zegen die næ 
tuͤrlichen Pocken. Die aͤchten Kuhpocken werden, wegen ihrer blaͤu⸗ 
liden Farbe, die. blauen Kuhpocken genannt. (MNordiſches Archiv 
ater BD. S. 383 und zter Bo2 St. S. 1—16); Dieſe find, 
welches die Erfahrung oft beſtaͤtigt hat, die einzigen, die gegen 
die natuͤrlichen Pocken ſchuͤtzen und zwar nicht eine Zeitlang, ſon— 
dern fuͤr das ganze Leben. In der Grafſchaft Rangan in Hol 
ſtein leben mehrere alte Menſchen, die, von Kuhbpocken ange— 
ſteckt, ihr ganzes Leben hindurch von den natuͤrlichen Pocken ver— 
ſchont blieben. (Nordiſches Archiv Ster B. 2 St. S. 63, 64, 
68, 69 Die Kuhpocken kann mann aud) von Menſchen wie— 
der auf Kuͤhe ubertragen.… Prof. Herholdt vaccinirte eine 
Kuh mit der von einem Kinde genommen Vaccinematerie; von 
diefer Kuh nahm er wieder die Materie, mit welcher er drey &in= 
der impfte, deren zwey aͤchte Kuhpocken bekamen (Rafns Biblio— 
thek 1801, 4 HO," 467.) SIR RER — i 
+) S. Rafus Bibliothek får Phyſik, Medicin und Occonomie, 1798, 
DE TER (25) £ i — 
dordiſches Archiv 2 Bd. 3 St. 1801, S. 789. 
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Von den fuͤnf Kindern, die durch Winslow vaccinirt 
wurden, bekamen nur zwey die aͤchten Kuhpocken, nemlich 
die Kinder deg Paſt. Monod mo des Prof. Puerari). 
Unter den erſten, die ihre Kinder vacciniren ließen, 
waren der Juſtizrath Schlegel, der Affeffor Rafn, 
der Etatsrath Bang, der Univerſitaͤtsbuchhaͤndler Brum— 
mer, der Gaſtwirth Loͤbel und der Reſtaurateur Com— 
miſtabili. Bon diefen Kindern wurde die Materie zu 
allen in. Daͤnemark und groͤßtentheils aud in Schweden“ 
nachher erfolgten Kuhpockenimpfungen genommen. Der 
agten Julii 1801***) ſchrieb die Commitée de Vaccine å 
Paris, durch ihren Praͤſidenten Sedilot und ihren Se» 
cretår Em munet, einen Brief an den Etatsrath Guld— 
brand, den Profeffor Saxtorph und den Oberarzt am 
allgemeinen Hoſpital, Picolay Jacobſen, und erbaten 
ſich von ihnen die Beautwortung mehrerer Fragen uber den 
Zuſtand der Vaccination in Daͤnemark. Am zoten Auguſt 
ſandte Jacobſen dieſe Fragen an die Profeſſoren Wins— 
low, Herholdt, Mynſter, und die Doctoren Jaco— 
bi, Rablffund Scheel, die ſich vorzuͤglich mit der 
Baccination beſchaͤftigt hatten? X), und erſuchte fie, jenerCom- 
mittée in Paris. ihre Bemerkungen entweder unmittelbar 
oder durch ihn mitzutheilen. Wins loͤ w benachrichtigte ihn 
von dem bisherigen Fortgange ſeines Vaccinirens: daß er 
nemlich bis zum goten Auguſt 80 Perſonen mit dem gluͤck⸗ 
ſten Erfolge vaccinirt und zwey derſelben mit natuͤrlichen 
Pocken geimpft habe, die aber ohne Wirkung geblieben 
LAT ag] eee å — 
Prof. Herholdt, damals Diviſionschirurg, antwor— 
tete: daß er gegen 40 Perſoneu vaccinirt habe, fuͤgte aber 
su Dem Zirkularſchreiben des Oberarztes Jacobſen den Wunſch 


hinzu, daß aufgeklaͤrte und thaͤtige Maͤnner unter den Aerzten 


is) — — l.c. Pag. 60 und Nordiſches Archiv zt B. 2t St. 
21. 


7%) Munk af Roſenſchiold Til Almaͤnheten om Kokopper Lund 1801. 
Forſlag til Hemmande af de pag flere Urter nu harjede Koppfarſorte 
£und 1802. Mord. Archiv gt Bd. £ Gt. "p. 112 Og 1514 


Rafns Nyt Bibliothek bt $, 1801. 
**) Nordiſches Archiv 2t. B. 3t Gt. Pag. 793 10. , 
) Aus einem Auszuge des Moniteurs v. 1ofen Novbr. 18018, Dr. 
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Kopenhagens einen Verein bilden moͤchten, um Betrachtungen 
und Verſuche uͤber die Kuhpocken anzuſtellen; dieſer Vor— 
ſchlag fand Beifall. 

Bey Jacobſen wurde eine Verſammlung gehalten; die 
Nachrichten des Adreßecomtoirs v. 28ten September 1801 
enthielten folgende Einladung zu dem vorgeſchlagenen Ver— 
eine: 
In unſerem Vaterlande find die ſogenannten Kuhpocken 
»jetzt ſchon mehreren hunderten Kindern einge— 
»impft worden. Obgleich die Frage, in wie fern man fid 
”aufdiefes neue Mittelverlaßen duͤrfe? noch 
»nicht vollkommen entſchieden zu ſeyn ſcheint, ift doch der 
Wunſch bey mehreren unter den Aerzten der Hauptſtadt entſtan⸗ 
”den, einen Verein zu bilden, um alle Grunde und 


Erfahrungen fir dder gegendieſes Mittel 


»zu ſammeln und zu beurtheilen. Man wuͤnſcht, 
»daß ein jeder Arzt und Naturkuͤndiger, der die Wichtigkeit 
»dieſes Gegenſtandes fühlt, an dieſem Vereine Theil nehmen 
»moͤchte, und ladet daher alle, die dazu gentigt find, ohne 
»Ruͤckſicht, ob ſie dieſe Impfungsart billigen oder verwer— 
”fen, ein, ihre Namen in einem verſiegelten Billet auf oem 
»Adreßcointoir vor dem sten October abzugeben: man 
»wird fie alsdann benachrichtigen, wo die Verſammluugen 
”gehalten werden ſollen.“ 

Soglelch traten 34 Aerzte dieſem Vereine bey; in 
der erſten Verſammlung d. 8ten Octbr. 1801 wurden 
Guldbrand zum Praͤſidenten, Jacobfen zum Vice= 
pråfident um Herholdt zum Secretair ernannt. Dieſe 


Angelegenheit ſollte auf die ſchnellſte und zweckmaͤſſigſte Art 


gefoͤrdert werden; darum wurden aus den zahlreich Ver— 
fammelten eine Commißion erwaͤhlt, die, außer dem Maäſi— 
denten, dem Vicepraͤſidenten und dem Secretair, aus den 
Profeſſoren Sartorph und Viborg und den Docto— 
ren Jacobi und Scheel beftand. Die Geſellſchaft 


N 





Jacobi in Rafns nye Bibl. 1 Bd. 719. &.. 312) erfaͤhrt 
man, daß, nach dem von der Commitse uber die Contraprobe ge— 
haltenen Protocoll, die Jnoculation, mit natuͤrlichen Blattern bey 
192 Perſoner keine Menſchenblattern hervorgebracht, und daß die 
Kuhpockenimpfung dieſe 102 Perfonen gegen die Menſchenblattern 
gefchuzt habe. Diefe Erfahrungen der vorzuͤglichſten franzoſiſchen 
VNirzte beftimmten wahrſcheinlich den Prof. VWinsldw aud bey 
ung die Contraprobe an vaccinirten Subjecten gu wiederholen. 
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wirkte nun thaͤtig fuͤr ihten Zweck: die Verbreitung der Kuh— 
poden; fie ſammelte Nachrichten und Bemer bun 
gen uber dte Vaccination, und verfchidte ohne Be— 
zablung Impfungsmaterie; auch wurden alle auslaͤn— 
diſche Schriften uͤber die Kuhpocken angeſchafft. 
Die Regierung war nicht weniger aufmerkſam auf dieſe wich⸗ 
tige Angelegenheit; den 1ften Octbr. forderte die Koͤnigl. daͤ— 
niſche Canzley von dem Collegio medico ein Gutachten, ob 
es nuͤtzlich waͤre, daß eine Commißion von Aerzten angeord— 
net würde, um die Reſultate der Kuhpocken— 
inscilations su faommelk und 00 deſen 
ihre Nutzbarkeit mit Gewißheit zu ber 
theilen. Die Etatsraͤthe Aa Æow und Guldbrand, 
die Profefforen Callifen, Winsloͤw und Viborg er— 
hielren den 14 October 1801 Koͤniglichen Befehl, in einer 
Commiſſion Alles, was auf die Kuhpocken Bezug hatte, zu 
ſammeln, und ihr Gutachten und ihre Vorſchlaͤge uͤber 
dieſen Gegenſtand an Sr. Majeſtaͤt durch die daͤniſche Canz— 
ley einzuſenden. Demohngeachtet fuhr jene Commitée, durch 
ihren thaͤtigen Secretaͤr, den Prof. Herholdt, fort, får 
dieſe Augelegenheit zu wirken. Oefters ſah man in der 
Adreßzeitung die zu haltenden Verſammlungen oder die Na— 
men der in jenen Verein eingetretenen Aerzte angezeigt; (ſ. 
die Adreßcomtoirsnachrichten v. 13ten, 16ten, zoten Octbr.;) 
ſeit der Zeit erfuhr man aber nichts weiteres von dieſem ehr— 
wuͤrdigen Vereine. 
Die *Adreßcomtoirsnachrichten““ v. 22 Octbr. ent⸗ 
hielten eine Aufforderung von jener Koͤniglichen Commiſſion an 
alle Aerzte, in welcher ſie die Beantwortung mehrerer Fra— 
gen verlangte. »Die Aerzte — heißt es darin — werden, dem 
Befehle Sr. Mat: gemaͤß, erſucht, ſich nad den durch die 
Kuhpockenimpfung gemachten Erfahrungen zu er— 
kundigen und uns dieſelben zu ſenden; 
FITS ideer Bermthen emand kon 
den mit Kuhpocken geimpften von naturs 
lichen Pocken angeſteckt werden, ſo haben fie 
foldes fofort einem Mitgliededer Koͤnig— 
lbich en Commisſion, wie aud dem Arzte, der 
die Impfung verrichtet hat, anzuzeigen; 
damit die Umſtaͤnde genau erforſcht, und dle 
verſchiedenen, zum Theil unwahren Ge— 
vudte uber diefe fur die Menſchheit fo wich— 
"tige Angelegenheit, in das rechte Lidt ge— 


— nm 
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ſezt werden koͤnnen; welches das Publicum 
in dieſer Hinſicht vollkommen beruhigen 
— — 
Aehnliche Aufforderungen wurden den 23ſten Octbr., den 
26ſten Octbr. u d. 24 Novbr. wiederholt, im welchen die 
Commiffion bekannt macht: daß die Zahl ihrer eigenen Vers 
ſuche ungefaͤhr 300 ſey, und damals eine£inde r po⸗ 
cken⸗Epidemie herrſche; die Adreßzeitung v. 26ſten 
Novbr. enthielt eine aͤhnliche Anzeige. 

Schon am Izten Decbr. 1801 fandte die Commiſſion) 
ihren erſten Bericht an die Koͤnigliche Daͤniſche Canzley; in 
derfelben gefteht die Commiffion: ”daf die Baceination, we- 
”nigfens eine Zeitlang, wider die Anſteckung der na⸗ 
”turlichenPoden ſchuͤtze. Die Vaccinirten, Die, in e in em 
»Zeitraume von4,8, 11Wochen, mit den nat uͤrli— 
— ocken geimpft waren, haben dieſe Krauk— 
heit uicht bekommen;z mehrere, die vaccinirt 
worden find, haben ein gemeinſchaftliches 
»Bette mit denjenigen gehabt, velde dte 
Mmatuͤrlichen Pocken hatten ohne von dens 
”felben angeſteckt zu werden; ohnerachtet 
»der jetzt herrſcheuden gefährlichen Po— 
»ck en epidem ie und derin den Zeitungenge— 
ſch ehen en Aufforderung, der Committee uns 
»verzuͤghich auzuzeigen, ob irgend jeman odder. 
»vaccinirt geweſen iſt, die naͤtuͤrlichen Pocken 
”befommen babe, hat man doch dichts erfahren, 
»welches den Verdacht erwecken kounte, daß— 
Vaccinirte von den naturlichen Pocken ange 
»ſte ckt worden ſin d. Einzelne von dieſen haben zwar, 
”g— 14 Tage mod der Vaccination, die natuͤrlichen Pocken 
»bekommen; die Commiſſion glaubt aber, dieſen Fall einzig und 
”allein einer vorhergehenden Infection, ehe die Vaccination 
»wirkſam geworden svar, zuſchreiben zu muͤſſen. Uebrigens 
”fey die eigene Erfahrung der Commiſſion noch nicht. hinrei⸗ 

vchend, um beftimmen” zu koͤnnen, ob die Anſteckung der ua— 
»türlichen Proben, fir die gange Lebens zeit, durd 
»die Baccinativn abgewendet werde, welches aber 
”die Erfahrungen auslaͤndiſcher, beſonders engliſcher Aerzte 
hoffen laßen.“ 





23 Callſen 1, c. Pag. 62 HEE * 


Die Commiſſion ſchlug eine unentgeld lide Imſp— 
fungsanſtalt vor, und empfaähl, als einen tuͤchtigen 
und thaͤtigen Mann, den Regimentschirurg Stebuß, der 
die noͤthige Uebung hatte, nicht allein um die Vaccination 
unter der ſpeciellen Ausſicht der Cammiſſion zu verrichten, 
ſondern auch um, fo vielmoglid, dem Gange der 
Krankheit nach zuſpuͤren, und: die Vaccinationsmate— 

rie zum ferneren Gebraͤuch wie zur weiteren Verſendung, zu 
ſammeln und erhalten*). 

Wins löͤw verbreitete mit demſelben Eifer, wie ehe— 


Eine kleine Schrift ”om Kokopper, Melkekopper c. 7%) 
von dem Organiſten um Schullehrer J. Peterſen in 
Hirſchholm, Zte Aufl., enthaͤlt S. XXI, ein Schreiben von 
Winslöow und ſeinem ehemaligen Amanuenſis, dem Di— 
ſtriktsarzte Hol z kamm an den Berfaffer. 

In diefem Briefe v. 28ten April 1802 erwaͤhut Wins— 
loͤw die Contraproben, die an 5 vorhin vaccinirten Perſo— 
ner, 2 koͤniglichen Landcadetten und 3 Kindern des Pedellen 
bey der koͤniglichen chirurgiſchen Academie, Rasmus— 
ſen, gemacht worden ſind. Keins von dieſen Kindern bekam 
die natuͤrlichen Pocken; Callifen, Bang, Schuma— 
her, sacobfen, Mynſter Schee Fenger 
und Stebuß werden als Zeugen genannt. Noch 
mehr — fagt Winslow, — iſch habe waͤhrend 
der Zeit mehr als 40 vaccinirte Kindern 

eſehen die mit anderen Kindern, Wels 
che die naturliden Pocken hatten, lebten, 








* 


Der Koͤnig genehmigte den Vorſchlag, und in den Kopenhage⸗ 
7 mer Adreßcomtoirsnachrichten v. 20ten Februar findet man eine 
å Einladung von der Commiffion an die Cinwohner Kopenhagens, 
ihre Kinder den 28ften Februar Nachmittkags um 4 Uhr von 
dem Regimentschirurgen Sfebu $ in dem Gebaͤnde der. chirurgi— 

chen Academie, unter der Aufſicht der Commiſſion, 


FE folle, heißt es ferner, jeden yten oder 1roteu'T ag fortge- 
fest werden. Mordiſches Archiv 2t. Bd. 6.St. P. 824). Seit 
der Zeit findef man inder Adreßzeitung immer angezeigt, wann dieſe 

DØ offentlige Impfung, jeden 8ten Tag, vorgenommen wird. 

Dieſe kleine populaͤre Schrift, die 3 Auflagen erlebt hat, wurde, 

3 mit einer Empfehlung der Commisſion unter den geringern Volks— 

klaſſen unentgeldlich vertheilt, denen man aud) auf dieſe Weiſe einen 


i 


f 


mals, die Vaccination in der Hauptſtadt und der Umgegend. 


” nentgeldlid vacciniren zu laßen; dieſe Impfung 


Secgriff von der Vaccination und ihrer Nutzbarkeit beibringen wollte, 


add 
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Ppielten, ſchliefen, aßen und rrartken, 
ohneangeſteckt zu werden; flewarenebenfo 
geſſich ert, als wenn ſie die natuͤrlichen Po— 
den gehabt haͤtten. 
Der Brief des Diſtriktsarztes Hohzkamm v. 
6ten Julii 1802 enthaͤlt aͤhnliche Zeugniſſe und aud die 
von ihmſelbſt angeſtellten Contraprobenz 
es zeigte ſich keine Anſteckung von denna— 
tuͤr lichen Pocken. Die koͤnigliche Commisſion, 
deren thaͤtiges Mitglied Winslidw var, ſuchte nun 
gemeinfaßliche Belehrungen uͤber die Vortheile, die Imp— 
fungsart und den Verlauf der aͤchten, wahren Vaccine zu ver— 
breiten, und fuͤgte dieſen einen Kupferſtich bey, worauf 
die verſchiedenen Stadien der Vaccine genau angegeben waren. 
(ſ. Collegialtidenden 1802. No. 21,) 
In dem erſten Bericht der Commisſion an S. M. den 
DE v. 7ten Decbr. 1802 heißt eg: (f. Callifen 1,-c, 
SEERE) ? 
8 owoh in dieſer Stadt als an anderen Orten in den 
»daͤniſchen Staaten, wo gefaͤhrliche Pockenepidemieen herrſch⸗ 
”ten, hat man viele Verſuche mit denjenigen gemacht, welche 
”die Vaccine uͤberſtanden hatten, um fie der Anſteckung von 
”den natuͤrlichen Pocken auszuſetzen; aber kein einziger if 
angeſteckt worden, der die wahren Vaccinen gehabt haͤtte, 

”øder nicht von der Vaccination von den natuͤrlichen Pocken 
”angeftedt gewefen wåre. An mehreren Orten hat man ihnen 
”allen. moͤglichen Umgang mit denjenigen geftattet, Die naturs 
»liche Pocken hatten, fle die Kleider derſelben anziehen 
”und fe beyſammen ſchlafen laſſen, einigemal ſogar auf 
»Kißen, die von der Pockenmaterie jener noch naß waren, 
”man hat Mutter und Ammen, die natuͤrliche Pocken hatten, 
»vaccinirte Kinder fåugen Taffen, und mehreren von dieſen 
»friſche natuͤrliche Pockenmaterie eingeimpfr.; alles diefes 
»außerte aber nicht die geringſte Wirkung. Der Commis— 
”fion find zwar zwey Beyſpiele bekannt geworden, daß Kinder, 
SY olche die Vaccine uͤberſtanden hatten, nachher vom den 
” i tuͤrlichen Pocken angeſteckt wurden; an dieſen Kindern 
har man aber bey genauerer Unterſuchung entdeckt, daß 
»die Vaccine nicht ihren beftimmten gewißen Gang fortge⸗ 
»ſchritten, ſondern falſch geweſen ſey ). Die groͤßere Ans 





+) Hier werden jedoch zwey Beiſpiele angefuͤhrt, daß Kinder, nach 


⸗ 
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”sabl der Vaccinirten, die 6, 8, 10 ns 12 Tage nad) der 
»Baccination die natirlidet' Pocken betamen war ohne 
”allen Zweifel vor der. Impfung — geweſen. Weder 
»nach der Analogie, noch nad) den in andern Laͤndern ge— 
machten Crfabtungetr hat die Commisſion irgend einen Grund 
zu zweifeln, daß Vaccinen die Baccinirten, fir ihr ganzes 
eben vor der Auſteckung von Kinderpocken ſichern werden. 
In Holſtein, wo die Kuhpocken endemiſch ſind, hat man 
aud ſchon in mehreren Generationen bemerte, daß die⸗ 
jenigen, welche durch das Melken der Kuͤhe und zufaͤllig 
”gon den Vaccinen. angeſteckt wurden, ihr ganzes Leben 
*hindurch von den Kinderpocken befreit blieben, ohngeachtet 
»ſie oft der Anſteckung ausſezt waren.« 
In demſelben Berichte an Se. Najeſtaͤt, 
J Ealliſen I. c.S. 79) wird darauf ein beſonders Gez 
midt gelegt, daß die Commiſſion in dieſem Jahre za b I- 
reiche Erfahrungen gemadt habe, den fie 
mit der moͤglichſten Genauigkeit gefolgt ſey, 
und deren Refultate mit dem im verwichenen Jahre eingege— 
benen Berichte voͤllig uͤberinſtimmen. — Auch unſere eigenen 
Erfahrungen beweiſen nun mit voll kommener Ge— 
wißheit, daß die aͤchten Vaccinen Die Mens 
Achen fur, die Zukuͤnft von der Anſteckung 
der Kinderpocken befreien. Nach allen Ver— 
ſuchen, die auch in dieſem Jahre mit denjenigen gemacht 
»worden find, welche die Vaccinen uͤberſtanden hatten, um fie 
ORDE Anfedung von den natuͤrlichen Pocken, 
e Orten herrſchend waren, 
Ruszuſetzeu, oder ihnen die. natuͤrlichen 
»Pocken einzuimpfen, if dennoch nicht ein 
”eiwsigerangefedt worden, der die wahren 
”Baccinen gehabt hårte oder nicht vor der Vacci— 
»nation von den naturlichen Pocken angeſteckt waͤre.“ 
In demſelben Berichte ſagt die Commiſſion, daß ſie, 
wenn fie vermuthete, dag die Kuhpocken 
nicdt den rechten Gang genommen hatten, 


4 
— 





Hberitafberet: Vaccination „von den natilrlicen Pocken — 
worden find. Man wollte aber hier mit Gewißheit entdeckt haben, 
daß die Vaccine falſch geweſen ſey. (S. Rafns — 803, 
39.; Nordiches Archiv 2t B. 3t St, &. 778. Jacobi 
Boobachtung eines Falles, wo nach den Kuhpocken —— 
entſtanden.) 
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die Wiederholung der Vaccination ange 
rathen habe; endlich bemerfre die Commiſſion aud, 
daß, obgleich die von England hieher geſchikte Maͤterie durch 
mehrere Individuen gegangen ſey, finde man dennoch die 
Krankheit ebenſo deutlich charakteriſirt, als damals, da die 
Vaccination in Daͤnemark anfieng. Roch immer waren die 
gte und Iote Tag su Vaccinationstagen beſtimmt. 
Den drittten Bericht der Vaccinationscommiſſton an 
den Koͤnig, fuͤrs Jahr 1804 f. bey Callifen 1. c. S. 90. 
»Durch zwey Perſonen wurde das Geruͤcht in der Stadt 
verbreitet, daß henad. den Vaccinen die ng 
”tiirlidenPodetnt bekommenhaͤtten; die ge— 
»nauere Unterſuch ung, welche die Commas— 
ſion des halbanſtellen ließ hatabererwie—⸗ 
»ſen, daß dieſe nicht von den wahrenKinder— 
PEN DRE 7 ndernvon den falſch oder 
Waſſerpocken angegriffen waren. 
Bun der Commiſſion wurde vorgeſchlagen und vom 
Koͤnige genehmigt, daß Blanquette ausgeſtellt werden, 
die zu Zeugnißen der Kuhpockenimpfung dienen und von 
Den Aerzten, die fle verrichtet hatten, unterſchrieben werden 
ſollten. Der Arzt ”erflårt auf Ehre und Ge— 
»wi ſſen, daß bem Individunm die aͤchten 
Rub puden etuder me find, 
”Die aͤchten Kuhpocken ordentlich uberfan- 
KRen DOT, ANE EST De 
»den Kinderpocken fidern,… Die Commiſſion 
aͤußerte aud die Vermuthung, daß viele ſich jezt, um Zeug— 
niſſe su erhalten, freywillig zwiſchen dem 7ten und dem Toten 
Tage, bey dem Vaccinator einfinden wuͤrden, um den Zu— 
fiand der Vaciuation unterſuchen zu laſſen. Traͤten Pocken— 
epidemieen ein, ſo wuͤrden diejenigen, welche falſche Pocken 
gehabt hatten, gegen die Auſteckung der Kinderpocken nicht ge⸗ 
ſichert ſeyn. 
Aus dem vierten Berichte der Vaccinationscom— 


miſſion an Sr. Maj., fir das Jahr 18057), (den Des 





Das erfte wichtige Actenſtuck fir die Geſchichte der Vaccination in 


den Herzogthuͤmern Schleswig und Holſtein findet man febr genan 


im Nordiſchem Archiv vom Profeffor Pfaff mitgetheilt 5 B. 2 Stuͤck 
6.39 — 90 und verweife ich darauf. Der Bericht uber den weitern 

' Fortgang dev Vaccination in den Herzogthuͤmern fot jenem erſten 
Berichte iſt in einem kurzen Auszuge ——— im oben genannten 





cembermonat nicht mitgerechnet) erfaͤhrt man, daß an ener 
Jahre 23,155 vaccinirt wurden*) f. Nyt Bibliothek for Læger 
1815, 2 Bd. S. 17. Callifen ſagt a, a. D,: ert tt 
einziger von den Einwo hnern Kopenhagens, 
—— 100, 000 ift, farbindiefem Sabre 
ånden Kinderpocken. Zwar wurden in den offent=" 
lich bekanntgemachten Liften 5 Perfonen angefuͤhrt, 
dieanden Poden geftorben warenz bey ge— 
nauerer Unterfuchung fand man aber, daß andere 
Hautér ankheiten (2 die Urfa then ihres SEGS 
geweſen waren.” 
Beſonders in diefem Jahre ſcheinen demnad die fog e— 
nantemmodi ficirten Pocken ſich in Kopenhagen 
gezeigt zu haben; ohne Zweifel wurden fie in eine und 


dieſelbe Claffe mit den Varicellen oder Waſſerpocken geſezt. 


Wenn man die von der Polizeybehoͤrde in Kopenhagen 
bekanntgemachten Mortalitaͤtsliſten durchlieſt, findet man, 
dag vom arten Decbr. 1804 bis zum arter Decbr, 1805 fuͤnf 
Werfonen an den Kinderpocken geftorben ſind. Im Jahre 1305 
— 1823 (beyde Jahre mitgerechnet) ſtarben folgende : 





Archiv 4 B. 2 Stuͤck vag, 61. Mehreres hieruͤber in der ryten 
Abtheilung dieſer meiner kleinen Schrift. 


Leicht konnten ſich ja bey Einzelnen (da die Zahl dazu hinreighend 
groß war) modificirte Pocken geaͤußert haben, uͤber welche man in 
den zwey Jahrzehenden, die nun beynahe verfloßen find, viele Be⸗— 
obachtungen gemacht und viele — gefammelt hat, die 
ler felten. 


1 
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Geforben an Kinderpocken 64; an Waſſerpocken 130 


fj ur die zwey leztverfloßenen Jahre findet man in jenen Liften weder Kinderpocken 


noch Waſſerpocken. 


* 
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Ich weiß ſehr wohl, was man uͤber die Zuverlaͤßigkeit 


folder Mortalitaͤtsliſten geſagt hat und ſagen kann; indeſſen 
iſt eg doch merkwuͤrdig, daß die Varicellen (o hnæ 
Zweifel Variolae vacercae-Hæfetand pi) 
in dieſen Liſten zum erftenmale am Ende 
Des Jahres 1805 und nie vorher genannt 
werden; Indemſelben Jahre wares wie 
ich nachher kurz beruͤhren werde daß dieſe modificirten 
Pocken, bey der in Londonausgebrochenen 
Kinderpockenepidemie, dasganze Lohdoz 
ner Publicum in Unruhe verſezten. Auch 
dort glaubte man, daß es jetzt eine voͤllig er- 
wieſene Wahrheit ſey, daß die Baccina 
tion ohne irgend eine Ausnahme gegen 
die Kinderpocken fidern. 

Der Vorſchlag des Prof. Viborg, die Kuhpocken— 
materie von gen Kuͤhen ſelbſt sur Impfung 
an Menſchen anzuwenden*), fand keinen Beifall; 
denn die Commiſſion nahm an, daß die wohlthaͤtige Wir— 
kung der Kuhpockenlymphe nicht geſchwaͤcht ſey; jetzt glaubte 
man, die eigenthuͤmliche Beſchaffenheit dea 
Kuhpockenkrankheit, ihre Kraft, ihre Mo—⸗ 
diftcationen und ihre Graͤnzen vollſtaͤndig 
zu kennen (?). s 


Daſſelbe war auch Anfangs der Fall in Schleswig und 


Holſteiu⸗⸗ ;, in Deutſchland, England und Frankreich; jede 


Pockenaͤhnliche Hauteruptionnach der Vac— 


cination wurde aus fehlgeſchlagener Vac— 
cination, fehlerhafter Impfung, unrichti— 


gen Beobachtungen oder unwahren Geruͤch— 


ken, welche die Feinde der Vaccination vers 
Eee kbetehsertiart ? 


Der fünfte Bericht der Vaccinationscommiſſion i 


an S. M. den Konig fur dag Jahr 1806 ift v. 13ten 
April 1807. & 

Hier in der Stadt — heißt es im demſelben Be⸗ 
richte — verbreiteten ſich im verwichenenJahre 
mehrmals Gerüchte vondem RER der ngz 
| 8 





+) 6fr, Dr. W. Rifeig Abhdl. im Nord. Archiv 4 B. 2 St. p. 17, 


”) 6. im Vordiſchen Archiv zt. B. 2t. St. Pag. 39 u. ſ. w. den Bericht 
des mediciniſchen Collegiums in Kiel, 


— 
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türlichen Pocken, an welchen, der Anzeige nach, 
einige fogar geſtorben waren; beſonders erregte der 
Ausbruch der Pocken an einem Kinde im Seller unter 
dem Hauſe des Kommerzintendanten Hage einige Sen— 
fation, weil diefes Kind im Jahre 1806 glück— 
lid im Inſtitute vaccinirt worden war; abe— 
die durch zwey, Mitglieder der Commifion an— 
geftellte forgfåltige Unterſuchung erwies, daß 
eg die ſogenannten Waſſerpocken(? waren. 
Ferner wurde Dem Stadtphyſicus Dr. Scheel angezeigt, 
daß 3 Kinder an den natuͤrlichen Pocken geftorben waren; 
es fand ſich aber Da sale drev an andez" 
ren Krankheitenſtarben.“ (2) | 

"Un mehreren Orten — fåbrt Calliſen fort — 


hat man aud im verwichenen Jahre verſucht, 


vaccinirte Perſonen mittelf der genaueſten 
Beruͤhrung, der Anſteckung der? natuͤrlichen 
Pocken ans zuſetzen, aber ohne Wirkung; die 
Vaccination behauptet ſich demnach als das 
uhnfehlbarſte Mittel gegen; die Kinderpocken. 
Dieſe werden wohl dann im Laufe der Zeit hoͤchſt ſelten, 
je weniger Perſonen uͤbrig bleiben, die der Auſteckung 


empfaͤnglich find; dieſes laͤßt aber nicht ohne Grund befuͤrch⸗ 


ten, daß das Volk im Allgemeinen, wenn es ſeltner bie 
Verwuͤſtungen ſieht, welche die natuͤrlichen Pocken aurichten, 
gleichguͤltig gegen die Vaccination werde. 
In dem Berichte der Vaccinations-Commisſion fuͤr d. J. 
1808, in welchem Jahre eine gefaͤhrliche Pockenepidemie herrſchte, 
erachtete die Commiſſion es noͤthig, Sr. Majeſtaͤt vorzu— 
ſchlagen, daß jene Verordnung geſchaͤrft werden moͤchte. Da 


die Sperrung der angeſteckten Haͤuſer febr ſchwierig, wohl 


gar unmoͤglich ſey, fand die Commisſion es nothwendig, 


mit der Erlaubniß der ſpeciellen Direction des allgemeinen 
Hoſpitals und des Armenweſens, einige Stuben fir 40 Poz 
denfrånfe im Keller-Stockwerke jenes Hoſpitals vorlaͤufig 
einrichten zu laßen. Der Qvadratinhalt ſaͤmmtlicher Stu— 
ben war 444 Ellen; ein auderes Local war nicht zu 
erhalten. J 

Ich erinnere noch, daß in dieſen Stuben mehrmals 60 
zum Theil gefaͤhrlieh angegriffene Pockenkranken geweſen ſind. 
Dieſe Einrichtung hatte aber, wie der. verſtorbene Bas 
rens in feiner Penia, 3t. Jahrg. 1808. S. 345,, bemerkt, 
når den Zweck, dem augenblicklichen Beduͤrfniſſe 
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abzuhelfen, und war natuͤrlicherweiſe bloß fuͤr diejenigen 
der aͤrmeren Volksklaſſe beſtimmt, die, wenn ſie wiederſpen— 
ſtig waren, durch die Polizey dorthin gebracht wurden. Von 
139 Pockenkranken, die dort waren, ſtarben 33. In der 
Stadt var die Verheerung waͤhrend dieſer bedenklichen Pocken— 
epidemie, durch die Einfuͤhrung der Vaccination, in ei— 
nem hohen Grade verringert; an den Kinderpocken ſtarben 
nur 46, am Ende deg Jahres hingegen ei— 
nige, 3—4, an den Varicellen; ehemals ſtarben, 
waͤhrend der Pockenepidemieen, einige Hundert und in einzel— 
nen Jahren mehr als 1000 Menſchen jaͤhrlich. Waͤhrend 
dieſer Epidemie ſcheint die Commisſion aud 
mehr oder weniger modificirte Kinderpo— 
den bemerkt zu haben. »Auch in dieſem Jahre 
— heißt eg in dem Berichte, (ſ. Calliſen J. c. S. 135) — 
hat die Commiſſion erfahren, dag mehrere, die vaccinirt ge— 
worden find, die natuͤrlichen Pocken bekommen 
haben folen; die mehrſten derſelben wa— 
Ser Aber OD Der MEE AD AR ONE EDER D te 
aͤchte Beſchaffenheit der Pocken oder die 
Der Vaccine nicht erwieſen werden konn— 
te: indeſſen, da unter jenen doch zwey was 
TERE Der, tk oven hagen ace, Der 
uicht mit einem Vaccinationszeugniſſe vers 
—— die natuͤrlichen Pocken bekamen, ſo 
HÆR ; . 

Die Commiſſion erachtete es noͤthig, aufmerkſa— 
mer auf die genuinen Kuhpocken zu machen, 
und ſchlug Sr. Majeſtaͤt vor, daß in den Zeugniffen, wel— 
che fur die Vaccinirten ausgeſtellt wurden, noch hinzugefuͤgt 
werden moͤchte: d aß die Kuhpocken ganz und un— 
beſchaͤdigt, mit einer hellen Feuchtigkeit 
in der Mitte, eingedruͤckt und von einem 
Forenede gebveſenſinde ns KE 
w., welches Sr. Majeſtaͤt genehmigten. Ferner fand die 
Commiſſion es noͤthig, daß man ein oder mehre— 
re Häuſer bereit halte, wo Pockenkranke 
aufgenommen, und von anderen abgeſon— 
VEF Lrg ople gt und geheilt werden Eg 
ten, da es in der Hauptſtadt nicht, wie in 
weniger volkreichen Staͤdten, thunlich ſey, 
die angeftedten Håufer zu ſperren; dieſes 
muͤße aber bald geſchehen, damit man, 


——— 


wenn ſich der Fall ereigne, die Zeit nicht 
verliere, um einen ſolchen Ort und das z u 

einer folden Einrichtung Erforderliche, 

ausfindig zu maden.” 

Im Jahre 1809 (ſ. Nyt Bibliothek for Læger 2 Bd. 

1815 Pag. 28) ſollten, der Anzeige nach, fuͤnf Menſchen 
an den Pocken geſtorben ſeyn; durch die 
ſorgfaͤltige Unterſuchung des damaligen 
Stadtphyſicus wurde aber (wie Callifen verſichert,) 
erwieſen, daß nich t Pocken, ſondern aundere Hauft— 
krankheiten, die Urſachen ihres Todes waren. 

Im Jahr 1810 den 3 April wurde eine Verordnung 
fuͤr Daͤnemark und Norwegen, die Baccination betreffend, er— 
laßen. Dieſe Verordnung enthaͤlt das Weſentliche der fruͤ— 
heren Verordnungen und ift, wie wir nachher in der Wten 
Abtheilung ſehen werden, auf Erfahrungen und genauen Lo— 
kalverhaͤltniſſen gegruͤndet. dg 
In dem Berſchte der Commiſſion fir das zehnte Jahr 
Der Vaccination (1811) wird bemerkt: daß die Vacci— 
nation waͤhrend der lezten 10 Jahre 2600 
Menſchen gerettet habe die font ein Op⸗ 
fer der Pocken geworden waͤren.“ — 

In dem Berichte der Vaccinationscommiſſion fuͤr die 
Jahre 1816 und 1817 wird angefuͤhrt: daß in dieſen Jahren 
ebenſo wenig wie in den vorhergehenden, irgend ein unge— 
woͤhnlicher oder außerordentlicher Fall der Commiſſion be— 
kannt worden ſey. 

Noch im, Jahre 1815 ſagt Calliſen). ꝰIn fremden 
Laͤndern hat man mehrere Beyſpiele, daß die Vaccination 
gegen die Anſteckung der Kinderpocken — die das hoͤch⸗ 
ſte Weſen barmherzig von dem Menſchengeſchlechte abwen— 
de! — fuͤr die Zukunft nicht immer ſichere; da aber uns 
ter ſo vielen Verſuchen, die waͤhrend einer 
Reihe von 15 Jahren forgfåltig angeſtellt 
wurden HEDT nochnicht ET AUSTEN HIRO SE 
der einen folden ungludliden Verdadt I 
erwedet: da hier, wenn in irgend einem Zweige der Me— 
dicin, die Beobachtungen fo leicht taͤuſchen und es fo ſchwer 
ift, ein Urtheil zu faͤllen, fordert die Billigkeit, eher irgend 

” einen bey der Beobachtung begangenen JIrrthum 
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7) Systema chirurgiæ hodiernæ Vol, I, 1815. 
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als einen ſolchen in den Geſetzen der Na— 
fur, anzunehmen.“ 

J Zahre 1819 zeigten ſich in Skielſt er, Oden 
fee, Aarhuus Vaͤricellen- die ſich nur in ihrer Entwicke⸗ 
lung von den Variolis unterfchieden. Das Koͤnigl. Ge⸗ 
ſundheitscollegium vermuthete, daß es variolae vaccicae 
waren (efr. Bibllothek for Læger 178217 2 H. S. 2967). 

So weit reichen die Nachrichten, die ich im Stande ge— 
weſen bin, aus den zum Theil durch unſeren Callifen befannts 
gemachten Verhandlungen der Commisſion zu ſammeln. Da 
man ihrer Gleubwuͤrdigkeit trauen kann, iſt folgendes Re— 
fultat deſto unzweifelbarer: ſo wohl in dem erſten 
verfloßenen wie in dem zweiten Decenni- 
um hat die Vaccination wohlthaͤtig ges 
wirkt und den Erwartung entſprochen. Man 
ſieht aber aud, dag, obgleich Daͤnemark ſich 
ruͤhmen darf, daß die Vaccination in kei— 
nem anderen Landeinder gangen Welt fo 
ununterbrochene gortfchritre wie dort ge— 

macht habe, die Einfuͤhrung der Vaccina— 
tion, mit fo vieler Bereitwilligkeit fie auch 
empfangen wurde, dennod von der Regie— 
rung wie von den Aerzten mit der groͤßen 
Beſonnennheit gepruͤft, und die Vaccina— 
fion bey uns durch die Koͤnigliche Vaccina— 
tionscommisſion und die Nerzte mit dem 
groͤßten Eiferbefördert worden ift. Nur aus 
dieſem Eifer fuͤr die gute Søde und der groͤßten Bereit—⸗ 
willigkeit, den Wunſch eines menſchenliebenden Monarchen 
zu erfuͤllen, laͤßt es ſich erflåren, da ß ſich, waͤhrend der 
ganzeu Zeit, unter den Vaccinirten nicht 
oft modificirte Kinderpoden nad den Kinder— 
poden zeigten, wie in England, Holland und 
einigen Gegenden Deutſchlands. 

Die Sorgfalt und die Vorſicht, mit der. 
die Baccination in demoͤffentlichen Inſti— 


Fi 





*) Ht. Prof. Homwik hat nad) ſeiner Zuruͤckunft von England, wo 
er Gelegenheit hatte; Erfahrungen uͤber die Variol. modificat. zu 
fammeln, der Koͤniglichen Mediciniſchen Geſellſchaft eine interes⸗ 

ſJante Abhandlung vorgelefen, die den Unterſchied zwiſchen den mo⸗ 
dificirten Pocken und den Varicellen entwickelte. 


tut; von den Regimentschirurgen Ste— 
buk verrichtet wurde, erwarben diefem in ei- 
ner Reihe von JZahren NS to lheG 3 tis 
rauen, daß viele von den hoͤheren Volks— 
claffen kein Bedenken trugen, ihre Kinder 
Dorit venter susan 

Un andern Orten moͤchte wohl ein Dr. Leo Wolf) 
Bedenklichkeiten und Gefahren finden; hier wurde er fie 
nicht geflinden haben. Dag Aerzte, Prediger und andere 
Manner, in den Provinzen die Vaccination eben fo gewis— 
ſenhaft beforderten, erhellet ſchon daraus, daß befonders im 
lezten Decennium die eigentlichen Kinderpocken 
bis jezt bey uns beynahe etwas unerhoͤr— 
tesgeweſen fino), 


== 
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Dr Leo Wolf die Gefahren der bisher befolgten Maaßregeln 
dur Verbreitung der Kuhpocken, Hamburg 1822. 


+x) Aus einem Autwortsſchreiben des Hrn. Svendfen, Regimentschi⸗ 
rurgus deg aften juͤtſchen Regiments, erhellt: dag von den Vaccinirten 
des genannten Regiments, welches in Frankreich im J. 1805 an Or⸗ 
ten cantonnirte, wo die Pocken herrſchten, kein einziger von den Kin— 
derpocken angegriffen wurde. Jenes Schreiben wird hier im Auszuge 
mitgetheilt. —¶Auf dem Marſch des Truppencontingents nad Frank⸗ 
reich im Decbr, 1816 wurde ein Mann von den variolis angegriffen, 
und mußte deshalb in Haffeluner, einer kleinen Sfadt im Koͤnigreiche 
Hannover zuruͤckbleiben; hier waren die variolæ in vielen Jahren 
nicht geweſeͤn. Ich weiß nicht, wie ev angeſteckt worden war. Auf 
Dem gangen Maͤrſche vom Vaterlande nach Frankreich kamen wir 
durch keine einzige Gegend, wo, fo viel id erfahren Fonnte, eine 
Vpidemia variolosa War oder lange Zeit geweſen waͤre. In Frank—⸗ 
reich ſelbſt waren die variolæ keine ungewoͤhnliche Krankheitſ, die Fran— 
zoſen find aber in dieſer Ruͤckſicht ziemlich gleichguͤltig, denn man fab 
hie und dort in Doͤrfern Kinder mit crust, xariolos. auf den Straßen 
mit anderen Kindern ſpielen, die weder vaccinirt waren noch die vario- 
las gehabt hatten, Waͤhrend der drey Jahre, in welcher das Contiu⸗ 

gent im Departement du Nord cantonnirte, ereigneten ſich mehrere 
epidemiæ vario!osæ ; id) hatte daher oͤfters Gelegenheit, dieſe Krank— 
heit gu behandeln. Ils Oberarzt am Feldhofpital des Contingents 
behandelte id im Feldhoſpitale zu Bouchain 

im Sabre 1816 i — big * 
— 5 
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alſo 19 Kranke, die an einer febr, variol. litten. In dem anderen groß⸗ 
en Hofpitale waren auch folde Kranke; ich weiß aber nicht, wie viele. 
Die varivlæ der meiſten jener 19 Kranken waren fo viele fo carakte— 
riftifeh und durchliefen ihre Stadia fo regelmaͤßig, daß die Diagnosis 


L . ' 
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Endlich erhellet auch aus den angefuͤhrten Thatſachen, dag, 
beſonders in den Jahren 1805, ſowohl bier als in Hol 
fiein, ein zelne von den Vaccinirten aneiner 
Haupteruption litten, die, wie die Commisſion be— 
merkt, ſogar bey ſchwaͤchlichen Subjecten toͤdtlich waren; welches 
aud mit den Liſten der Polizey uͤbereinſtimmt (S. oben S. 
18). Fuͤr wirkliche Pocken hat man dieſen Hautausſchlag 
wohl nicht erklaͤren koͤnnen: unter dem Namen der Waſſer— 
pocken werden ſie aber mit den Pocken in jener Mortalitaͤts— 
liſte angefuͤhrt. Vielleicht ſind ſie modificirte Pocken gewe— 
ſen, von den Aerzten aber als Waſſerpocken behandelt worden, 


dienur von demjenigen Subjecte Mott. 


nahmen, welches fie in einem ſolchen Gra— 
De høtte, dap fle Den Mon feng en 


beynahaͤhnlich wøren"). Ungeftort haben daher dieſe 





gar nicht zweifelhaft war. Indeſſen will ich nicht verſchweigen, daß 
die Variols einiger von einer Urt waren die, obgleich charatteriſtiſch 
genug, dennoch ihre stadia zu ſchnell durchliefen, um variole veræ, 


aber aud) ju langſam, um varicellæ genannt zu werden. Von dieſer 


Art waren die variolæ, die N. N. im Jahre 1813 hatte Es ift mir 
nicht bekannt, daß irgend jemand, der erweislich 
vaccinirt war, die variolas bekam; hingegen behauptete ein 

Mann, der folde unverkennbar bekam, daß er in ſeiner fruͤheſten Ju⸗ 

gend ſnoculirt, waͤre. — Ich ſuchte vergebens Aufſchluͤſſe dar— 

uber ju erhalten! : ; 
>> ylle dte Daͤnen, welche ich in. Frankreich behandelte, verſicher— 
ten, daß ſie, nach der Ausſage ihrer Eltern, in der Kindheit die Kin— 
derpocken gehabt haͤtten; die Narben in ihren. Geſichtern hielten die 
Aerzte, die fie unterſuchten, fuͤr Pocken. Obgleich dit mehrſten meiner 

Pockenkranken viele Pocken hatten, kann id doch nicht ſagen, daß dieſe 
eigentlich bos artig waren. Die Symptome fanden ſich ein, die wir 
in jungern Jahren fo off geſehen haben und noch in den Schriften der 
befferen Autoren bemerkt finden; fie wurden durch die gewoͤhnlichen, 
hinlaͤnglich bekaunten, Mittel gehoben.“ 


9 Die genaue und vortreffliche Diagnoſtik der falſchen Pocken (variolæ 
spuriæ), die der achtungswuͤrdige und hochverehrte Heim (cfr. 


- 


* 


Horns Archiv DD. II &, 183) uns gegeben hat, wurde aud. mich 


veranlaft baben, mehreren dieſer Hauteruptionen einen folden Namen 


beyzulegen, wenn andere Zeyfpiele mid nicht uberseugt håtten, dab ' 


modificirte Poden, in welcher Formſich auch erſchei— 
nen mogen, wahre Menſchenpocken hervor— 
ERR ne YE HE TD EL UDE ME DER 
"flugten (d. i. Midtvaccinirten > .fommen. Auch glaube ich, 
Mach den von mir angeftellten Unterſuchungen, daß die Kruſten der 
vario!, modific,, wie Die Kruften der Kuhpocken, immer aus 
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angeblichen falſchen Pocken ſich gewiß in den Familien von dem 
einen Kinde auf das andere verpflanst, und find wohl ſogar bey 
einigen Subjecten toͤdtlich geweſen; vielleicht if auch irgend ein 
Nichtwaccinirter von die ſen ang eblichen Waſſerpocken 
angeſteckt worden, wodurch Kinderpocken entſtanden find ; 
denn: in jenen Liſten findet man Kinderpocken und Waſſer— 
pocken. Ohne Sorgfalt ließ man es dabey bewenden, daß man 
nur unaͤchte Pocken geſehen habe, oder nahm, wie 
geſagt, bey den Faͤllen, die Menſchenpocken 
aͤhn licher wa ren, an, daß die Vaccination 
hier fehlgeſſchlagen habe. So ganz un— 
bekannt kounten doch wohl Aerzte von literariſcher Bildung 
nicht mit den Erfahrnngen ſeyn, welche die Englaͤnder ge— 
macht haben: daß bey einzelnen Individuen eine Hauterup⸗ 
tion exiſtiren koͤnne, die man modificirte  Menz 
ſchenpocken nannte. In England, wo die Vaccination vom 
Anfange an die heftigſten Gegner fand, wurden oͤfters, 
ſchon im Jahre 1800 einzelne Faͤlle bekannt gemacht, dag 
ſich bey einzelnen Yndividuen, nach vollendeter 
Vaccination, eine Hauteruption zeige, die Menſchenpo⸗ 
ck en gewißermaaßen aͤhnlich war, aber kurtzeren Verlauf 
hatte, n icht toͤdt bich war und keine Folgen hinterließ. 
Im Jahren 1805, da, wie vorher bemerkt worden, eine große 
Menſchenpockenepidemie in London herrſchte und 1779 Kinder 
an den Menſchenpocken ſtarben, fanden die Aerzte ber Pear— 
fonden und Jenvperſchen Kuhpockenimpfungs ⸗In— 
ſtitute es noͤthig, an 60 vaccinirten Perſonen Impfung mit 
Menſchenpockenmaterie abermals gu verſachen: die Kinder, 
an welchen man dieſen Verſuch machte, wurden nicht ange— 
ſteckt. In London erkrankten, waͤhrend jener Epidemie, meh— 
vere an den ſogenanuten modificirten Pocken; dieſes 
wurde in oͤffentlichen Blaͤttern bekannt gemacht und von den 
Gegnern der Vaccination auf eine ſolche Art benutzt, daß die 
dadurch veranlaßten Schriften ganz London beunruhigten. Im 
Parlamente ſelbſt wurde dieſe wichtige Angelegenheit verhan— 
delt; an das Koͤnigliche Collegium der Aerzte erging der Be— 
fehl, dem" Parlament und dem Koͤnig einen Bericht abzu— 
ſtatten. Die Jennerſche Societaͤt ernannte eine Com— 


£Lamellen beftehen; welches/ meines Erachtens, noch mehr 
dazu berechtigt, dieſe Hauteruption mit Hufel and variolæ vaccicæ 
zu nennen. ** 








—— ease 


tnittée von 25 Mitgliedern, um dieſen wichtigen Gegenſtand 
zu unterſuchen. Die Unterfuchung wurde am Schluße des 
Jahres 1805 beendigt und das Reſultat findet man in ihrem 
Annual Report. Zu den merkwuͤrdigſten Erfahrungen, 
welche dieſe Committee machte, gehåren folgende : 
I) Der Committée find einzelne Faͤlle bekannt wordeu, 
daß, nach einer vollkommenen Vaccination, Kinderpoden gum 
Vorſchein gekommen find. 
2) Streng erwieſene Faͤlle haben. ſich ereignet, dag Per- 
fonen, die mit Menſchenpocken inoculirt wa— 
ren, sum zweiten Male Pocken bekommen 
haben; bey diefen Perfonen iſt die Krank 


Bet imm er fejre sg ef ahr, Fokar to dte, 


Lich geweſen, welches nicht immer der Falk mit den 


Vaccinirten war. 


Im Sabre 1800: gab Robert. William eine 
Schrift heraus, die auch von den ſogenannten modificirten 
Pocken handelt. Eine Kupfertafel erklaͤrt, wie ſich die 
Hauteruption zeigte). | 

Wiliam behauptet, daß dieſe ſogenannten ,modifiz 
cirten Pocken waͤhrend einer Pockeuepidemie unter fo vielen 
Vaccinirten nur. felten find und ſich ungefaͤhr wie I zu 1000 
oder wie I 3u 500 verhalten: andere (3. B. Dawſon 
und Croß) behaupten, nach ſpaͤteren Erfahrungen, wie 
3 zu 1000; und William thut den Vorſchlag ein In— 
dividuum mit Kuhpockenlymphe noch einmal zu impfeun, um 
zu erfahren, ob Empfaͤnglichkeit fuͤr Meuſchenpocken da 
ſey oder nicht. Dr. Hoppe hat in ſeiner Snangural- 
Differtarion") die Erfahrungen forgfåltig geſammelt, die in 
Anſehung der modificirten Kinderpocken ſowohl in England 
als in Deutſchland gemacht worden ſind. Nachher haben 


mehrere Erfahrungen eines J. Hennen*'*), eines Thom— 


Jon") und eines Gregory) in England, wie in 


"3; On vaccine inocnlation by Robert William, London. 
Ins Deutſche von dem Hofmedicus Myb ry uͤberſetzt. Goͤttingen 
1808. Im folgenden Jahre wurde dieſe Schrift in Hufelands Jour⸗ 
nal (1809 &, 126 flg.) eingertidt, ; i 

Fx) De vi vaccinarum antivariolosa. Havniæ 1819 Vgl. Hufelands 
Bibliothek der pr. Heilkuude 1820. (44 Bd.) S. 55). 
) Principles of military Surgery &c., Edinb, 182 . 


2%) Historical Sketch of the opinions entertained -by medical man, 


respecting the Varieties and tne secundary océurence of Small- 
Pox &c, Edinburgh medical and surgical Jonrnal 1822. 
x) Medico-chirurgical transactions Vol, XII, p. 11, 1823. — 


miss 
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Deutſchland, Frankreich uud Holland, beſtaͤtigt, daß bey 
eingelnen vaccinirten Subjecten, wenn fie in Be— 
ruͤhrung mit Menſchenpocken kommen, eine Hauteruption ent— 
ſtehen koͤnne, die man zwar mit Fug und Recht modifi— 
cirte Kinderpocken nennt, deren Ausſehen aber bey 
verſchiedenen Individuen verſchieden, de— 
ren Verlauf kurzer, gewoͤhnlich nicht hef— 
AMDI ſt 0 er EFA NT LENE 
Folgen hinterläßt, aber dennoch fi ein— 
ONE SANDET EN BØ CANIS LORS DE De PE 
ſteck ung fåhig find, mitzutheilen vermag, 
und, venn dieſe $Yudividuver in Beruͤh— 
rung mit Unvaccinirten oder mit folden 
kommen, die nicht wirkliche Menſchenpocken ge— 
habt haben, in der That Menſchenpocken hervor— 
bringen kann. Daß dies der Fall geweſen ift, 
hat die Erfahrung, obgleid ſpaͤt, aud uns ge— 
Lehrt 
Da die Vaccination von England an uns gekommen iſt, 
konnte ich nicht unterlaßen, dasjenige anzufuͤhren was ſich 
dort ereignet hat, 
Nach dieſer kurzen Ueberſicht der Fortſchritte, welche 
Die Vaccination in unſerem Vaterlande machte*s), beſonders 





Dr. C. Otto hat in ſeiner Zeitſchrift Ny Hygea, Febr. 18271, 

. & 144 flg. etnen Auszug geliefert; cfr. Frorieps Notizen. Jan. 
VI Bd: No9 S. 15. 

Unſer verſt. H. Callifen hat in ſeiner Schrift uͤber Kopenhagen 
II, S. 58 — 131 dag Schickſal der Vaccination in unſerem Vater— 
lande ausfuͤhrlich erzaͤhlt und die 7 erſten Berichte ber Vaccinations⸗ 
commiſſion an Se. Majeſtaͤt den Konig bis ans J. 1808, dieſes Jahr 
mitgerechnet, fn vollftåndigen Auszuͤgen mitgetheilt; cfr. Nordiſches 

Archivl c,5; den 1dten Octobr. 1812 hat. ev in der Koͤnigl. 
Maäediciniſchen Geſellſchaft: Bemerkungen uber die Fortſchritte 
der Vaccination in Daͤnemark waͤhrend der erften 10 Jahre, vorge⸗ 
— — wurden nachher in nyt Bibliothek for Læger. 2tem Bde. 

368 
Die Berichte der Vaccinationscommiſſion ſind auch, ſowohl in 
»Bibliothek tor Læger” als in Auszuͤgen in der ”Collegtaltidende”, 

mifgethetlt, —— — SP 
Die Gefdjidte der Vaccination in Sweden enthålt eine 
Differtation unter bem Praͤſidium des Prof, Carl Better ftrem 

in Upfala 18 7. 

Die Zahl der Schriften uͤber die Vaccination ift betraͤcht— 
lich. Ein Verzeichniß derſelben findet man inden Beytraͤgen zur Li- 
teratur uber die Kuhpocken und ihre Impfungl, vom Jahre 1795 — 


En 
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aber, inſoferne Beobachtungen uͤber die ſchuͤtzende Kraft - der 
Kuhpocken wider die Kinderpocken aufgezeichnet ſind, und 
Kinderpocken, die genuinen ſowohl als die modificir— 
ten, ſich bey uns gezeigt haben, gehe ich nun zu der 
Pockenſeuche uͤber, die ſich im December v. J. zeigte, Un⸗ 
ruhe erregte, und dieſe Blaͤtter hervorrief, die, wie ich 
hoffen darf, indem ſie die wahren Umſtaͤnde darlegen, nicht 
allein ber uhigen, ſondern aud das Zutrauen 
vermehren und befeſtigen werden, welches die 
Vaccination fo ſehr verdient. 


Vor einigen Jahren waren Menſchenpocken uns ſehr 
nahe: in Helſingburg waren wirkliche Pocken und in Hel— 
fingér hatten 5 Individuen einen Hautaus— 
ſchlag bekommen: hoͤchſt wahrſcheinlich modificirte Kinder— 
podeu, Von dieſen Perſonen ſollten einzelne ſogar 
die Kinderpocken gehabt haben und die uͤbrigen 
vaccinirt geweſen ſeyn; aud dieſe Krankheiten wur— 
den von den dortigen Aerzten fuͤr falſche Poſck en (va⸗ 
riolæ spuriæ) erklaͤrt. Man erfüuhr nichts von einer weiteren 
Ausbreitung der Anſteckung; ſie hoͤrte auf. LÅ 





1807, von Dr, C, 'L. Schweickhard, Carlsruhe 18095 in 
welchen 129% Schriften und Abhandlungen uber die Vaccinen. ange— 
fuͤhrt und sum Theil in Auszuͤgen mitgetheilt werden. Unter diefen 
find nu? 25 gegen die Vaccination: , 
Man f. aud) Joh. Frank's prax. med, univ, præcepta p. 1. 
Vol. 2, p. 295sq,, Gittanner u. m. — 
Die Literatur der Vaccination in Daͤnemark enthaͤlt Vbiſtoriſk 
Kalender” ate SYRER. BSD SSR 
Unter den Schriften dånifder Gelehrten, die if nicht alle anfuͤhren 
kann, nenne id bier, außer den ſchon angefubrten, Dr I, W. Nee r-= 
gaards Beobachtung einer den Kuhyoden aͤhnlichen Krankheit, 
welche unter dem Rindviehe und den Milchmaͤdchen auf der Hollaͤnde— 
rey in Chriftiansthal auf der Inſel Fuhnen im Sommer 1801 herrſch⸗ 
fe; im Mord, Ardiv2 5. &. 715 und E. Viborgs Beytraͤge 
zur Geſchichte der Kuhpocken (daͤniſch) in Nyt Bibliothek for Phy⸗ 
ſik ac.“ 8, B: 3 9. 1805. Hier werden 9 Arten von Kuhpocken ange⸗ 

fuͤhrt, die verſchleden zu ſeyn ſcheinen. In den (daͤniſchen) Schriften 

der Veterinaͤrgeſellſchaft lieferte er ”Jagttagelfer om et nyt Slags Kos 

fopper” (Beobachtungen uber eine neue Art von Kuhpocken). 6. 
… Die Schriften dieſer Gefellfhaft Sten Th. 1818, S. 270 flg, 
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Auch in Kopenhagen ward man nun durch ver ſchie— 
dene Erfahrungen überzeugt, daß Individuen, wel— 
che die Vaccination auf die rechte Art überſtanden hatten, 
von Fieberanfållen und dem darauf folgenden Hautausfchlage 
angegriffen worden ſind, die bey einzelnen alle Kennzeichen der 
von engliſchen Aerzten beſchriebenen ſogenanten mod i- 
ficirten Kinderpocken hatten, Gewiß ift es, das die 
Anſteckung, der man waͤhrend dieſer Zeit entgegenwirkt hat— 
te, durch einen Brauknecht mitgetheilt wurde, der auf ei— 
nem fremden Schiffe im Hafen (dag vermuthlich von Ham⸗ 
burg kam, wo die Pocken ſchon in mehreren Monaten, ſeit 
Junii v. I gewuͤthet hatten) angeftedt worden war. 

Die oͤffentlichen Anzeigen des Stadtphyſicus hievon in 
den daͤniſchen Adreßcontoirs-Nachrichten No. 9, dat. den 
TIten Jan. und No. 10 dat. den 13ten Jan. 1824. ſchienen 
Beſorgniße zu erwecken. Jener, Podenfranfe blieb einige 
Tage in der Stadt, bis ein verdaͤchtiger Hautausſchlag ſich 
an ibm zeigte; dann wurde er den Toten Decbr. des 
Abends nach dem Friedrichs Hoſpital gebracht, wo er bis 
sum 13ten Decbr., Mittags 1: Uhr blieb, da man ihn nad 
dem fogenannten Podenfeller”Zimmer im allgemeinen Hoſpi— 
"tal braͤchte. Wirkliche Pocken find jest nur dem Ramen 
nach befannt; es war daher natuͤrlich, daß viele Studieren- 
de ihn beſuchten, waͤhrend er im Friedrichs Hoſpitale lag, 
12 big 13 Tage hernach ward der Volontair an dem Fried— 
richs Hoſpital, Studioſ. Med, L—. von einer Krankheil an: 
gegriffen, (die in jener Bekantmachung des Statsphyſicus) 
modificirte Kinderpocken (mitigated small-por) enannt wurs 
den"), CS ift durchaus nicht zu bezweifeln, 





| * S. Schleswig-Holſtein-Lauenburgiſche Provinzialberichte fur 1823, 
tes Quartalheft. S· 185. Hegewiſch Uufforderung im Kieler 
Wochenblatte Mo, 54 Toͤdtliche Blattern in Hamburg, ”« 
* Bon der Pockenſeuche iu Hamburg f. den Hamb. Correſp. 1824 
cd. SN é - - 


Die Bekanntmachung des Stadtphyſicus Dr. und Prof: Lun din 
ben »Adreßecomptoirs-Efterretninger Wo: 10 v. rz3ten… Januar 
1824, von diffem Kranfen, ift folgende > ; ØS £ z 

”Den 26 Decbr v. GF. befam ein Studioſus Medicinæ Fieberzu⸗ 
fålle, von heftigem Erbrechen, Schlucken, Kraͤmpfen u. ſ. v. begleitet. 
Da dieſer Kranke, jezt 22 Jahre alt, in ſeiner Kindheit vaccinirt wor⸗ 
den ift und. darauf 5 Vaccinepuſteln hatte, mit allen charakteriſtiſchen 
Merkmalen der Aechtheit und mit deutlichen Zeichen der conſtitutionel⸗ 


* 
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dag zwey junge Menſchen, die ihn in ſeiner 
Wohnung beſuchten, von ihm angeſteckt 
worden find und eine aͤhnliche Krankheit 
befommen haben; der lezte war ſogar im hoͤheren 
Grade afficirt als der erſte. Ich bin mir ſelbſt die Be— 


merkung ſchuldig: daß jener Studioſ. Med. Hr. L— nicht 


ein einziges Mal in dem Allgemeinen Hoſpitale geweſen ift, 
um den oben erwaͤhnten Pockenkranken zu ſehen; wie meh— 


rere, denen es wichtig iſt, ſich Kenntniſſe in ihrem Fache zu 


erwerben, hatte auch er gewuͤnſcht, ihn zu ſehen, waͤhrend er 
noch im Friedrichsheſpital war. 

Sr dem Allgemeinen Hoſpital wurde die Quaranfaine 
dieſes Kranken fo fireng gehalten, als das Local es verſtat— 
tete; ich. hielt mich aber, ohne hoͤheren Befehl — da keine 
Verordnung es gebot — nicht befugt, Juͤnglinge, die ihr 
mediciniſches Studium anfangen, oder wohl gar junge Aerzte, 


von dieſer Gelegenheit auszuſchließen, die fie fo begierig 


ſuchten, eine Krankheit beobachten zu lernen, die fie doch, 


len Affection deg Koͤrpers (Schwulſt inden Achſelhoͤhlen und Fie— 
ber), ſo war man in den erſten Tagen ungewiß uͤber die eigentliche 
Natur der Krankheit. Am. 29ten Decbr., des Morgens, entdeckte 
man kleine, rothe, begraͤnzte Flecken, ert am Gefidte und anden Haͤn⸗ 
den deg Kranken, uachher an den ubtigen Theilen des Koͤrpers. 
Waͤhrend des Ausbruchs dieſes Exanthems hoͤrten die angefuͤhrten 
Krampf⸗ und Fieberzufaͤlle allmaͤlig auf. Am zoten waren die Fle— 
cken mit einer klaren waͤßerichten Feuchtigkeit erfuͤllt. Am 3oten 


Decbr. bilde te ſich um die Blaſen ein rother entzuͤndeter Kreis, und 


die Feuchtigkeit, die ſie enthielten, wurde von einer gelblichten Farbe 
getruͤbt. Saͤmmtliche Blaſen waren jezt den natuͤrlichen Kinderpo⸗ 


— 


cken vollkommen aͤhnlich. Am ten Januar d. J. fiengen fle an m | 


Geſichte zu trocknen: am 3ten und 4fen Januar an den ubrigen Thei 
deg Koͤrpers. Ille Kruften waren am 4ten Januar abgefallen, ohne 

Narben zurückzulaſſen, und der Kranke befindet ſich jezt ſehr wohl.“ 
DSieſe Krankheit gehoͤrt, nad allen ihren Phaͤnomenen, zu 
den in Enaland und mehreren Landen genugſam bekannten, fo genann⸗ 
ten modificirten Kinderpocken (mitigated small-pox). * 
”Obgleid dieſe Art Pocken ſehr felten gefaͤhrlich ſeyn ſoll und ſich 
nur bey einzelnen vaccinirten Perſonen zeigt, erfordert doch die Vor— 
ſicht, daß aud) dieſe Pocken der Quarantaine unterworfen werden, 
wenigſtens bis die Kruſten abgefallen und die Kranken durch warme 
Baͤder forgfåltig gereinigt ſind, weil man, nad mehreren Erfahrun⸗ 
gen, nicht gang ſicher ſeyn kann, daß fie bey Nicht-Vaceinlrten keine An— 
ſeckung der natuͤrlichen Kinderpocken verbreiten.“ i | 
—J Auf Veranlaſſung des ungegrundeten Geruͤchts von einer in der 
Stadt herrſchenden Kinderpockenepidemie, habe id) eg fir Amtspflcht 
ns dem Publicum dieſes zur noͤthigen Beruhlgung mitzu— 

gt en.“ $ r hud 
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wenn eine folde. ſich fruͤher oder fpåter 
zeige, fogleidh fennen muͤßen, um defto 
ſeh nell er zu ihrem Aufhoͤren beytragen zu 
koͤnnen. Ueberhaupt hat man den Verkehr derer SL ØGE 
vaccinirt geweſen find oder die Poder" 
uͤberſtanden haben, mit den Angeſteckten nicht fir bedene 
lich gehalten. (€,. den Bericht der daͤniſchen Vaccinatious— 
Commiſſion 1805; Calliſen 2ten Th. B. 97.) Uebrigens habe 
ich in Anſehung dieſes Pockenkranken, wie der uͤbrigen, die 
vorgeſchriebenen Verhaltungsregeln aufs ſtrengſte beobachtet. 
Ich hielt es daher fuͤr pflichtwidrig, Regeln aͤngſtlich zu befol— 
gen die nicht allein nicht befohlen, ſondern a u ch mit den 
allgemeinangenommenMeinungen von dem 
Werthe und der Wirkſamkeit der Vaccine im 
Widerſpruche waren; es wuͤrde, meines Erachtens, ein un—⸗ 
verdientes Mistrauen zu dieſem fo wirkſamen Schutzmittel 
verrathen, und viele meiner Mitbuͤrger beunruhigt haben, 
die mir den Vorwurf vielleicht haͤtten machen koͤnnen, daß 
ich, ein einzelner Mann, indem ich der Arzneywißenſchaft 
Beflißenen, die vaccinirt find, den Zutritt zu. dieſem merk— 
wuͤrdigen Kranken verweigere, durch eine folde Maasregel 
demjenigen widerſprechen wolle, das die Regierung und die 
Autoritaͤten in unſerem Vaterlande angenommen haben, und 
noch nicht widerrufen iſt, ober woruͤber die Aerzte keine be— 
ſtimmtere ausdruͤckliche Vorſchriften erhalten haben. Auf” 


Veranlaſſung deg im Janũuarhefte des diesjaͤhrigen »Ny 


Hygæa” enthaltenen Nachricht von dieſem Ereigniße und 
dem Urſprunge der Anſteckung, habe ich erlaͤuternde Bemer— 
kungen mitgetheilt, die in das Februarheft dieſer Zeitſchrift 
aufgenommen ſind: ſie hier zu widerholen, erforderte der 


Zweck dieſer Blaͤtter. 


Von dem oben genannten Brauknecht wurden vier der 
im Hoſpitale liegenden kranken Kinder, die kurz vorher mit 
der Vaccine, die aber fehlſchlug, geimpft waren, von wirk⸗ 
lichen Kinderpocken angeſteckt (wahrſcheinlich durch einen 
Huͤnd, der einer Dieuſtmagd der Hoſpitalspfoͤrtners gehoͤrte 
und ſich in die Quarantaine eingeſchlichen hatte). | 

Endlich wurde auf dlefe Dienſtmagd des Pfoͤrtners 


von den Kinderpocken angegriffen. Weder der Brauknecht, 


noch die 5 erwaͤhnten IJudividuen waren vacci= | 
nirt. Die Dienſtmagd hatte tiefe Narben an der Bruſt; 
ihre Mutter verſicherte, daß fie die Kinderpocken ge⸗— 


habt haͤtte und die Vaccination deswegen nicht geſchehen 





[4 


waͤre. Von diefen 5 Pockenkranken, deren einer 
vaccinirt war, ſtarb ein kleines Kind, 12 F. alt; 
es war ſchwaͤchlich und die Pocken liefen in einander, Drey 
Maͤdchen in. derfelben Stube, wo jenes Kind lag, wurden 
von vermeintlichen modificirten Pocken ans 
gegriffen, die aber einen fo mildenCharafter 
hatten, daß man, wenn man nicht wuͤßte, daß dieſe 
Kinder in Beruͤhrung mit Pockenanſteckung 
geweſen wåren, fie fur Varicellen erklaͤrt 
haben wuͤrde. Ebenſo wuͤrde mancher geſchikter Arzt 
die Hauteruption des Stud, Med. L. fuͤr heftige Varicellen 
oder unaͤchte Kinderpocken angefehen und als folde behan— 
delt haben, zumal zu einer Seit, da viele Hautkrankheiten 
herrſchend waren; (f. die Bekanntmachung des Stadtphyſi— 
cus Prof. Lund in der Adreßzeitung;) jezt aber konnte man, 
weil man die Ur ſache der Anſteckung kannte, 
der Krankheit ihren rechten Namen geben, obgleich man ſichs 
ſchwerlich traͤumen ließ, dag der Anfang der Krankheit und 
die vorhandenen Symptome Vorlaͤufer der modificirten Pocken 
waren. 
Won den dienſtthuenden Candidaten und Volontairs 
des Allgemeinen Hoſpitals wurde der Candidat N. von ei— 
nem Fieber mit Hautausſchlag angegriffen, welches fuͤr mos 
dificirte Kinderpocken gehalten wurde. Der Can— 
didat T., der Reſervecandidat W. und der Wolontair 3). 
bekamen alle drey eine Hauteruption, die Varicellen aͤhn— 
lich war. 
Bon den Studierenden, die dag Friedrichs- und dag” 
Allgemeine Hofsital beſuchten, ſollen vier eine aͤhnliche leichte 
Hautkrankheit gehavt haben. Seit der Zeit iſt kei— 
her von dem Perſonal des Hoſpitals an— 
geftedt worden. Bey dem erften Ausbruche der An— 
|ftedung unter Vaccinirten verweigerte ich ſogleich allen Zu— 
tritt zu den obenerwaͤhnten Pockenkranken; da ich aber frem= 
den Beyftand nicht entbehren fonnte, mußte ich befuͤrchten, 
Hidag andere Candidaten angeftedt werden oder die Anſteckung 
verbreiten midten; ebenſo wenig fonnte id) mid auf die 
Sicherheit der QOnarantaineftube verlaßen, daß die Anſteckung 
ſich, aller Sorgfalt ohnerachtet, den dem Hoſpitale Vorbey— 
WGehenden nicht mittheile. | É 
Auf die allerunterthaͤnigſte Vorſtellung der Canzley an 
ISe. Majeſtat von 17ten Januar, ward eine — 


nn 
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angeordnet, um die noͤthigen Veranſtaltungen wider die aus—⸗ 
gebrochene Epidemie zu treffen, ohne deshalb mit anderen 
Autoritaͤten zu unterhandeln. Die Mitglieder dieſer Commis— 
ſion waren: Se. Excellenz der Hr. Staats- und Juſtizmini— 
ſter Kaas, als Praͤſes; der Policeydirector; ein Mitglied der 
Vaccinationscommisſion (Hr. Prof. Colsmann), einer von 
den adminiftrirenden- Directoren des Armenweſens (Or. Mas 
jor, Ritter Mangor) und der Stadtphyficus (Hr. Prof. 
Lund). (S. Collegialtidenden v. 24ten Jan. 1824). 

Sr. M. genehmigten den Vorſchlag der Commisſion, 
daß die 10 Perſonen im Allgemeinen Hoſpitale, die von 
Kinderpocken und modificirten Pocken an— 
geſteckt waren, mit der moͤglichſten Sorgfalt und Vor= 
ſicht nach dem Seekriegshoſpital (Søeqvæfihufet) auf Chri— 
ſtianshafen weggefuͤhrt werden ſollten. Dies geſchah am 
22ten Januar; fie wurden in einem großen Boote unter ei— 
nem Zelte dahin gebracht ). 

Der weiteren Ausbreitung der Pockenſeuche iſt jezt auf 
die zweckmaͤßigſte Weiſe ein Ziel geſezt; die vielen Vari— 
celleu und Hautausſchläge dauern aber fort, 
die waͤhrend dieſer milden und feuditen 
Witterung herrſchten, lange bevor die wirk— 
liden Pocken ſich zeigten. | ; 

: Es ift nicht meine Abſicht, mit dieſer kleinen Schrift 
Sachkundige zu belehren, ſondern mit erwieſenen Thatſachen 





*) Es war natuͤrlich, daß man unter den Veranſtaltungen, die empfeh⸗ 
lungswerth ſchienen, auch an die vorerwaͤhnte Beror dnung v. 
3ten April 1g10 erinnerte, und daß, dem 24 9. der Verordnung 
gemaͤß, die zweckmaͤßigſten Maaßregeln, in Anſehung einzelner 
Haͤuſer gerro fen murder, im welhen ært 

Hautausſchlag ſich zeigte, der die Aufmerk— 
ſamkeit der Medicinalpolizey verdiente. Man . 
svar darauf bedacht, im Seekriegshoſpital 400 Betten einzurichten, 
brauchte aber gluͤcklicherweiſe nur 20. Die Quarantaine wird ſtreng 

halten. Dem Herrn Cand, Med, Mehl wurde die Seilung 

evt Krauken uͤbertragen. Vom Hofe hinauf ſpricht man mit dem 
Herrn Møhl und den Reconvaleſcenten, die ſich dann einem Fenſter 
naͤhern. Zu wuͤnſchen waͤre es, daß hier, wo das Local fo gunftig 
ift, nicht allein eine Abſonderung der wirklichen Pocken von den modi⸗ 
ficirten fey, fondern aud eine Abſonderuug beyder Krankheiten 
und,dev Kranken, die als vermuthliche Pocken— 

Franke hineingebracht werden, ſolange,esnicht 

erwiefen ift, daß fle wirkliche Moden haben. 
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den Werth der Vaccination zu behaupten und zu beftåtigens 
ich kann mich daher nicht auf Krankheitsgeſchichten der von 
mir behandelten Kranfen oder auf die Behandlung der Krank— 
heit im Allgemeinen einlaßen. Dieſes wird an einem ande— 
ren Orte geſchehen. Aber die Erfahrungen, welche ich zu 
ſammeln veranlaßt wurde, uͤberzeugen mich, daß mod i— 
ſicirte Pocken ſich nur bey einzelnen Indi— 
viduen zeigten, nachdem dieſe Individuen ſchon felt 
geraumer Zeit die Kuhpocken uͤberſtanden hatten. 
Nach den neueſten Erfahrungen, in England und 
Deutſchland, die, wie geſagt, beſtaͤtigen, daß das Verhaͤltniß 
der Vacciuirten, die eine Diſpoſition zur Anſteckung haben, 
zu denjenigen, die der Anſteckung entgehen, ſehr gering ift, — 
hat man, indem man die gut und ſchlecht Vac— 
cinirten, ohne Unterſchied zuſammen rechne— 
te die hoͤchſte Zaͤhl 5 von 100 und 11 von 200 
herausgebrachtft). Wenn man aber bedenkt, wie 
nadlåfig die Vaccination im Anfange von 
e —maoren in Offer Lander 
behandelt worden if und noch behandelt 
wird, muß man geftehen, dag diefe Beyſpie— 
le nidtvoielhåufiger find als bey den Ino— 
culirten *). Ich erinnere mich noch ſehr wohl, daß die 
Aerzte "in Kopenhagen und Schleswig Den mit Men— 
ſchenpocken geimpften allen Umgang mit denjenis 
ugen, die Kinderpoden hatten, fehr ſtreng unter fags 
ſten. —— 
Sogar hier haben wir, waͤhrend der jetzigen Pocken— 
ſeuche den Fall gehadt, daß ein Student Th., der vor 
mehreren Jahren inoculirt war, aud die 
Imodificirten Kinderpocken befam. 
Auch beftåtigen, wie ich fchon bemerkt habe, Nachrich— 
ſten von England, dag Inoculirte, ——— angeſteckt, 
2 


1 


*Hiemit vergl. man den von Dr. Of fo in Nye Hygaa mitgetheilten 


i — einer Abhandlung des Dr. Gregory GO. 144 flg, Fro⸗ 
rieps Notizen Jan. 1824. S. tir. 
stød +) Acta medica societatis Havn, regiæ Vol, III, p. 5530, Dr, Smyths 
will — Thcses de variolis secundariis, Edinb, 1819. 

ak Hufelands Bemerkungen uber die natuͤrlichen und geimpften 


Blattern. 3te Auflage Berlin 1798. 


— 36 — 





























am heftigſten angegriffen werden) und daß 
dieſe Krankheit bey ihnen oft toͤdtlich if). 

Da die Vaccination, wie ich ſchon durch Beyſpiele er— 
wieſen habe, in der Hauptſtadt und in Daͤnemark uͤberhaupt, 
mit der ſtrengſten und anhaltendfien Ge⸗— 
nauigkeit geſchehen if, haben wir am we— 
nigften zu befuͤrchten, daß modifiicirte 
Kinderpocken ſich waͤhrend einer Kinder— 
pockenepidemie haͤufig zeigen werden; find die 
modiſicirten Pocken ſogar inden Laͤndern felten, in welchen die 
Vaccination nicht auf eine ſolche Art befoͤrdert wurde, fo 
müßen ſie in unſerem Vaterlande noch ſel⸗— 
Fen peerden 

Die Krankheit ſelbſt, die ich hier mit vieler Aufmerk— 
ſamkeit beobachtet habe, aͤuſſerte ſich gewoͤhnlich nicht mit 
heftigen Zufaͤllen. Doch waren einige wenige, beſonders 
ſchwaͤchliche, Subjecte waͤhrend des Stadiums der Eruption, 
febr hart angegriffen. Unbekanntſchaft mit der Krankheit 
kann auch durch eine zu ſehr eingreifende mediciniſche Be— 
handlung die Eruptionszufaͤlle heftiger machen; nur ein ein— 
ziges (2) Beyfpielhaben wir gehabt, dag die Krankheit toͤdtlich 
geweſen iſt, *) und ich weiß kein einziges Beyſpiel, daß dieſe 
Pocken unangenehme Folgen zuruͤcklie zen. 

Das Koͤnigl. Geſundheitscollegium fand es noͤthig, d. 
7ten Fedr. d. J. ein Cirkularſchreiben an ſaͤmmtliche Aerzte 
zu erlaßen, in welchem es dieſe darauf aufmerkſam macht, 
daß die Verordnung v. Zten Aprll 1810 nicht allein auf 
die aͤchten, ſondern aud auf die modificirten 
Kinderpocken, keinesweges aber auf Waſſerpocken, Varie 
cellen u. dgl., anzuwenden ep In demſelben Cirkular— 
ſchreiben werden folgende charakteriſtiſche Merkmale der va- 
riol. modific. angegeben. — 

a) Im Allgemeinen erregen fie heftiges Fieber, Erbrechen, 
Schmerzen im Unterfelbe und in ver Speiſeroͤhre; 
gewoͤhnlich erfolgt ihr Ausbruch am Zten oder 4ten 
Tage im Gefichte und an den Hånden und darauf 
an den uͤbrigen Theilen des Korperé, 


* 





— 

+) John Hennens Principles of military surgery &c, (Deutſch Weimar 
1422, Wag. 5609 —70. i ”, 

+) Huffelands Journal 49 Bd. N. 5 6. 120. 

" 464) Siehe Adreſſecont. Efterr. No. 45 d 23 Febr. 1824. 
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b) Wahrend des Ausbruchs find fle den wircklichen Pos 
cken ganz aͤhnlich, bloß mit dem Unterſchiede, daß ſie 
uur einzelne Pus enthalten; fre vertrocknen fo ſchnell, 
daß die angeſezten Kruſten gewoͤhnlich am &4ten oder 
5ten Tage nach dem Ausbruche abfallen. 

Cc) Dieſe modificirten Pocken laßen keine Narben zuruͤck, 
ſondern nur rothe Flecken, die in unbeſtimmer Zeit 
verſchwinden FJ. 


unterlaſſen, dag nach den Erfahrungen mehrerer glaub— 
wuͤrdiger Aerjte 3. B. Kauſch s *) und Gitter: 
manns —*,in allen Faͤllen, wo modificirte 
Kuhpocken beobachtet worden ſind, nicht 
alein die Marben der Kuhpocken fon der—⸗ 
felben Art waren, wie manſie bey denjeni— 
gen ſieht, die aͤhte Kuhpocken gehabt haben, 
fondernauch, daß der Kranke waͤhrend des 
Berlaufs der Kuhpocken von dem Vaccina— 


























iſt, wie bey uns nach dem Plac. v. 19ten Novbr. 


des Adreßcomtoirs v. 26 Jan. 1824). Schwerlich kann 
man alſo hier dem Vaccinator die Schuld beymeßen, und 
zwar um fo weniger, da neuere Erfahrungen gelehrt haben, 
daß die Anſteckung bey Vaccinirten ebenſo 
wohlalsbey Jnoculirteneine Local⸗Exrüp— 
tion hervorbringen koͤnnen, und daß, wenn 
manandere Gubjecte mit Kuhpocken oder 
mit Den durch die Ynoculation hervorges 
brachten Menſcheupocken impfe, daraus 
nichtallein eineregelrechte Kinderpocken— 
oder Kuhpockenkrankheit entſtehen, ſon— 
dern das Subjekt, von welchem die Lymphe 
genommen ift, dennoch sum zweiten Male 





+) Rhelniſche Jahrbuͤcher fir Medicin und Chirurgie V Bd. I St. 
S. 67. Hier beſchreibt Harles bie modificirten Pocken, die fid in 
den Jahren 1818, 1819 und 1820, waͤhrend einer Pockenepidemie, 
in Maynz und der Umgegend deigten. £ ' 

st) Memorabilien der Heiltkunde, Staatsarzneiwiffenſchaft u. ſ. w. 

Suͤllichau 18179, 3 B. Wi: 

—) Hufelands Journal der pr. Heilk, 1819. V Gt. 1820 VI St, 

Gittermann, Hufelands Journal 1821, IV St. P, 90. 


* 
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Bey dieſer Gelegenheit kann ich die Bemerkung nicht 


die Kinderpocken bekommen koönne. Als glaub— 


torauf dieſelbe Weiſe beobachtet worden 


187176. TI geſchieht. (S. die daͤniſchen Nachrichten 


fer REE, ver 
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wuͤrdige Gewaͤhrsmaͤnner werden Dawſon Wright 7) 
und Schherbe*) angefuͤhrt. 

Der beruͤhmte Thomasſen a Thuesſink +++) meint, bag 
der Grund dieſes Phänomens ſey, daß bey einzelnen 
Perfonen, guder Zeit, da fie geimpft wur— 
den, blog eine locale, aber feine allgemeine 
Receptivitaͤt fuͤr Anſteckung von Kuhpocken 
oder Menſchenpocken Statt gefunden habe— 
Weder Menſchenpocken noch Kuhpoden — wie gut ihre charak⸗ 
teriſtiſchen Merkmale aud immer ſeyn migen — wenn fie 
nicdt auf dengangenOrganismeinwirfen, 
welches fich bey den mehrſten Individuen mehr oder weniger 
vor dem Ausbruche kund thut, z. B. durch einen truͤben, 
hefenartigen Harn, durch etwa Fieberhaftes, geſchwollene 
Druͤſen in den Achſelhoͤhlen oder durch einen befonderen Geruch 
aus dem Munde, — koͤnnen ſo vollkommen gegen Menſchen— 
pocken ſchuͤtzen, dak fie bey allen Individuen den Aus— 
bruch modificirter Pocken gaͤnzlich verhuͤten. Es iſt da— 
her gin wichtiger Geſichtspunkt, der jezt, Da die Vaccina— 
tion fo große Fortſchritte gemadht hat, das Beftreben der Re— 
gierung motivirt, es allmålig dahin zu bringen, daß nur 
Aerzte zu Vaccingtoren gewaͤhlt werden 
weil nur ſie im Stande ſind, die Form und die in den ganzen 

rganismus eingreifende Wirkung der Vaccination recht zu 


ty ME rs fransaQ, by the college of physicians in Løndon T; 3, 
p: 586, i ig 


++) Medical Journal Vol, 3, p. 36, 


xx) Hufelands $ournal XXXXV Bd, 1821, 4 Ef, Pag. 93. Junckers 
Archiv wider die Pockennoth 2fe Th. P, 189. 


"32 ) Jf, Thomasfena Thuessinck over het. beveiligend ver- 
" magen der Koepokken tegen de Kinderzichte,  Grouning, 1818. 
Allgemeine Erregung des gangen Organism hat in Faͤllen, mo vac⸗ 
cinirte Subjecte von neuem der Menſchenpocken empfaͤnglich werden, 
wahrſcheinlich nicht Statt gefunden, oder ſie iſt getheilt oder unvoll⸗ 
kommen geweſen, ohne Zweifel oft wegen der gleichzeitigen, catharal⸗ 
ſchen, rheumatiſchen Affectionen, und dies wohl meiſtens wo Dru- 
ſenkrankheit zugleich ihre Einwirkung aͤußerte. Es ſcheint doch, 


i 


daß dieſe localen Kinderpocken die Difpofition des Organism sur 


Menſchenpocken zum Theil zu heben vermogen, weil die nachher er⸗ 
ſcheinenden Menſchenpocken einen fo auffallenden modifſcirten Chaz 
rafter aͤußern.“ Cfr, Gittermann, Hufelands Journal I. 6. 


KK K) Hufelands Journal l. c. 
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wpouͤrdigen. Bryce *) hatte die Yde, die aud Thues— 
ſink ==) angenommen hat, daß man bey jeder Vaccination, 
wenn es ſich am sten oder bten Tage erwieſe, dag die Vac— 
cination gelungen ſey, an demſelben Subjecte die Vaccina— 
tion an einem andern paſſenden Orte ſeines Koͤrpers wieder— 
holen ſolle. Nach diefer wuͤrden alsdann, wenn die Vacci⸗ 
nation aͤcht waͤre, regelrechte Kuhpocken erſcheinen, deren 
Verlauf ſo raſch fortſchreiten werde, daß beyde Vaccinatio— 
nen zu einer und derſelben Zeit zur Reife gelangen. Dieſe 
Methode ſoll jezt in Holland gebraͤuchlich ſeyn, wo man ſie fuͤr 
die. beſte Vaccinationsmethode haͤlt **). 
Auch bey uns haben einige Beſorgniße geaͤußert, daß die Kuh— 
pockenlymphe ausarten koͤnne. Die Vaccinationscommisſion hat 
beſtimmt erflart: ”Man kann mit Gewisheit an— 
nehmen, dag ſie nie werde ausarten koͤnnen, 
ſondern immer dieſelbe Sicherheit und 
denſelben Schutz wie jezt gewaͤhren werde.“ 
— ”Die Commisſion hat nicht einmal gewagt, die Verſuche 
aufzumuntern, die einige Aerzte mit der Uebertragung der 
Materie von Menſchen auf Kuͤhe und von dieſen wieder auf 
Menſchen gemaͤcht haben, weil dadurch der ſiche re und 
gute Gang der Vaccination haͤtte veraͤndert wer— 
den koͤnnen.“ (Mehr hieruͤber f. bey. Callifen l.c. S. 82). 
Mus allem hier Angefuͤhrten erhellet: dag man keinen Gruud 
hat, die Wirkſamkelt und den Werth der Vaccine als Schutz⸗ 
mittel wider eins der ſchrecklichſten Uebel ”die Kinderpoden” 
zu bezweifeln; wie aud: daß die Faͤlle, Da modificirte 
Kinderpoden nad der Vaccination erſcheinen, 
nicht weit häufiger find als die befanntenFålle, 


4 da Kinderpoden ſich zum zweiten Male nad 





(4 


&y Hufelands Journal 1821 J. c. Pag. 96, 17 St. P. 82. 
3 — mm & C+ S. 16. 
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1444) Die Mehrsahl derjenigen, die auch hier von modificirten Pocken ans 
gegriffeu wurden ift fon vor, mehreren Jabren 
vaccinert worden. Die Koͤnigliche Vaccinationgcommig- 

fion hat waͤhrend und nad der Zeit eg noͤthig erachtet, die Vaccina— 
fiondatteftate zu veråndern und auf den gangen regelmaͤßigen Ver— 

lauf der Kuhpocken aufmerkſam gu maden; fre ift aber aud) uͤberzeugt 
worden, daß eine genauere Beobadtung des Vaccinirten nur von 
einem Arzte gefordert werden kann, (ſiehe Nordiſches Archiv 4. 
Band ꝛtes Stuͤck p, 60). 


1 











Der Inoculation zeigten. Modificirte Pocken 
ſogar, wie ich vorher bemerkt habe, irrig fuͤr Varicellen ge— 
halten, haben unter guͤnſtigen Umſtaͤnden die Anſteckung nicht 
ſehr verbreitet, und nur, wenn die Subjecte ſchwaͤchlich waren 
oder andere Umſtaͤnde hinzukamen, toͤdtlich ſeyn koͤnnen. In 
der Adreßzeitung (No. 45, d. 23 Febr. 1824) las man elne 
Anzeige von M. P.S., daͤß ſein aͤlteſter Sohn, nach einem Hi 
zehntaäaͤgigen Krankenlager im Seekriegshoſpital (Soe⸗ 
qvæfthufet) in ſeinem 19ten Jahre an den modificirten Kin⸗ 
derpocken geſtorben ſey. Da aber die Eruption am 1ofen 
Tage noch nicht hinreichend zum Vorſchein fam, kann die 
Kraͤnkheit dieſes Individuums wohl ſchwerlich modificirte 
Pocken genannt werden. (ſ. oben S. 37 €.) 

Nach den Erfahrungen alſo, die wir gehabt haben — 
daß nemlich modificirte Kinderpocken bey 
Pinsen Bette en und nlirte— 
diefelbe Krankheit, und bey folden, die 
nicdt die wahre Kinderpocken gehabt haben, 
wahre Kinderpocken hervorzubringenund 
folglich dieſe Krankheit mitzutheilen ver— 
moͤgen, — wird es Pflicht eines jeden guten 
und beſonnern Mitbuürgers ſeyn, die Ver— 
anſtaltungen der Medicinalpolizey bey 
Zeten zubefordern beren —— 
wohlthatiger Zweck die Abwendung der 
Pockenanſteckung ift. Das Geſetz befiehlt in. dieſen 
Faͤllen nur was Vernunft und Pflicht gebieten. — 

1) Es ift demnach nothwendig, daß der— 
Jentg — wahren Kinderpocken hæs 
von der Gemeinſchaft aller übrigen aus— 
geſchloßen werde, folange die Krankheit 
Anſteckung verbreitenkann. SE ; 

)Daf felbft.die von den modificirten Po⸗ 
cken Angegriffenen nicht allein von denze— 
nigen; die gegen die Pocken unbeſchuͤtzt 
find,” fondern aud von den Inoculirten 
nd Baccinirten, fireng abgeſondert werden. 
Gelb wenn jene Poden aud nur im geringften 
Grade bey einem Subjecte vorhanden find, muß 
man doch dieſelbe Vorſicht gebrauchen, wenn man we iß, 
daß diefe Haupteruption durch Anſteckung der 
Kinder pocken entſtanden i ft, 





; 3) Iſt es der Fall, daß ein Subject in einer Familie 
von modificirten Pocken angegriffen wird, und ſeine Geſchwi— 
ſter (wie gewoͤhnlich geſchieht) zu derfelben Zeit oder wohl 
gar mit feiner Lymphe geimpft finn fo ſaͤume man 
nicdt,nacddem jene Perſon abgeſondert wor— 
den ift, die uͤbrigen Perſonen der Familie, 
und su dDerlfelben ert, te 
er, vaccinirt wordenfind, vaccinireén zu laffen; 
man wird alsdann bald erfahren, ob die Kuh— 
pockenimpfung gelinge, und, wenndies der Fall 
ſey, uͤberzeugt werden, daß die erſte Vaccina— 
tion, weil fie, wegen zufaͤlliger Umſtaͤnde nicht 
auf den ganzen Organismus gewirkt hat, nur 
zum Theil ſchuͤtzend geweſen ift >). 

Dieſe Idee, mit den Aeußerungen Anderer uͤberein— 
ſtimmend. (S. oben S. 38) unterwerfe ich einer hoͤheren 
Pruͤfung. 

Endlich wuͤrde ich 

4) rathen, daß man bey Bruſtkranken und ſchwaͤch—⸗ 
lichen Perſonen mit dem Gebrauche der mineralſaͤuren Daͤmpfe 
vorſichtig ſey. Bey vielen Kranken haben Weines— 
ſigdaͤmpfe eine ebenſo wohlthätige Wirkſamkeit als das 
Raͤuchern mit Mineralfaͤuren. Beſonders empfehle ich, 
ſchmutzige Waͤſche der Kranken, ſie moͤgen wahre oder 
gemilderte Pocken gehabt haben, unverzuͤglich in kaltes Waſſer 


zu legen, und, nachdem man ſie ausgeſpuͤlt hat, mit 


Schwefel daͤmpfen su raͤuchern, welches aud mit 
den Betten und Kleidern des Kranken, nach 
der Wiederherſtellung deſſelben, geſchehen 
mug *). - Man fann dazu einen großen gut ver- 
— Zleiderſchrank, oder auch eine große umgekehrte 
Tonne gebrauchen, an deren oberen Boden man die Kleider 
haͤngt; hernach kann man auf einem beynahe gluͤhenden Zie— 
gelſteinue, der auf einer eiſernen Platte liegt, die Schwefel— 
daͤmpfe entwickeln. Dag man ſich gleich eutferne, 
wenn der Schwefel auf den Stein geſchuͤttet wird, und 





) Man hat gewiß nicht noͤthig, zu der unaͤchten Vaccine (ſ. Pfaffs 
Mordiſches Archiv 3 BB. 1 St.) oder zu einer — 5——— Vae⸗ 
cinafion ſetne Zuflucht zu nehmen. 9— 
7) &. des verſtorbenen Dr. S heels Bemerkungen uͤber einige 
sr gegen anftedende Krankheiten noͤthige Veranſtaltnugen (in daͤui— 

Mm fer BUD , der Skandinaviſte Lit. Selk, SErifter 1806, £ | 

Øø . 1 u. . w. " å ad 
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Alles wohl verſchließe, ift wohl unnoͤthig hier. zu erinnern. . 
Aber die Bemerkung mu ich noch hinzufůgen? dag man, (li 
wenn man erfabrt, daß jemand irgendwo an den Pocken 
Frank ſey, auf jeden, der mit ihm mittelbaren oder umittel⸗ 
baren Verkehr gehabt hat, ſehr aufmerkſam ſeyn, und wenn 
irgend jemand von der Familie, der einen ſolchen Verkehr 
mit ihm gehabt hat, an Fieber zufaͤllen, Erbrechen, 
Schmerzen im Uuterleibe, in der Speiſe— 
roͤhre leidet, —und noch mehr, wenn manll 
ſieht, daß am zten oder 4ten Tage fleire 
rothe ſpitzige Blaſen im Geſichte, an den 
Handen oder der uͤbrigen Theile des Kirpers 
ausbrechen, oder einen den Wafjeryoden 
ganzähnlichen Ausſchlag wahrnimmt, — ſo— 
gleich den Arzt rufenmuͤße, wenn aud nicht 
als Arzt, doch aus Beobachter; und als fol 
her ſtiftet er oft den groͤßten Nutzen. 


IV. 


Die Geſchichte deſſen, das die Regierung durch Ge— 
ſetze fuͤr die Vaccination in Daͤnemark gewirkt hat, theilt 
ſich in zwey Perioden, in die vor und in die nach dem || 
agten April 1810. ; — 

Eine Commisſion wurde in Kopenhagen angeordnet, 
die nicht allein ſelbſt Beobachtungen uber die Natur und ål 
die ſchuͤtzende Kraft der Vaccine anſtellte, ſondern dieſe aud fi 
allenthalben anſtellen ließ — Die Vertheilung ſorgfaͤltig 
ausgearbeiteter Belehrungen uͤber die Vaccine — Oeffentliche 
und freie Vaccination in Kopenhagen an gewißen dazu be— 
ſtimmten Tagen, die in den Zeitungen immer vorher bekaunt 
gemacht wurden — Aufforderung an ſaͤmmtliche Diſtrictschi— 
rurgen, Bauernkinder unentgeldlich zu vacciniren — Sorge 
fuͤr die Erhaltung friſcher und aͤchter Vaccine-Lymphe in der 
Hauptſtadt, und die Verſendung derſelben in der Naͤhe und 
in der Ferne — Aufforderung an die Geiſtlichkeit, bey 
Kindtaufen, Confirmationen und anderen zweckmaͤßigen Gele— 
genheiten zur Benutzung der Vaccination aufzumuntern (f. 
das Circularfchr. den Canzley d, d. 23 April 17805) — Sor⸗ 
ge fuͤr die Zuverlaͤßigkeit der Zeugniſſe geſchehener Kuhpo— 
ckenimpfung — Vertheilung der Blanquette, damit dem Volke 
auch dadurch Ausgaben erſpart werden — Belohnungen 


AV· de UEUYVEL IM NØ, He 


Anzahl aller Vaccinirten in Danemark, nad den an die Vaccinatlons⸗Commiſſion in Kopenhagen eingeſchickten Anzeigen. 


(Mir von bem Hrn, Catdrath 























1802 | 1803 | 1804 | 1805 | 1806 | 1807 | 4808 1809 | 1810 | 1811 | 
In Kopenhagen, im Vaceinatlons⸗ Inſtltute 397 | 602 | 1007 | 1277-| 1021 | "775 | 2846| 702% | 1642 | 1108 
auſſechalb demfelben .… . 1004 | 795 | 743 377 275 189 9641) 297 394 375 
In der Srovinj Sedland + 74 04» 1577 |. 3102 | 1319 | 3972 | 2426 819 1150631) 4728 |10156 | 10708 
— Fuͤhnen . rarere 778 395 471 | 3063 | 4546 458 | 1797I! 422: | 6070 | 1885 
— — Larand — Falfter —— 681416 248 | 3657 377 254 749 840 z 5579 
⸗ 125 | 326 650 | 386 | 201 | 51841 == 5488 | 96 
28 112 79 216 592 56 | 1228) —z ,1| 1999 |- 1337 
—— — Aarhuus 6 470 141 829 | 3584 | 1790 11741 292 | 3264 24. 
ENO ES ESS SE ar 155 | 883 | - 275: | 2263 | 1782 685 | 1082) 731 | 3037 ft 5058 
Snden Herzogthuͤmern Sch Schleswig und Holſtein. ⸗11016 284 | Fuv dlefe folgenden Jahre find die Bevichte an das Sani⸗ 
* 
Auf d Den daͤre⸗Inſell en 2] z ⸗ ⸗ 385. ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
SUD TS ERE EDT Er z ⸗ fl 15 402 130 ⸗ ⸗ 38 129 
SO ES 40 410 693 ⸗ 215 ⸗ I ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ 
360 (> —— 
— Weftindifen Juſeln..— ⸗ — 656 ⸗ ⸗ ⸗ ⸗ || ⸗ ⸗ | ⸗ 
Smal |] 4610 | 8726 [76245 | 16679 [15991 | 5357 1254217| 8012 432088 , 26299 





Thaarup freundſchaftlichſt mitgetheilt.) 
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SZES — J— dieſe Jahre Ddadeſ id, ÅR den geder Mbtigeir, Kopenhagen — — 
— 280 ſſetzen fonnen; die 30 der hierBaccinirten iſt aber in der fuͤr Seeland mitgerechnet. 
DE 7370 7596 [13010 11295 8717 110333 10344 [10869 169 9696 
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Die gånge Zahl, und wie die Vaccination durch Aerzte, Geſtliche, Schullehrer und: Andere vorgenommen wurde, ſ. auf ber folgenden Seite, 
— — 


Ben dieſem Verzeichniſſe iſt Folgendes zu bemerken 
Es iſt aus den Notigen gezogen, welche thells in Calliſens Schrift uͤber Kopenhagen theils in 
feinem Berichte in „Nyt Bibliothek for Læge” 2te Bd, enthalten find; wo dieſe Quellen aufhåvten, 


Bin ich der Collegialzeitung gefolgt. 


2. Norwegen, welches Calliſen im Außahlen der Summen big zum Sabre 1814 Cincl.) mitrecjnefe, 
ift hier ausgelaſſen; gud, vis ich oben ſchon bemerkt habe, frir das Jahr 1812, | 
3, In dem Jahresberichte ber Commiſſion wird zuwellen bemerkt, dag die Anzeigen fuͤr dieſes Jah 
von einer Proving, einem Bezirke oder Orte, ſehlten. So]. c. 5, B. von den Provinzen Aalburg und 
Wiburg fuͤrs Jahr 18095 von Laland und Filfter fuͤrs Jahr 1810; von Samſoͤ firs Jahr 


mm. f. w. Gewoͤhnlich ſehlten die Anzeigen von Island, Groͤnſand, den Faͤroe⸗Inſeln und den daͤuiſchen 
Beſitzungen in Oſt⸗ und Weſtindien, wenn ble jaͤhrlichen Berichte der Commiſſion abgefaßt wurden. 
DD Continuationslifat, die nach bem Schluſſe des Rechunugsjahres, eingeſandt wurden, fuͤr das 
folgende Jahr mitgerechnet ſeyen, erfaͤhrt man ulcht. Dieſes wird aber ſchwerlich der Fall ſeyn, 
nach dem, was in der Collegialzeltung 1822 No, 32 S. 406 u, 1823 Mo, 40 S. 502 und fn den 
vorhergehenden Jahrgoͤngen von Island und den Weſtindiſchen Juſeln erwaͤhnt wird; hier war die 
Zahl der Vaccinirten im Ganzen weit groͤßer als bie in den Rubriken angefuͤhrte. 

den Aten Maͤrz 1824, 

5. Thaarup. 
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—— 
ausgezeichneten Eifers fuͤr die Ausbreitung der Vaccination 
— z. B. durch Ertheilung der Medaille pro meritis (efr. 
Koͤnigl. Refolution d. d. 3 April 1805 vgl. Callifen II. 
110) — Angeordnete Vorſichtsregeln in Anſehung des Aus— 

bruchs der natuͤrlichen Pocken (PI, 27teu May 1808). — Dieſe 

| waren die Veranſtaltungen uud Anordnungen, "die waͤhrend 
|. der erften Periode der Beobachtungen und Vorbereitunngen 
geſchahen. 

Die zweit e Periode faͤngt mit der Verordnung d. d. 
3 April 1810 an. 

Am 19ten November 1811 erſchien ein “Placat,“ wel— 
un Zuͤſaͤtze zu jener Verordnung d. d. 3 April 1810 ent⸗ 
haͤlt*). 

Auf Befehl des Koͤnigs erließ die Canzley den 13ten 
Julii 1816 ein Cirkularſchreiben an die oberſten Civilbehoͤrden 
und die Biſchoͤfe, mit einer Anzahl Exemplare einer kurzge— 
faßen Nachricht von der Vaccination und den daruͤber her— 


allgemein bekannt su machen. 


Ueberſicht jener oben erwaͤhnten wichtigſten Anordnungen. 
Hier heißt es: > 
”Da es zu befuͤrchten ift, daß allmålig, wie die Erin— 
*nerung an die ſchrecklichen Folgen der Kinderpocken ge— 
ſchwaͤcht wird, auch der Eifer, mit welchem die Un— 
”terthanen bisher jenes Rettungsmittel benutzt haben, ab— 
— PP nehmen fonne, fo ift es um fo viel noͤthiger, daß die Be— 
fehle, welche der Koͤnig in dieſer Ruͤckſicht gegeben hat; 
aufs ſorgfaͤltigſte befolgt werden.“ 
Der Koͤnig, dem dieſe fur das Wohl ſeiner Unther— 
thanen wichtige Angelegenheit ſehr am Herzen liegt, hat 
daher befohlen: daß beſonders diejenigen Gebote 


HK ”YBie, nad den obenserwåhuten allergnaͤdigſten Ver— 
ordnungen, jedermann die unentgeldliche Einimpfung der Kuh— 
* pocken benutzen kann, die von Aerzten und anderen dazu au⸗ 
Ethoriſirten Maͤnnern, die jaͤhrlich auf dem Lande heruͤmrei— 


ausgegebenen Geſetzen, um dieſe, durch Vertheilung derſelben 


Daſſelbe Cirkularſchreiben der Canzley enthaͤlt eine kurze | 


oben erwaͤhnter Verordnung, welche alle und 
ede angehen, aufs neue in Erinnerung ge— 
bracht werden ſollen; dieſem Befehle gemaͤß wird Folgendes 
bekannt gemacht.ꝰ 


sgning — 


——— 

































”fen, vorgenommen wird, fo ift es auch sur gefebliddlt 
Zwangspflicht gemacht worden, die Kuhpockenimpfung zu b | 
“nutzen. Ohne diefe tiberftanden su haben, kann nemlich nig 
»mand, der nicht erweislich die natuͤrlichen Pocken gehall 
”hat, zur Confirmation angenommen werden, oder zum Ut | 
”terricht oder Erziehung in irgend einer Lehranſtalt od 
”Schule, oder als Lehrling bey irgend einem Zunftmeiſt, 
”angenommen, auch nicht in irgend eine oͤffentliche Stiftun 
”aufgenommen werden oder von einer ſolchen Unterſtuͤtzu 
”erhalten.” 
”Yiemand, der nicht entweder die natuͤrlichen Pode 
»oder die Kuhpocken gehabt bat, kaun getraut werden; einem 
»jeden, Der sum Koͤniglichen Kriegsdienſte zu Lande oder zl 
Waſſer ausgeſchrieben wird, ſollen die Kuhpocken ſogleiqh 
”eingeimypft werden, wenn er nicht darthun kann, daß er bål 
He dieſe Pocken oder die natuͤrlichen Pocken gehadt 
hat. i —— — 
»Ereignet ſich der Tall, daß die natuͤrlichen Pocken tv 
gendwo auf, dem Laude ausbrechen, fo ſoll die Kuhpockenim 
»fung, ſogleich und ohne Ausnahme, im ganzen Dorfe, att 
»diejenigen angewandt werden, die weder dieſe noch die mdt 
»tuͤrlichen Pocken bereits uͤberſtanden haben. In den Staͤdte 
»ſoll daſſelbe in Anſehung derer Statt finden, die ſich in Hart 
»ſern aufhalten, wo die natuͤrlichen Pocken ſich gezeig 
haben.” 2 . 'k 
”Mebrigens if, außer anderen noͤthigen Vorſichtsregeli 
eine ſtrenge Sperre geboten, um wider die weitere Musbrel 
»tung der Pockenauſteckung zu ſchuͤtzen, wenn dieſe ſich jq 
»mals einſchleichen follte,” — | 
„Auch iſt jeder Hausvater, in deſſen Hauſe Merkmalh— 
»der Kinderpocken ſich aͤuſſern, verpflichtet, davon unvergugt 
»lich Anzeige zu thun, auf dem Lande an den Prediger ode 
»an den Vogt, wenn diefer Dem Orte naͤher wohnt, in de 
»Staͤdten an den Stadtvogt oder an. den. Arzt, und in Ka 
»penhagen anden Polizeydirector oder an den Sradtphyficud 
»Unterlaßt er dieſe Angeige, fo ſoll er mit einer acht- bi 
rgtaͤgigen Gefaͤngnißſtrafe bey Waſſer und Brod belegt wen 
»den. Much if es in den Staͤdten jedem Hauswirthe ode 
»demjenigen, der anftatt ſeiner die Aufſicht im Hauſe fuͤhrg 
*zur Pflicht gemacht, die Kraͤnkheit dem Arzte des Bezirh 
»anzuzeigen; dagegen jener aud berechtigt und verpflicht 
”ift, die noͤthige Unterfuchung forgfåltig anzuſtellen, um die 
»Pflicht erfuͤllen su koͤnnen.“ FÅ 


—— 
































Die Vaceinationscommiſſion hatte in ihem Bericht fuͤr 
die Jahre 1814 und 1815, in Anſehung der befohlenen VB a cz 
Cinationdatteftare,” bemerkt: dag dieſe, inſoferne fie 
die gewoͤhnlichen Kennzeichen der aͤchten Kuhpocken erwaͤhn⸗ 

en, nicht laͤnger zweckmaͤßig ſchienen. Sie enthielten nem— 
lich die Worte: ”die- Vaccinen waren ganz und unbeſchaͤdigt, 
mit einer klaren Feuchtigkeit angefuͤllt, in der Mitte einge— 
druͤckt und mit einem rothen Kreiſe umgeben.“ Dies war 
aber und konnte auch nicht immer der Fall ſeyn, wenn fie 
vor der vollkommenen Reife zerriſſen wuͤrden oder Haut— 
krankheiten eintraͤten. Da diefe Worte eigentlich angefuͤhrt 
find, um unkundigen Vaccinatoren zur diagnoſtiſchen Anwei— 
ſung zu dienen, aber unnoͤthig ſind, wenn die Vaccination 
nur den Aerzten und authoriſirten Vaccinatoren geſtattet wird, 
fo ſchlug die Commisſion die Auslaſſung derſelben aus den 
Atteſtaten vor. Dieſes wurde dem Koͤnige von der Canzley 
vorgetragen, der es genehmigte, daß jene Worte ”in den be— 
ſonderen Faͤllen, wo jene Merkmale fehlen, die Aechtheit der 
Pocken aber vollkommen gewiß iſt, ausgelaſſeu werden, und 


follten.” I 

In derfelben Vorſtellung wurde empfohlen und vom 
Koͤnige genebmigt: daß ſämmtliche Verordnungen, die Vae— 
cination betreffend, aud auf die in den daͤniſchen Staaten 
wohnenden Juden angewendet werden follten, 

Dieſe beyden Punkte wurden in dem erwaͤhnten Cirku— 
larſchreiben der Canzley ſaͤmmtlichen hoͤchſten Civilbehoͤrden 
und Biſchoͤfen bekannt gemacht. SELER 

| In dem Cirfularfchreiben der Canzley vom 13ten Mai 
11817 wurden genauere Beſtimmungen, in Anſehung der Vac— 
einations⸗Atteſtate, Sufgefsbrieben, 

”Dg der Fall ſich haͤufig ereignet, daß die Vaccinirten 


ſuchung einſtellen, welches doch eine nothwendige Bedingung 
J ift, damit die Vaccinationsatteſtate mit voͤlliger Sicher— 
i ”heit mitgetheilt werden koͤnnen, fo hat die Commiſſion vor— 
il ”gefchlagen: 


Waccinator denjenigen, die ſich zwiſchen dem 7ten und gten 
age nicht einftellen, um die Vaccinen unterſuchen zu las— 
en, ein Vaccinations-Atteſtat geben duͤrfe, wenn fle nicht 

mit einem Zeugniſſe von dem Prediger oder. einem anderen 


authoriſirten Vaccinator die Aechtheit der Pocken erweiſen 


”fich zwiſchen dem 7ten und gten Tage nicht zur Unter— 


15 Daß kuͤnftig kein Arzt oder anderer authoriſirter 


"Die Atteſtate demohngeachtet ihre volle Guͤltigkeit behalten 
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”und zugleich darthun, daß Krankheit ſie gehindert habe, per— 
ſonlich zu erſcheinen. 
„2.Daß alle Aerzte und Vaccinatoren die Vaccinati— 

onsatteſtate fuͤr diejenigen, die ſich zur Unterſuchung ein⸗ 
”ftellen und deren Vaccinen åcht befunden werden, nicht den 
” Baccinirten ſelbſt ſondern dem Prediger des Kirchſpiels, 

wozu fie gehoͤren, geben ſollen, damit dieſer fre in ſeine Pros 
*tocolle eintragen koͤnne.“ 

Durch dieſe Maasregel wuͤrden die Atteſtate einen 
”hoheren Grad von Zuverlaͤßigkeit gewinnen und diejenigen, 
”die nicht erſchienen waren, um die Vaccinen unterſuchen zu 
”affen, genoͤthigt werden, ſich abermals vacciniren zu laſſen, 
ꝰum Atteſtate zu erhalten; auch wuͤrden alsdann die be— 
fohlnen Protocolle mit deſto groͤßerer Genauigkeit und Leich⸗ 
”tigbeit gefuͤhrt werden. Die Canzley konnte dieſein Vorſchlag der 
Commisſion ihren Beifall nicht verweigern, und trug aller» 
»unterthaͤnigſt darauf an, daß das zu dieſem Zwecke Erforder— 
liche durch Cirkularſchreiben den Behoͤrden angezeigt werden 
7moͤchte, und zwar mit dem Zuſatze: daß, der Verordnung 
”D. d. 5te Septbr. 1794 8. 5 zufolge, ein jeder, der ſich 
”mit der Vaccination befaße, ohne dazu berechtigt zu ſeyn, 
»als ein Quakſalber angeſehen und beſtraft werden ſolle; 
»welches die Commisſion hinzuzufuͤgen fuͤr noͤthig hielt, um 
»zu verhindern, daß die Einimpfung, ohne die beabſichtig— 
”tigte Wirkung, vorgenommen werde,” 

Dieſes wurde vom. Koͤnige genehmigt. Den I15ten 
Sult 1821 erließ die Canzley auf Koͤniglichen Befehl ein Cir— 
kular, daß kuͤnftig keinem der Arzneywiſſenſchaft unkundigen 
Vaccinationspatent gegeben werde; jedoch ſollen Ausnahmen 
Statt finden in Anſehung Islands, Groͤnlands und der Faͤ— 
roer; zugleich wurde $.'2 der Verordnung vom Jahre 1810 
eingeſchaͤrft. 

Auf Veranlaſſung eines ſpaͤteren Berichts der Vacci— 
nationscommisſion heißt es in der Collegialzeitung 1823 No. 
40 S. 503. ”Ferner hat die Vaccinationscommisſion ange— 
zeigt, daß mehrere Aerzte darauf angetragen haben, daß 
"die Vaccination nur den authoriſirten Aerzten verſtattet 
werden moͤchte. Als Gruͤnde wurden angefuͤhrt: daß man, 
nach den Atteſtaten der Huͤlfsvaccinatoren keine vollkommene 
Gewißheit habe, ob die Vaceination auf eine aͤchte Art ge— 
lungen ſey, oder ſich auf dasjenige verlaſſen koͤnne, welches 
die Liſten von hem Geſundheitszuſtande der vaccinirten Per= 
ſonen anfuͤhren, da dieſes nicht allein einen hoͤheren Grad 
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Son Aufmerkſamkeit ſondern auch medieciniſche Kenntniße for- 
(dere, die man bey Vaccinatoren, die keine Aerzte find, nicht 
|ryermuthen finne; ferner : daß die Vaccination auf dem Lande 
vr Rehe nad nicht von dem Arzte des Bezirks verrichtet 
J— koͤnne, wenn andere Vaccinatoren herumreiſen und 
J— welches Herumreiſen der Huͤlfsvaccinatoren es 
den Aerzten unmoͤglich mache, nach der Verordnung v. 3ten 
April 1810. 2, die ſpecielle Aufſicht uͤber die Vaccina— 
fetion zu fuͤhren, und nad der Inſtruktion v. 4ten Martii 
11813 die Vaeccine-Lympfe zu erhalten. — Demohngeachtet 
Ffand die Commisſion keinen henreichenden Grund, darauf 
ganzutragen, daß die Vaccination einzig und allein durch 
Aerzte geſchehen ſolle. Auch Veranlaßung des Berichts der 
Commisſion v. J. 1819 haben Sr. M. ſchon allergnadigſt 
— —— daß hinfuͤhro keinem Vaccinator, der nicht Arzt iſt, 
Vaccinationspatent mitgetheilt werde. (Island %), die Faͤ— 
ver und Groͤnland ausgenommen.) In der kunftigen Gene⸗ 
ation werden alſo keine Huͤlfsvaccinatoren mehr ſeyn; ohne⸗ 
Wem wuͤrde es fur viele, theils Geiſtliche theils Andere, die 
mit ausgezeichneter Thaͤtigkeit die Vaccination befoͤrdert 
haben, und denen man zutrauen darf, daß ſie ſich durch 
sange Uebung die noͤthige Tuͤchtigkeit zur Behandlung und 
Beurtheilung der vorkommenden Faͤlle erworben haben, kraͤn⸗ 
end ſeyn, wenn man die ihnen gegebene Erlaubniß zuruͤck— 
aͤhme. Hingegen meinte die Commisſion, daß es den 
mtmaͤnnern auferlegt werden koͤnnte, daruͤber zu wachen, 
aß keine oͤffentliche Vaccination ven den Huͤlfsvaccinatoren 
eſchehe, außer in den Faͤllen, daß der Arzt deg Bezirks fie 
rweislich nicht verrichten kann; unter der Commination, 
ß ſie im —— ihr Recht zum Vacciniren ver⸗ 
eren wuͤrden *). 
Was die Herzogthumer Schlesvig und Holſtein betrifft, 
ss ift am 2ten Julii 1805 ein Canzleypatent erfchienen, auf 
iner Koͤnigl. Reſol. d. d. 3Iten May 1805 gegruͤndet, wegen 
er Errichtung eines Baccinations-⸗Inſtituts in 
ltona unter der Aufſicht des Holſteiniſchen Santaͤts⸗ 


hun haben, Gelegenheit zu verſchaͤfen, gute Vaccinations-⸗ 
phe zu erhalten, wurde nachher, — ein — d. d. 


S. die Collegialzeitung 1820, No. 40, S. 528. 
— der Veror dnung v. 3ten April 1810. 9. 4. 


olleglums. Um denjenigen, die mit der Vaccination zu 
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Igten Julii 1872, ein Vaccinationsinſtitut in Siel errichte 
Uebrigens wurden am 21 Septbr. 1811, am 3ren Måril 
1318 u. f. w. Verordnungen erlaßen, die mit den fuͤr Dånell 
mark heransgekommenen uͤbereinſtimmend iwaren. JE 
Den giten Maͤrz 1819 erfchien ein Canzleiplacat vådt 

der Befoͤrderung und Ausbreitung der Waccination auf der 
daͤniſchen Inſeln in Weſtindien. 
I) *Es wird dem dortigen Landphyſicus auferlegt, allſ 
Sclaven zu vacciniren und ein Verzeichniß aller nicht vac 
cinirten Oclaven die nicht die Kinderpocken gehabt haben 
zu verfaßen deſſen Richtigkeit die Eigenthuͤmer dieſe 
Sclaven mit ihrer Unterſchrift beſcheinigen ſollen. Auf de 
Inſel St. Croix ſoll der Landphyſicus in den Staͤdten, auf 
den Inſeln St. Thomas und St. San aber an paßenden 
Orten ein Haus oder ein Zimmer waͤhlen, wohin er an ge 
wißen vorher beſtimmten Tagen vaccinfaͤhige Subjecte vor 
einer beſtimmten Anzahl Pflanzungen beſcheldet, um ſich sut 
nr” und nachherigen Unterfuchung der Vaccine ein4J 
uſtellen. | 
' 3) ”Diefe Zuſammenrufung der Sclaven geſchieht durch 
die Capitaine der Quartiere, und fo zeitig, datz keine Und 
ordnung entiſtehen kann. Derjenige, der ſeine Sclaven nicht 
ſendet, ſoll fir jeden derſelben, der nicht erſcheint, mit einerſ 
Geldbuſſe von 3 Rthrn. Veſtind. Cour. beſtraft werden. F— 
4) ”Cinem jeden, fey er Weiß oder von den ſogenann⸗ 
teu farbigen Freynegern, ſteht es frey, ſich ſelbſt und die: 
zu ſeiner Familie gehoͤrigen freyen Perſonen, von dem Arzte, 
den er wuͤnſcht, vaccinittn zu laſſen.“ 
5) ”Wenn ein Jahr nad uunterbrochener Erhaltung 

der Baccine-Lympfe auf den Inſeln verfloßen iſt, duͤrfen 
Sclavenkinder, die nicht mit Vaccinations-Atteſtaten verſehen 
find, nicht verkaufſt werden,” 
6) ”Ulle fernere Impfung mit Kinderpocken ift gaͤnzlich 
verboten.” ” ap 2 4 
7) ”Der Hausvater oder die Hausmutter ſoll jede Krank— 

heit, die den natuͤrlichen Pocken aͤhnlich iſt, und ſich in 
ihrer Wohnung aͤußert, dem Landphyſicus anzelgen, oder, 
wenn diefe Anzeige unterlaffen wird, mit Gefaͤngnißſtrafe bei 
Waſſer und Brod belegt werden.“ J 
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Die Zahl der VBaccinirten in DØR em 0 Yåg 
nach den an den Vaccinationscommisſion in Kopenhagen 
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* 
eingeſandten Liſten wird in den jaͤhrlichen Berichten der Com- 
misſion an den Koͤnig angezeigt. Ich habe in der Tab. Mo: 2 
die Reſultate ſaͤmmtlicher Jahre vom welchen Aufange der Vacci— 
"nation bis ans Ende des Jahres 1822 mitgetheilt. Da die 
Daͤniſche Canzley den Bericht der Vaccinations-Commisſion 
ifiiv Jahr 1822 erhielt, fand dieſelbe es zweckmaͤßig, eine 
Vergleichung zwiſchen der Zahl der im Jahre 1822 Vat— 
(cinirten, die 26,321 war, und der Zahl der in Danemark 


der Gebohrnen war 27,954; von welcher man jedoch 
tdie auf Alfen und Aerde Gebohrnen == 569, und die 
Todtgebohrnen — 1403, zuſammen 2082, abziehen muß. 
Duch ift zu bemerken, daß viele Kinder ſterben ,i ehe fe 
das Alter erreichen, in welchem Kinder gewoͤhnlich vaccinirt 
Werden; endlich kann man wohl auch annehmen, daß eine 
nicht unbetraͤchtliche Zahl vaccinirt, aber in den an die Com— 
Misſion eingeſandten Liſten nicht angefuͤhrt worden ſey, 
welches beſonders in Kopenhagen der Fall ſeyn ſoll. Wemn 
Fan dieſes erwaͤgt, wird der Unterſchied zwiſchen der Zahl 
Hver Gebohrnen und der Vaccinirten fo. gering ſeyn, daß 
man befugt iſt zu glauben, daß die Anordnungen in Anſeh— 
fkung der Baccination genau befolgt worden find.” (S. Colle⸗ 
Maaltidenden 1823 No. 40 Øs 405), 


Die Zahl der Vaccinirten in den Herzogthuͤmern war: 
Jis zum Schluße des Jahrs 1814 130444 Perſonene 
im Sabre 1813 12054 — 


EEK] 0⏑ 

rr 8686 — 
ERE SE 66654 — 

F TEL re 8937 Fx —* 
ra ER TSP TO SEERE ⏑ — 


Alglich bis ans Ende d. J. 1820: 207105 Perſonen. 


Seit dem Jahre 1812 ift dig Summe der jaͤhrlich Vae— 
nirten im Durchſchnitt 11852, die, nad der Erklaͤrung deg 

Jauitaͤtscollegiums, der Bevoͤlkerung der Herzogthuͤmer ent= 
Mricht. Von fåmmtlichen Vaccinatoren in den festen 6 
ihren find 101 Aerzte und 26 Nicht-Aerzte, unter welchen 
"rediger, 1 Apotheker, 8 Schullehrer, 1 Organiſt, 6 
farbierer, 1.Kuͤſter und 8 andere Perſonen, darunter 2 
auenzimmer. Weder in dem left — Jahre, oder 


in demſelben Jahre Gebohrnen anzuſtellen. ”Die Zahl 
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vorher, Har ſich der Fall ereignet, dag Vaccinirte von 
natuͤrlichen Pocken angegriffen wurden. Zwar aͤuſſerte 
ſich im J. 1805 eine Kinderpocken-Anſteckung, theils von 
den Truppen, theils von den angraͤnzenden Hanſeſtaͤdten ver 
anlaßt, und bey der Rückkehr des Truppencontingents, 
von Franfreich, am Ende des Jahres 1818, wurden die nadl 
tuͤrlichen Pocken ins Militairhofpital in Rendsburg hineingedt 
bracht. Dieſe Anſteckung ſchraͤnkte fih aber nur auf die 
wenigeu nicht vaccinirten Perſonen ein; die Krankheit horte 
bald auf und nachher zeigte fich keine Anſteckung. (S. 
Collegialtidenden 1822. S. 490—1). 


* * — —— 
* RE 7 * 


Ich hoffe, daß dieſe Notizen, geſchichtliche Erlaͤuterungen 
und Bemerkungen dazu beytragen werden, dag Zutrauen zu 
der Vaccination, als einer der Menſchheit hoͤchſt wichtigen Sa— 
che, zu befeſtigen, die Aengſtlichen zu beruhigen, und richtige 
Begriffe von dem Weſen der modificirten Pocken und der 
Vorſicht mitzutheilen, die noͤthig iſt, um ſo viel moͤglich ein 
Uebel abzuwenden, das, wenn es auch nicht mit dem ſchreck— 
lichen Uebel ”Kinderpoden” verglichen werden kaun, doc 
van und fir ſich ein Uebel bleibt, dem man zu entgehen wind 
ſchen mug, und das zugleich, durch Anſteckung der Unvacci⸗ 
nirten, ſolange ſolche noch uͤbrig find, gefährlich werden 
kann. ES i — 
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Die Verordnung vom 3 April 1810 fuͤr 
Daͤnemark. 


Ål Da — ſagen Se. Majeftåt in der derſelben vorangeſchick— 
”ten Einleitung — die Vaccination oder Einimpfung 
der Kuhpocken in Unſeren Staaten hinlaͤnglich ge— 
”pruft worden ift, und ſich durch die zuverlaͤßigſten 
i Erfahrungen als ein ſicheres Schutzmittel gegen die 
”unter dem Namen der Kinderpocken bekannte gefaͤhr— 
Aiche Krankheit bewaͤhrt hat, fo. erheiſcht Sorgfalt 
”fur Geſundheit und Leben Unſerer Unterthanen, dag 
”der Gebrauch dieſes wohlthaͤtigen Mittels, durch ein 
”allgemeines Geſetz, geboten und beobachtet werde,” 


”Wir gebieten demnach: 


$. 1. 
Die in Unſerer Reſidenzſtadt Kopenhagen angeordnete 
Waccinationscommisſion ſoll, als eine immerwaͤhrende Com— 
nisſion, die Oberaufſicht uͤber die Kuhpockenimpfung in Unſe— 
en Reichen Daͤnemark und Norwegen fuͤhren; unmittelbar 
inter derſelben ſollen die Provinzialaͤrzte und Landphyſici die 
Jufſicht uͤber dieſe Veranſtaltung fuͤhren.“ SES 


LS 8; | 
”Die fpecielle Aufſicht uͤber die Vaccination wird in je- 
Jem Bezirke dem Arzte des Ortes und in — dem 
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Stadtphyſicus tibertragen, Dem Arzte des Bezirks oder fill 
Kopenhagen dem Stadtphyſicus follen alle andere, die vacd 
ciniren, die von ihnen vorgenommene Kuhpockenimpfung ung 
die ſich dabey ereignenden Faͤlle anzeigen; am Schluſſe eineg 
jeden Jahres ſoll jener Beamte ſaͤmmtliche Verzeichniſſe undl! 
Berichte an den Provinzial- oder Stiftsphyſicus einſenden 
— nachher an die Vaccinationscommisſion einſenden 
9 
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9. 3. 
”Un jedem Orte ſoll die Polizey ſtreng daruͤber wachen 
daß Unfere Anordnungen wegen der Ausbreitung der Waccidk 
nation und Verhuͤtung der Kinderpocken, und die Vorſchriften 
der Aerzte deshalb, genau befolgt und die Uebertretungen der— 
ſelben ſchnell beſtraft werden,” — 
z — —— 
Gleichwie in Unſerer Reſidenzſtadt ein VWaccinationsinz 
ſtitut errichtet ift, in welchem jedermann unentgeldlich vacel 
cinirt werden kann, fo wollen Wir auch, damit dieſes Schutz⸗ 
mittel allen Unſeren geliebten Unterthanen zum Nutzen gerei— 
che, hiedurch allergnaͤdigſt befehlen, dag ſaͤmmtliche Bezirks⸗ 
und Provinzial⸗Mediei und Chirurgen, nach einer von dem 
Amtmanne mit dem Stifts- und" Landphyſicus verabrederen || 
Cintheilung, jåbrlid ihre Bezirke bereiſen ſollen, um in je⸗ 
Dem Dorfe diejenigen zu vacciniren, die ſich dazu freymwillig få 
einſtellen. Dieſe Reiſen follen auf eine ſolche Weiſe eingerich⸗ 
tet werden, daß der vaccinirende Arzt an dem Lage zuruͤck— 
kehrt, an welchem er die Aechtheit der Vaccine beur— 
theilen kann. Die Aerzte erhalten freie Reiſe und ſtatt der 
Diaͤten 24 Schill. fuͤr jeden von ihnen Vaccinirten, welche 
Ausgaben auf Den Amtsbezirk repartirt werden. In denjeni⸗ 
gen Bezirken, die von einem fo großen Umfange find, daß die | 
Phyſici, Aerzte und Chirurgen nicht im Stande ſind, ein fol= J 
ches Herumreiſen auszuführen, ſollen die Hulfsvaccinatoren von 
der Vaccinationscommisſion aufgefordert werden, ihnen Huͤlfe 
zu leiſten. 
$s 5. 
”Damit die Medici und Chirurgen ſtets mit friſcher Vac— 
cinations-Lymphe verfehen ſeyn koͤnnen, fol ihnen auf Ver= få 
Tangen, unter denjenigen Kindern in dem Bezirke ihres Am— 
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tes, die auf oͤffentliche Koſten Erziehung, Unterricht oder 

Unterſtuͤtzung genießen, geſund find und nicht die natuͤrlichen 

fj. Poden gehabt haben, einige Subjecte zum Vacciniren ange⸗ 
wieſen werden,” 


— 
Saͤmmtliche Medici und Chirurgen, wie auch diejeni⸗ 
gen, die, obgleich ſie nicht Aerzte ſind, fuͤr die Befoͤrdetung 
der Vaccination wirken, und deren Bemuͤhungen Wir mit Wohl⸗ 


| i eit der von ihnen vorgenommenen Vaccination einem jeden, 
Pder dieſe gluͤcklich uͤberſtanden hat, ein Atteſtat nach dem 
beygedruckten Schema geben, zu welchem authoriſirte 
MBlanquette an die Obrigkeiten verfendet werden, um ſie "ges 
hoͤrig ju vertheilen. Doch ſollen ſolche Atteſtate nur deme— 

migen gegeben werden, deren Vaccinen zwiſchen dem 7ten 
Wind gten Tage nad) der Impfung unterſucht und aͤcht be— 
Aunden find. Die Namen ſolcher Perſonen, deren Vaccinen 


her eingetragen, welche die oberſten Behoͤrden den Aerzten und 


SER RS 
Die Vorſteher und Directoren ſaͤmmtlicher Unterrichts⸗ 
nſtitute und. ſolcher Schulen, die nicht zu den geringſten 
ollsſchulen gehoͤren, ſollen dafår verantwortlid ſeyn, daß 
Memand als Zoͤgling zur Erziehung oder sum Untelrichte 
dieſen Lehrinſtituten oder Schulen aufgenommen werde, 
r — erweislich vaccinirt iſt, oder die natuͤrlichen Pocken 
habt haf. i Se, 


$. 8. 


bllunftmeiftern auf, bey. Unnahme zuͤuftiger Lehrburſche, wie 
(I ch ben Directoren uͤnd Vorſtehern oͤffentlicher Stiftungen 
ti Anſehung der Perſonen, welche in dieſe aufgenommen 
den oder von ſolchen Unterſtuͤtzung erhalten.“ 


SN 

MZeder, der zu Unſerem Kriegsdienſte zu Lande oder zu 
fjer ausgeſchrieben wird, muß bey dem Antritt ſeines 

nſtes ſogleich vaccinirt werden, wenn er nicht durch Auf⸗ 


icht befunden find, werden in beſonders dazu authorifirte Biz 


efallen auſehen werden, ſollen zum Beweiſe der Zuverlaͤßig⸗ 


nderen, die vaccimren, auf ihr Verlangen mittheilen ſollen 


BGleiche Verpflichtung liegt der Ueltermånnern und 

















weiſung deg allergnaͤdigſt befohlnen Atteſtats beweiſet, dag 
er vaccinirt ift, oder durch Vorzeigung unverkennbarer Merk | 
male darthut, daß ér die natuͤrlichen Pocken gehabt hat.” 


——— 


Wenn Confirmanden ſich melden, die weder vaccinirt 
ſind, noch die natuͤrlichen Pocken gehabt haben, ſo ſollen die 
Prediger fie ermahnen, entweder gleich oder ſobaͤld als moͤglic 
dieſes fuͤr ihr Leben und ihre Geſundheit wichtige Schutz 
mittel wider die Pockenkrankheit zu benutzen, welches die Vacc 
nation darbietet. Von dem Iten Jannar 1813 an darf kein 
Prediger eine Trauung vornehmen, menn nicht der Bråutid 
gam ſowohl als die Braut darthun, daß ſie vaccinirt ſin 
oder die natuͤrlichen Pocken gehabt haben, 


TT, | 

”Wenn die naturlichen Pocken oder Kinderpocken irgendwo 
auf dem Lande in Unſeren Reichen ausbrechen, ſollen ſaͤnmtliche 
Bewohner deg Dorfes oder der Doͤrfer, wo die Anſteckung ſich 
aͤuſſert, die erweislich dieſe Pocken oder die Kuhpocken nicht 
gehabt haben, ohne Ausnahme fofort vaccinirt werden,” ; 


(15755 ; 

»Fuͤr bie Staͤdte aber wird dieſer Unſer Befehl dahin 
eingeſchraͤnkt, dag ſaͤmmtliche Bewohner der Haͤuſer, wo 
die natuͤrlichen Pocken ausbrechen, verpflichtet ſind, ſich 
unverzuͤglich vacciniren zu laſſen, wenn ſie die natürlichen i 
Pocken oder. die Kuhpocken nicht bereits gehabt haben. k 


Sark 
»Auch follen in den Stådten die Haͤuſer, in welcher fk 
die Pockenkrankheit ausbricht, ſofort dadurch kenntlich ge⸗ 


ſcht eher abgenommen werden, bis der Arzt des Bezirks 
in Rene der Sladiphoficus gum, Abnehmen dere 
feiben ſchriftliche Erlaubnig giebt. Uebrigens bleibt ein 
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cknng verdaͤchtig; der Arzt des Ortes ſoll daher Sorge 
rragen, daß die erforderlichen Reinigungsmittel, 3. B. 
mineraliſche Raͤucherungen, angewandt werden, und ſorg⸗ 
Maͤttig unterſuchen, ob ſich die Krankheit dort weiter aus— 
(I breiter,” Id : 
d. 14, 

J »Da die natuͤrlichen Pocken zuweilen von anderen Haut— 

rankheiten ſchwer ju unterſcheiden find, fo ift ein jeder Ans— 
Aſchlag, der aus kleinen Puſteln beſteht und ſich gleich 
mach einer mehr oder minder beſtimmten Krankheit zeigt, 
Aals muthmaßliche Pocken anzuſehen, und mug daher anf die 


Min den. $S. 15 u. 16 befohlne Weiſe, bey den daſelbſt ange⸗ 


Drohten Strafen, wenn die Kraukheit nachher als Pocken 
WBefunden wird, angezeigt werden.” 


. $. 15- 

i: »Der Hausvater oder die Hausmutter ſoll, wenn Merk— 

male der Kinderpocken ſich in ihren Haͤuſern zeigen, ſolches 
anverzuͤglich anzeigen; auf dem Lande dem Prediger oder dem 
Kirchfpielsvogte, wenn dieſer dem Orte naͤher wohnet, welche 
Wen Bezirksarzt und den Polizeymeiſter davon benachrichtigen 
follen, die fofort dem Amtmann weitere Anzeige davon zu 
hun haben. In den Stådten aber ſoll der Hausvaͤter oder Haus— 
titter folches dem Stadtvogt oder dem Arzt, und in Ko— 
wenhagen dem  Polizeymefter oder dem Stadtphyſicus an— 
feigen, damit die nothigen Veranftaltungen zur Abwendung 
ter Krankheit fofort getroffen werden, Die Unterlaſſung 
finer folchen Anzeige wird mit achttaͤgigem Gefaͤngniße bey 
Waſſer und Brod oder” dreymonathlichem Arbeiten im Cor— 
ktionshauſe, nach Dem Grade der Schuld und dem richterli— 
jen Ermeßen beſtraft.“ 
Auch wird in den Staͤdten einem jeden Hauswirthe 
Wer demjenigen, der ſſeine Stelle im Hauſe vertritt, zur 
flicht gemacht, ſich von dem etwanigen Ausbruche dieſer 
rankheit ſorgfaͤltig zu unterrichten und denſelben dem Arzte 
s Bezirks unverzuͤglich anzuzeigen. Unterlaͤßt er die Au— 


* 


9 fågen und dem Grade des Verſehens beſtraft. Dagegen 
Hhad die Hauswirthe zu jeder Unterſuchung berechtigt, wodurch 


ge einer ſolchen ihm bekaunten Krankheit, fo wird er mit: 
rer Geldbuße von 10 big 100 Rthlrn. nach ſeinem VWerz= 


- 
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fie in den Stand geſetzt werden die ihnen auferlegt 
Pflicht zu erfullen,” & h ferlegt 


817⸗ 

”Svbald ein Ausbruch der Pockenkrankheit den Werster JE 
entweder auf die in den vorhergehenden 99. befohlne Weifeli 
oder durch eigne Erfahrung befannt wird, ſollen fie einem 
folden nicht allen dem Amtmann, fondern auch dem Pro— 
vinzial⸗ oder Landphyſicus unverzuglich anzeigen; auch fol 
len fie in dieſem Falle der Vaccinationscommisfion ſofort 
einen Bericht davon abftatten,” ; 


/ 
————— 

”Die Vorſichtsmaasregeln, welche die Verordnungen 
9. I7ten April 1782 fir Dånemark und v. 5 Sept. 1794 
fur Norwegen, in Anſehuug anderer epidemiſchen Krank— 
heiten vorſchreiben, ſollen auch auf die Pockenkrankheit ans 
gewendet werden, ſofern ſie nicht durch dieſe Verordnung 
aufgehoben find. Jene Vorſichtsmaasregeln ſind folgende z- HH 
kein Fremder darf ſich bey den Kranken einfinden; alle die ſoe 
genannten Trauerſtuben und dergleichen Verſammlungen werden J 
unterſagt; die Verſtorbenen ſollen binnen 48 Stunden ir 
denſelben Kleidungsſtuͤcken, die fie bey ihrem Ableben trugen, 
in Saͤrgen, die inwendig verpicht oder getheert ſind, und 41 
Ellen unter die Erde, begraben werden; weder Leichenge— 
folge noch Beerdigungsmahlzeiten werden verftattet,” 


— 9. 19. i 

»Wenn Schiffe an irgend einen Ort in Unſeren Rei=… ÅR 
then kommen, die Pockenkranke oder Kleider, welche dieſe 
gebraucht, an Bord haben, follen folde folange unter Qua= HR 
rantaine gelegt werden, bis die Kranken abgeholt und ihre J 
Kleider, fo wie der Pla6, wo die Kranfen ſich aufbielten, 
gehoͤrig geraͤuchert und gereinigt find,” A 


i: 


— ——— — 

»Damit die Pockenkrankheit nicht durch die ehemals ge⸗ 
braͤuchliche Inoculation unterhalten und ihre gefaͤhrliche An⸗ 
ſteckung aufs neue verbreitet werde, verbieten Wir aufs 
ſtrengſte alle fernere Impfung mit den ſogenannten Kinder-— 
pocken. Sollte demohngegchtet irgend ein Arzt ſich erdrei⸗ 
ſten, eine Inoculation dieſer Pocken vorzunehmen, fo ſoll ihm 
alle fernere mediciniſche Praxis in Unſern Reichen und 


J 
























SER an 


Landen unterſagt werden; uͤberdies ſoll er, wenn er Beamter 
ii, daͤs ihm anvertraute Amt verbrochen haben, Auch 
wird ein jeder, der an ſich ſelbſt oder ſeinen Kindern oder 
Anderen die Kinderpocken einimpfen laͤßt, als ein vorſetzli— 
Acher Uebertreter Unſerer Befehle angeſehen und beſtraft; iſt 
Aer Beamter, ſoll er ſeines Amts entſezt werden, ſonſt aber 
leine Geldbuſſe erlegen oder andere Strafe erleiden.“ 


VÆRD) CS | ; 
»Gleichwie fir Unſere Reſidenzſtadt Kopenhagen im 
Allgemeinen Hoſpital ein Local eingerichtet iſt, wohin die Po— 
idenfranfen, wenn eine Epidemie ausbricht, zur Pflege und 
Heilung gebracht werden. koͤnnen, fo fol auch kuͤnftig, fo 
Weit die Umſtaͤnde es verftatten, die Einrichtung eines aͤhn⸗ 
ichen Locals in den uͤbrigen Saͤdten veranſtaltet werden.“ 
9.22 8 
»Betten und Kleider des Kranken, die nicht gleich ins 
aſſer gelegt werden koͤnnen, um gewaſchen zu werden, 
follen dem Kranken in ein ſolches Pockenhoſpital mitgegeben 
erden, damit man. fie dort raͤuchere und reinige,” 


S S5, 23: —— 
wWenn kleine Kinder, die noch an der Bruſt find, in 
tin foldes Hoſpital zur Kur gelegt werden, fo wird es 
tu bleiben.“ 
| 8. 24. 


nigen, die in den Sfådten von den natuͤrlichen Pocken ans 
griffen werden, zur Abſonderung in das zu dieſem Zwecke 


doch, dag Familien, deren Vermoͤgen fie in den Stand 


agen, die Kranken bey. ſich behalten und ſie dort die nos 
lige Quarantaine überſtehen lagen, wenn der Arzt ihre Woh— 


ing dazu geeignet findet.” 


§. 25. 
In dieſem Falle ſoll der Arzt des Ortes veranſtal⸗ 


7 


La 


vr Mutter erlaubt, wenn fie es wuͤnſcht, bey bem Kinde 


Ob gleich es als allgemeine Regel gelten ſoll, dag die— 
ugerichtete Hoſpital gebracht werden ſollen, geſtatten Wir 


zt, den Pockenkranken die noͤthige Pflege zu geben, und 
e mit der Abſonderung derſelben verbundenen Koſten zu 


daß nicht allein die in 15ten ſ9. erwaͤhnten Zettel dem. 











—— — 


Hauſe angeheftet, ſondern auch, daß der Name des Straß 
und die Nummer des Hauſes in den oͤffentlichen Blaͤtten 
die in dieſer oder einer anderen Stadt der Provinz herausko 

men, angezeigt werden. Wenn hingegen der Kranfe ung 
ſeine angeſteckten Kleider in das Hoſpital gebracht werdem 
fo bedarf es keiner ſolchen Anzeige in den oͤffentlichen Blaͤttern.— 


— 


Wenn die in irgend einer Stadt ausgebrochne Pocken 
krankheit gaͤnzlich aufhoͤrt, ſoll der Arzt dieſer Stadt 
ſolches in den oͤffentlichen Blaͤttern anzeigen, und zugleich 
demjenigen eine Belohnung von 10 Rthlen. verſprechen, deri 
die erſte erweisliche Anzeige eines neuen Ausbruches thur.” 


9. 27. É -— 
—Me fruͤheren, die Vaccination betreffenden, Anordnun⸗ 
hen und Verfuͤgungen wollen Wir hermit aufheben.“ 


Den 1oten Noobr. erſchien ein ”Canzley - Placat” får 
Danemark und Norwegen, folgenden Inhalts: 

Se. Majeſtaͤt der Koͤnig haben folgende Erweiterun— 
gen der Verordnung v. Zzten April 1820, die Vaccination 
betreffend, allergnaͤdigſt genehmigt: 

»1) Diejenigen, die, ohne eigentliche Aerzte zu ſeyn, 
ſich der Vaccination unterziehen wollen, ſollen kuͤnftig, nach— 
dem ſie ihre Tuͤchtigkeit dargethan haben, in Daͤnemark von 
der Vaccinationscommisſion und in Norwegen von dem. 
dortigen Geſundheitscollegium dazu authorifirt werden.” 

”2) Eine ſolche Authoriſation fol ſofort, ohne weitere 
Unterſnuchung ihrer Tuͤchtigkeit, allen Nicht-Aerzten ertheilt 

werden, die in den vorhergehenden Jahren mit Thaͤtigkeit 
und Erfolg die Vaccination ausgeuͤbt und die deshalb er⸗ I 
gangenen Befehle beobachtet haben, zum Beweiſe, daß ihre SK 
Bemuͤhungen nicht unerkannt gelieben find.”  —— » 

”3) Jeder Arzt und jeder authoriſirte Vaccinator ſoll, 
fo. bald moͤglich, von der Obrigkeit mit einem Protocolle 
verfehen werden, deffen im $. 6 jener allergnådigften Ver— 
ordnuug erwaͤhnt wird. Dieſe Protocolle werden auf eine 
gleiche Art eingerichtet, nach dem dieſem Placat beygefuͤg— 
ten Schema.” z å 

”4) Die Aerzte, denen die ſpecielle Aufſicht tiber die 
Vaccination, nach der Verordnung v. 3ten April 1810 $.2, 
obliegt, ſollen in die ihnen mitgetheilten Protocolle, und 





















Sag OF 

i - . a % 
zwar nad den Kirchſpielen, alle diejenigen eintragen, die in 
ikibrem Bezirke vaccinirt werden; die Vaccination møg” von 
ihnen felbft oder von andern vorgenommen feyn,” 
”5) Auch fol jeder anderer Arzt und Baccinator, nad 
dem vorgefthriebenen Schema, in das ibm mitgetheilte Pro— 
ocoll, und zwar nach den Kirchſpielen, alle diejenigen ein— 
tragen, die von ihm vaccinirt werden. Am Schluße eines 
ligeden Jahres ſoll er dem Bezirksarzte das Protocoll oder 
Aeine vidimirte Abſchrift deßelben ſenden, damit dieſer, in 
MWebereinſtimmung deſſen, was vorhin befohlenfiſt, ſaͤmmtliche 

im Bezirfe Vaccinirte in ſein Protokoll uͤbertragen koͤnne.“ 
”6) Die Vaccinationsatteſtate, die, nad) der Verordnung 

vv. 3ten April 18170, den Vaccinirten ertheilt werden, follen 
dem Prediger des Orts vorgezeigt verden, der dieſes mit 
ifeiner Unterſchrift bezeugt. Die Namen derjenigen, deren 
accinationsatteſtate vorgezeigt werdeu, ſoll der Prediger 
in das Kirchenbuch, oder in HA RRS Protocoll, eintragen, 
Wwelches jaͤhrlich von dem Amtsprobſte, oder, wo kein Amts— 
Probſt evnannt ift, von dem Probſte durchgeſehen und atte— 
fjtirt wird. Die Anzahl derjenigen in jedem Kirchſpiele, 
eren Namen auf dieſe Weiſe von den Predigern eingetragen 


ſten Civilobrigkeit des Orts angøgeigen,” 
7) Ebenſo follen die im $. 4 erwaͤhnten Bezirksgerzte 


Tivilobrigkeit zur Durchſicht ſenden; dieſe fol im Pro— 
ocolle bezeugen, daß ſolches geſchehen ſey, und zugleich be— 
mmerfen, ob das darinn Angeführte mir den Angaben der 
Prediger uͤbereinſtimme.“ | 

”g) Wird derjenige, der die Vaccination vorgenommen 
von einer Zuſammenkunft mit dem Vaccinirten zwiſchen 
7ten und gten Tage nach der Einimpfung gehindert, 
waf alſo kein BVaccinationé » Atteftat in gewoͤhnuͤcher Form 
musgefertigt werden kann, fo ſoll der Vaccinirte ſich binnen 
tener Zeit bey dem Prediger oder einem anderen zuverlaͤßi— 
en Manne einfinden, um von ihm ein Interims - AUrteftat 
mt empfangen, wiefern die Waccine ſeines Erachtens 
feht ſey, und die gewoͤhnlichen Kenñzeichen habe, die in den 
ingeordneren Vaccinatijons-Atteſtaten genannt werden, Jenes 
Fnterims-Atteſtat foll der Vaccinator, wenn es von ihm 
15 befriedigend erkannt wird, gegen ein foͤrmliches Atte— 


at, 










7 


at auswechſeln.“ 


J 


find, ſollen die Proͤbſte, am Schluße des Jahres der hoͤch⸗ 


am Schluße des Jahres ihre Protokolle an die: genannte 
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9) "Wenn jemand, der vor der Publication der Berit 
ordnung v. 3ten April 1810 vaccinirt wurde, nicht milt 
einem Vaccinations-Atteſtate verſehen ift, hat er ſich all 
einen authorifirten Arzt zu wenden, der nach den Umſtaͤnſ 
Den und der Beſchaffenheit der von der Vaccine hinterlaſſe 
nen Narben beftimmen und bezeugen ſoll, ob jener did 
aͤchten Vaccinen aller Wahrſcheinlichkeit nad uͤberſtanden 
habe; im entgegengeſezten Falle fol die Vaccination aufg— 
neue vorgenommen werden.“ 

Io) ”Mach dem Iten Julii 1812 darf niemand zur Con 
firmation angenommen werden, der nicht erweislich vacci 
nirt geweſen ift oder die natuͤrlichen Pocken gehabt hat. 
Zu dem Ende ſollen die Bezirksaͤrzte, einigemal im Jahre, 
nad vorher geſchehener Abrede mit den Predigern und Schul— 
lehrern, in den Schulen ihres Bezirks alle die Schulkinder 
vacciniren, die nit vorher vaccinirt find oder die natuͤrli⸗ 
chen Moden gehabt haben.” | 

IT) Wennu die Vaccination unentgeldlich und anf oͤffent⸗ 
liche Koſten vorgenommen wird, foll der Vaccinirte ſich bey 
dem Arzt einfinden, wenn dieſer es verlangt, damit die 
Aechtheit der Pocken beurtheilt werde; in dieſem Falle dürfen 
weder die Vaccinirten noch ihre Verwandten ſich weigern, 
daß der Arzt von ihren Vaccinen Kuhpocken-Lymphe nehme. 

12) *Es wird allen,” die vacciniren, zur Pflicht gemacht, 
dafuͤr Sorge zu tragen, dag Vaccine-Lymphe, zum kuͤnf— 
tigem Gebrauche, erhalten werde.“ 


»Verordnung, betreffend die Vaccination und 
Verhuͤtung der Anſteckung der Kinderblat— 
tern, fuͤr die Herzogthuͤmer Schleswig und 

Bolſtein den often. Septbr 8111. 


»Da die Vaccination oder die Einimpfung "der Schutzblat- 
tern ſich durch eine hinlaͤngliche Erfahrung aud ALE: 
”Unfern Herzogthuͤmern, als ein ſicheres Schufmit= 7 

tel gegen die unter dem Namen der Kinderblatrern 
”fefannte gefaͤhrliche Krankheit bewaͤhrt hat, fo heiſcht 
»Unſere Sorgfalt fir Geſundheit und Leben Unferer 7 


) 


4 

























FE SEEK 


»Unterthanen, den Gebrauch dieſes wohlthaͤtigen Mit— 
*tels nun durch ein Geſetz allgemeiner einzufuͤhren. 
»Wir gebieten demnach: 


GF 
*Unſer Schleswig-Holſteiniſches Sanitåts = Collegium 
In Siel foll die Oberauffiht "liber die Vaccination in Un— 
leern Herzogthuͤmern fuhren,” — - 


— 

Mur den Phyſicis, den Aerzten, den zur medicinifchen 
Jraris berechtigten Wundaͤrzten, ift es unbedingt geftattet, 
ich mit der Vaccination zu befaſſen; anderen nur dann, 
enn das. Sanitåts = Collegium fie dazu authoriſirt oder 
urch den Phyſicus authoriſiren lagt.” 


——— 
”Cin jeder, der eine Vaccination vorgenommen hat, ſoll, 
enn fie gehoͤrig uͤberſtanden ift, dem Baccinirten daruͤber 
unen Atteſt mittheilen nach dem beygedruckten Formular, 
un welchem eine angemeſſene Anzahl authoriſirter Blankette 
mreh Unſer Schleswig-Holſteiniſches Sanitaͤts-Collegium an 
e Phyſici vertheilt wird, zum eigenen Gebrauch und: weite— 
v Bertheilung.” N ; 


kr. ar BY , : 
Bon jedem ausgefertigten Atteft wird ein Duylicåt dem 
ficus von dem Ausſteller zugeſandt, welcher die Namen 
frer, welche die aͤchte Vaccine gehabt haben, in authoriſirte 
mutocolle eintrågt; nach der Zeitfolge, wie er felbft vaccinirt 
f, oder von anderen die vorgeſchriebenen Anzeigen erhaͤlt.“ 


$ F 

”Die Phyſici find vorzuͤglich verpflichtet, fir die Vers 
eitung und richtige Anwendung der” Baccination in ihren 
ſtricten Sorge zu tragen, und dag Geſchaͤft der Vaccina⸗ 
mn ſteht zunaͤchſt unter ihrer Aufſicht.“ 
i FEER lg NNE] A 
Von den $. 4 ermåbnten Protocollen hat der Phyſieus 
Wlauf des Februaré eines jeden Jahrs eine Abſchrift 
Schleswig-Holſteiniſchen Sanitaͤts-Collegio einzuſenden, 


























welches eine Generallifte daraus verfertigt und Unſerer Schle 
wig-Holſteiniſchen Kanzlei zuftelt, um Uns allerunterthå 
nigſt vorgelegt su werden.” 


Veng : 
Das Sanitaͤts⸗Collegium hat bey dieſer Generalliſtg 
diejenigen auszuzeichnen, melde ſich im Laufe des Jahrs 
um die Vaccination vorzuglich verdient gemacht haben, da 
Wir dieſe Bemuͤhung mit allergnaͤdigſten Wobigefallen and" 
ſehen.“ Så mg 

; — 

Der Phyſieus ift verpflichtet, inden erſten drei Jahre 
nach Erlaſſung dieſer Verordnung, jaͤhrlich, nachher aber we 
nigſtens alle zwei Jahre, zu einer Zeit, wo keine Epidemien 
herrſchen, und welche er ſonſt fuͤr die paſſendſte haͤlt, ſich 
in alle Kirchſpiele ſeines Phyſicats-Diſtrikts zu begeben, um 
daſelbſt zu vgcciniren, wobei ihm die Diſtricts-Chirurgen am 
die Hand zu gehen ſchuldig ſind. In denjenigen Diſtricten 
die von einem ſo großen Umfange ſind, daß der Phyſicus 
Dag vorerwaͤhnte Geſchaͤft, ſelbſt mit Huͤlfe der Diſtrictschi⸗ 
rurgen auszufuͤhren, nicht im Stande ſeyn moͤchte, ſollen 
durch Unſer Sanitaͤts-Collegium Gehuͤlf-Vaccinateurs ernannt 
werden,” s : | 

$: 9. ; — 

»Auf dieſe Reiſen erhaͤlt ev freie Befoͤrderung und ſtatt 
der Diaͤten 12 Schilling fir jeden Vaccinirten, welchem er! 
einen pflichtmaͤſſigen Atteſt (9. 3) ertheilt. Dieſe Vergutung 
wird auf den Diſtrict repartixt gleich den ſonſtigen Phyſi⸗ 
cats Anlagen, und dem Phyſicus auf Veranſtaltung des Ober⸗ 
beamten ausgezahlt, wenn er demſelben eine Abſchrift der an 


das Sanitåts - Collegium zu ſendenden Lifte. ($, 4) zuſtellt.J 


—— BER PE Lo - J 
Der Phyſicus ſoll veranlaßen, daß zwei Sonntage vor⸗ 
her der Tag feiner Ankunft und die Zeit, wenn er vacciæJ 
niren will, von der Kanzel bekannt gemacht verde,” 


Die Vaccination wird in der Schulſtube des Orts oder 
an einem andern dazu paſſenden Ort vorgenommen. Der Ku 


an Åre 




























Iſter, Kirchſpiels- oder Diſtricts-Schullehrer iſt verpflichtet, 
abey mit den Taufregiſtern der Kirche gegenwaͤrtig zu ſeyn, 
hund den Tauf- und Geſchlechtsnamen, fo wie dag Alter des 
zu vaccinirenden, anzugeben.“ 


— 
”Der Phyſicus muß ſich an dem Tage, wo er die 
Rlechtheit der Vaccine beurtheilen kann, gleichfalls zu einer 
Deſtimmten Zeit wieder in dem Kirchſpiel einfinden, wo er 
Paceinirt har, und. die von ihm Vaccinirten muͤſſeu ihm als— 
Pann vorgezeigt werden.“ 


(FEER i 
”SJiejenigen, bey denen die Baccine nicht gehaftet hat, 
Werden dann ſogleich zum zweitenmale vaccinirt, und "der 
Mhyſicus iſt verpflichtet ſſe in acht Tagen wieder zu ſehen; 
Jat die Vaccine auch dann nicht gefaßt, fo kann der Phyſi— 
Jus die dritte Impfung bis zur näachſten allgemeinen Vacci— 
ation ($. 8) ausſetzen! 


$. 14. å Y 

Ser Phyſicus ſoll diejenigen Vaccinirten, welche waͤh—⸗ 
Mend der Vaccine krank geworden ſind, und daher nicht zu 

tem allgemeinen Vaccinationsort gebracht werden koͤnneu, 
mn ihren Wohnungen befuchen.” 


alle Phyſici haben dafuͤr zu ſorgen, daß fig ſtets mit 
ſchter und wollkommen guter Lymphe verſehen ſind. Zu 
Jeſem Zwecke find ihnen auf Verlangen unter denjenigen 

Uundern, die in dem Bezirke ihres Diſtricts oͤffentliche Er— 
Mehung, Unterricht oder ſonſtige Unterſtuͤtzung genieſſen, einige. 
Subjecte zum Vacciniren anzuweiſen, die von einer geſun⸗ 
en Leibesconſtitution find und die Kinderblattern nicht bes 
tits gehabt haben. Uebrigens koͤnnen fie ſich auch wegen 
Ferbeiſchaffung aͤchter Lymphe an das Vaccinationsinſtitut 
Altona wenden,” kd 


- 


= 9. 16. 

Die Vorſteher und Directeuré von ſaͤmmtlichen Unter— 
Hts-Inſtituten, Gymnaſien und allen folden Schulen, 
"nicht zu den gewoͤhnlichen Volksſchulen gehoͤren, ſind 


kd ert 
| 
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dafuͤr verantwortlich, daß Niemand zur Erziehung oder sum 
Unterricht in dieſen Anſtalten aufgenommen werde, der ichn 
erweislich vaccinirt ift, oder die Kinderblattern gehabt hate 


NET 

»Gleiche Verpflichtung liegt den Aelterleuten und Amts4 
meiſtern auf, bei Annahme von Lehrburſchen, auch den Did 
rectionen und dminiftratoren oͤffentlicher Stiftungen in Andi 
fehung der Perfonen, welche künftig in dieſe Stiftungen auf⸗ 
genommen werden, oder Unterſtuͤtzung daraus genieſſen.“ 


S. 18. 3 . 
Jeder, der zu Unſerem Kriegsdienſt zu Lande oder 3 
Waſſer ausgefchrieben wird, mug” bei dem Untritt ſeines 
Dienſtes ſogleich vaccinirt werden, wenn ev nicht durch Vor— 
legung des vorgefchriebenen Atteſtes ($. 3) beweiſet, dag er 
bereits vaccinirt ift, oder Darthut, daß er die Kinderblaͤttern 


gehabt habe.“ An 


$. 19. 
”Wenn Confirmanden ſich melden, welche weder vac⸗— 
cinirt find, noch die natuͤrlichen Kinderblattern gehabt haben, 
ſo — die Prediger fie ermahnen: entweder gleich oder li" 
doch ſobald als moͤglich ſich vacciniren su laſſen. Nach 
Ablauf des Jahrs 1812 darf Niemand zur Confirmation von 
den Predigern angenommen werden, der nicht vaccinirt ift, HH 
oder die Sinderblattern gehabt hat.” lt 


— 


so RO ER E 
Won dem 1ften Januar 1813 an, darf kein Prediger J 
ivgend eine Copulation oder Trauung vornehmen, wenn nicht 
beide zu copulirende, ſowohl der Braͤutigam als die Braut, — 
darthun, daß fie vaccinirt find, oder die Kinderblattern 
gehabt haben.” É | 


—— 


»Brechen die natuͤrlichen Kinderblattern irgendwo auf 
dem Lande in Unſern Herzogthuͤmern aus, fo ſollen ſaͤmt⸗ 
liche Bewohner des einzelnen Hauſes, und wenn das Haus 
in einem Dorfe oder in einer Reihe von Haͤuſern liegt, die 
ſaͤmmtlichen Bewohner aller Håufer des Dorfs oder der Reibe 
Haͤuſer, ohne allen Unterſchied ſogleich vaccinirt werden, 
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ſofern ihr Geſundheitszuſtand es zulaͤßt, wenn fie nicht er— 
LWweislich entweder die natürlichen Kinderblattern oder die 
Kuhblattern gehabt haben.” 


4593; 
In Stådten und Flecken ift die Verpflichtung auf die 
MHamtlichen Bewohner des Hauſes oder der Haͤuſer einge— 
Aſchraͤnkt, in welchen die natuͤrlichen Blattern ausbrechen. 


— 

Und ſollen in den Staͤdten die Haͤuſer, wo die natuͤr⸗ 
Aichen Kinderblaͤttern ausgebrochen find, durch Anheftung ets 
neg gedruckten oder geſchriebenen Zettels kenntlich gemacht 

werden, auf welchem ſich die Worte befinden: hier find 
Minderblattern; dieſe Zettel duͤrfen nicht eher abgenom⸗ 
men werden, bis der Phyficus. die ſchriftliche Erlaubniß dazu 
iebt. Uebrigens bleibt ein ſolches Haus, wenn auch der 

Kranke daraus weggefuͤhrt ift, dennoch der Blattern-Anſteck— 
ang halber verdaͤchtig: der Phyſicus fol daher Sorge tra⸗ 
en, daß die erforderlichen Reinigungsmittel angewandt wer⸗— 
en, auch fleißig unterſuchen, ob ſich die Krankheit dort wei⸗— 
Mer ausbreiten moͤchte. 


Y. 24. 
An Orten, wo oͤffentliche Krankenanſtalten vorhanden 
Hind, in welche auch anſteckende Kranke aufgenommen wer— 
ben, find die Blatternkranken ſogleich nach Ausbruch der 
Frankheit unter Aufſicht des Phyſicus oder Arztes in dieſe 
Anftalt zu bringen. Wo ſich dergleichen noch nicht befins 


| bEcal⸗Einrichtung zu diefem Zweck geſorgt werden. 


—— 
Der Phyſicus oder Arzt hat dabey Sorge zu tragen, 
Jaß die noͤthigen Vorſichtsmaasregeln in Anſehung der von 
em Kranken bis dahin gebrauchten Kleider, Bucher, Paz 
ere und Geraͤthſchaften getroffen werden. Auch kann er die 
Abſonderung der Perſonen, die dem Kranken bis zu ſeiner 
Anterbringung in die oͤffentliche Anſtalt zunaͤchſt umgeben, 
IS Obrigkeit veranlaſſen, auf fo lange Zeit er es nos 
g findet, i 


Jen, foll in der Folge, ſoweit moͤglich, fuͤr eine angemeſſene 
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————— 

Inſonderheit ſollen alle Betten und Kleidungsſtuͤcke deq 

Blattern-Kranken, die nicht gleich in Waſſer gelegt werdei 

koͤnnen, um gewaſchen zu werden, dem SKranfen in dag 

Blattern-Hoſpital mitgegeben werden, damit man fie bord 
raͤuchere und reinige,” 


——— 
Wenn kleine Kinder, die noch an der Bruk find, inf 
ein foldes Hoſpital zur Kur gelegt werden, fo mag die Mut⸗ 
ter, wenn fie es wuͤnſcht, bei dem Kinde bleiben.“ 


998; 
”Sind an dem Orte, wo die Blattern ausbrechen, keine 
oͤffentliche Krankenanſtalten der Art ($. 24), oder fehlt es 
in denſelben an Platz, oder findet der Phyſicus die gaͤnzliche 
Abſonderung des Hauſes, worin ſich der Kranke befindet, 
nothwendig, weil ihm die Krankheit erſt ſpaͤt bekannt ge⸗ 
worden, fo ift ein foldes Haus auf obrigkeitliche Veranſtal 
tung durd eine Wache zu ſperren, welche, wenn Militar an 
Dem Orte ift, aus deffen Mitte genommen wird,” 


z 6. 29. i 
»Auch an den Oertern, wo ein Blattern-Hoſpital iſt, 
moͤgen Familien, deren Vermoͤgen fie in den Stand ſetzt, 
den Blattern-Kranken die noͤthige Pflege zu geben, und die 
mit der Abſonderung (f. 28) verbundenen Koſten zu tragen, | 
die Kranken bey ſich behalten und fie dort die noͤthige Qua— 
rantaine uͤberſtehen laſſen, ſofern der Arzt ihre Wohnung dasu fk 
geeignet findet,” i 


SE ere ; SS 

”Der Ausgang aus einem abgefonderten Hauſe (F. 28. | 

20) oder der Zugang zu demfelden ift Niemanden geftattet, | 
als dem Arzt und. denjenigen, welche deffen Erlaubniß dazu 
erhalten haben, um den Kranfen und die Hausgenoßen mit 
Den noͤthigen Beduͤrfniſſen ju verfehen?” i 


$. 31. i 4 

»Jedoch ſteht es einem jeden Bewohner eines ſolchen J 
Hauſes frey, ſich in eine andere Wohnung zu begeben, wenn 
eg ſogleich geſchieht, nachdem er von dem Ausbruch der 


N ; 
SYRE 3, gg SM 

























Krankheit Nachricht erhalten hat, und der Phyſicus oder der 
Hi Ofrzr des Kranken ihm dazu eine ſchriftliche Erlaubniß er— 
Ptheilt. Auch iſt er alsdann dafuͤr verantwortlich, daß er 
rund die Seinigen die Vorſichtsmaasregeln beobachten, welche 
er Arzt, der die Erlaubniß ertheilt, etwa noͤthig findet.” 


F34. 

»Wird ein Haus, worin ſich ein Blatternkranker befin— 
et, von mehreren Familien bewohnt, fo hat die Obrigkeit, 
Ffalis der Kranke nicht in einer oͤffentlichen Anſtalt (9. 24) 
unterfommen kann, dafuͤr zu forgen, daß er mit ſeiner Fami—⸗ 
Mie und den dazu gehoͤrenden Dienſtboten in ein anderes moͤg— 
lichſt iſolirtes Haus gebracht werde: und dieſes Haus iſt 
zalsdann vorſchriftsmaͤsſig (F. 28) zu fperren,” 


6. 33 

»Wenn Blattern-Kranke in einem abgeſonderen Hauſe 
I 29. 30) verbleiben, fol nicht allein der 6(6. 23) vorge⸗ 
Abhriebene Zettel angeſchlagen werden, ſondern der Arzt ver— 
anſtaltet auch die Bekanntmachung des Nahmens, der Gaſſe 
ud der Nummer des Hauſes und zwar in den oͤffentlichen 
Slaͤttern, wenn an dem Ort welche herauskommen. Werden 
bingegen der Kranke und ſeine der Anſteckung verdaͤchtigen 
leider in das Hoſpital gebracht, fo bedarf eg nicht dieſer 
Bekanntmachung.“ 


—634 | 
”Briefe von einem Blattern-Kranken und von denen, 
fe ihn zunaͤchſt umgeben, duͤrfen nicht eher befoͤrdert werden, 
s bis ſie, nach Vorſchrift des Arztes, durch Raͤuchern oder 
fefprengen mit Eſſig gehoͤrig gereinigt find,” SS 


* d. 35. Eg 

Bei der Leiche eines an den Kinderblaͤttern geſtorbe— 
in ift die fonft gewoͤhnliche Verſammlung der Verwandten 
hd anderer Perſonen gaͤnzlich unterſagt. Die Leiche wird 
if denſelben Kleidungsſtuͤcken, welche der Verſtorbene bey 
uem Ableben trug, in einen Sarg gelegt, der inwendig 
picht oder getheert ift, und vier Ellen tief unter die Erde 
Venkt. Das etwanige meitere Einkleiden der Leiche darf 
"Ar von einer Perſon geſchehen, die ſich mit dem Verſtorbe— 
V twahrend der Krankheit in einem Hauſe befand; die Be⸗ 
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erdigung muß, ſobald ſie mit voͤlliger Gewisheit des Toddl' 
gefchehen kann, fruͤh am Morgen oder fpåt des Abeuds vo (i 
genommen werden, ohne alleg Gefolge oder irgend envadt 
das gu einem Leichenzug gehoͤrt. Auch miffen die Tragili 
und andere, deren Gegenwart bei der Leiche nothwendig malt 
gleich nach der Beerdigung, nach Vorſchrift des Arztes ut i 
unter deſſen Aufſicht gehoͤrig gereinigt werden,” i: 


— 
”Jeder Familienvater oder Hauswirth, unter deſſen Angg 
hoͤrigen oder andern Hausgenoſſen ſich die Kinderblattern sej 
gen, ift verpflichtet davon unverzuͤglich einen Arzt odd 
Wundarzt zu benachrichtigen, auch in den Staͤdten die Poll 
zeibehoͤrde und anf dem Lande die Bauervoͤgte, Rechensmaͤ 
ner, oder dig felbigen der oͤrtlichen Verfaſſung nach gleich; 
achten find, zur weiteren Anzeige an die Oberpolizeibehoͤrdſ 
oder die vorgeſezte Obrigkeit.“ 


$. 36 
”3u einer gleichen Anzeige find die Gaſtwirthe verpflich 
tet in Anſehung der Fremden, die in ihrem Hauſe von Kin 
derblattern befallen werden,” 


d. 38. sr søg 
”Cin Familienvater, der die vorgeſchriebene Anzeige un 
terlaͤßt, wird, nach Beſchaffenheit der Umſtaͤnde und dem rich, 
terlichen Ermeſſen mir achttaͤgiger Geſaͤngnisſtrafe bet Waſſe 
und Brod, bis drei monatlicher Zuchthausſtrafe belegt. Ein 
Hauswirth aber, der die Anzeige der unter ſeinen Hausge 
noſſen ausgebrochenen Krankheit verſaͤumt, wird mit eine 
Geldbuſſe von 10 big 100 Rthlr. nach ſeinem Vermoͤgen un 
dem Grade des Verſehens beſtraft. Dagegen ſind auch di 
Hauswirthe zu den Unterſuchungen berechtigt, wodurch ſi 
in den Stand geſetzt werden, die ihnen auferlegte Pflicht zu 
Aſe | ———— 


Bl 
| ”Da bie natuͤrlichen Blattern zuweilen von anderer 
Hautkrankheiten ſchwer zu unterſcheiden find, fo iſt ein jede 
Ausſchlag, der aus kleinen Blaſen beſteht, und ſich nich 
gleich nach einer mehr oder minder beſtimmten Krankhei 
zeigt, als muthmasliche Blattern anzuſehen. Es mug alf 
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die ($, 36) vorgeſchriebene Anzeige davon geſchehen, bei der 
1 (8. 38) vorgedachten Strafe.“ 


—J 
»Sobald ein Arzt oder Wundarzt in Erfahrung briugt, 
daß die Kinderblattern irgendwo ausgebrochen find, ſoll er 
dabon aud ſeiner Seits die Obrigkeit oder Polizeibehoͤrde be— 


17 


nachrichtigen. 


— 
»Die Obrigkeiten oher Polizeybehoͤrden, denen eine ſolche 
Anzeige (S. 36.37. 39. 40) gemacht wird, haben ſolche 
dem Phyſicus unverzuͤglich mitzutheilen.“ 


»Wenn es jedoch noch ungewiß ift, ob der Kranke 
wirklich mit den Kinderblattern oder einer andern Krankheit 
behaftet ſey, und der Phyſicus von dem Aufenthaltsort des 
Kranken entfernt wohnt, fo kann die Obrigkeit, nach Be— 
finden, anch durch einen naͤheren Arzt oder: zur medizini— 
ſchen Praxis berechtigten Wundarzt, dier Krankheit vorlaͤufig 
unterſuchen laſſen. Wird aber von dieſem die Kraukheit fuͤr 
die Kinderblattern erkannt, ſo hat die Obrigkeit alsdann den 
Phyſicus unverzuͤglich davon zu benachrichtigen.“ 


§. 43. 4 i 

KR ”Der Phyſicus mug, fobald er eine ſolche Anzeige (9. 

É ar 42) erhaͤlt, ſich ſofort an Ort und Stelle begeben, die 
Krankheit genau unterfuchen, und menn es ſich beftatigt, dag 

es Kinderblattern finn, der Obrigkeit davon Meldung thun, 

und die weiter erforderlichen Veranſtaltungen treffen,” mu 


É S: 44. 
»Wenn die ausgebrochenen Kinderblattern gaͤnzlich auf- 
i * haben, ſo ſoll der Phyſicus ſolches auf eben die Weiſe 
bekannt machen, als zuvor der Ausbruch der Kinderblattern 
bekannt gemacht Ward.” 


—594 
Wer ohne beſonders dazu verpflichtet zu ſeyn ($. 36. 
33 die erſte erweisliche Anzeige von ausgebrochenen Kinder— 
lattern der Obrigkeit des Orts macht, hat durch deren Ver— 
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anſtaltung eine Praͤmie von 10 Rthlr. aus Unſerer Kaſſe 3 
erheben,” - 


J 


9. 46. 

“Wenn Schiffe am irgend einem Orte Unſerer Herzog⸗4 

thuͤmer einlaufen, welche Blattern⸗Kranke, oder Betten, oder! 

Kleider, welche ſie gebraucht, an Bord haben, ſollen ſolche 

ſolange unter Quarantaine gelegt werden, bis die Kranken— 

abgeholt und ihre Kleider, fo wie der Raum, wo ſich die 
Kranken aufhielten, gehoͤrig gereiniget find.” 


Damit die Blattern-Krankheit nicht durch die vorhin 
gebraͤuchliche Snoculation unterhalten werde, ift alle fernere 
Impfung mit den Kinderblattern gaͤnzlich verboten.” 


$. 48. | 

»Merzte, welche dieſer Vorſchrift (K. 47) zuwider handeln, 
duͤrfen nirgends in Unſeren Reichen und Landen weiter die 
mediciniſche und chirurgiſche Praxis treiben, und verlieren 
uͤberdies das Amt, was ſie etwa bekleiden. Auch ſoll ein je— 
der, der ſich ſelbſt oder ſeinen Kindern, oder anderen die 
Kinderblattern einimpfen laͤßt, wenn er Unſer Beamter iſt, 
ſeines Amts entſetzt werden, und wenn er nicht in Unſerem 
Dienſt ſteht, eine angemeſſene Geldſtrafe oder Gefaͤngniß 
ſtrafe erleiden.“ 


i 











—— 9. 49. | 
”Wer fonft eine Vorſchrift diefer Verordnung uͤbertritt, 

auf deren Verietzung keine ausdruͤckliche Strafe geſetzt ift, 
muß allemal mit einer Polizeiſtrafe, nad Verhaͤltniß der 
Umſtande belegt werden.” 


i 
FOG | ; — §. — 

»Alle fruͤheren die Vaccination betreffendeu Auordnun⸗ 
gen und Verfuͤgungen werden, ſo weit ſie nicht mit dieſer 
Unſerer Verordnung uͤbereinſtimmen, hiemit aufgehoben und 
auſſer Kraft geſetzt.“ 


— — — (|) — — 
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Daé 
Jahr. 
1749 
1750 
754 
4753 
1753 | 
14754 
3755 
1756 
21757 
1758 


Sum. 






Das 
Jahr. 


No. 


1, gehoͤrt å. S. 2, 


DLR 8 FE SE RER ØR SER, 


Geſtor— 
ben. 


14 
1457 
80 
113 


| 
i 





: 


Das 
Jahr. 
— 

1760 
1761 
1762 
1463 
1764 

1765 
1766 
1767 
1768 


Sum. 





Das 
Jahr. 
1789 
1790 
1791 
1.792 
1793 
1794 
1795 
1796 
1797 
1798 





Sum. 


U 


1079 


ben: 


ben, 


118 
å 
— 
167 
480 
138 
42 
6 

27 


068 


Geſtor— 


2020 


Das 
Jahr. 





176% 


1750 
17714 
172 
1773 
1774 


15475: 


1776 
1754 
1778 


Sum," 


Das 
Jahr. 


1799. 


1800 
1801 
1802 


1808-k 


1804 
1805 


1806. 
1807 


1808 


Sum, 


der anden Kinderpocken in Kopenhagen 
Geſtorbenen, nach den Mortalitaͤts-Liſten 1749 - 1808. 


Geftor= 


Geftor- 
ben. 


1219 


2 Geſtor⸗ 


ben. 


54 
35 
486 
73 
5 
an 
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Het auf die Correktur angewandten Sorgfalt ungeachtet, haben fig 
fin diefe kleine Schrift viele Druckfehler eingeſchlichen. Folgende ſind 
| die wichtigſten. Die beiden Setzer — die gebohrne Daͤnen find und ” 
hfeine Uebung im Setzen deutſcher Schriften haben — bitten die geehr— 
i Lefer, dieſe Fehler großmuͤthig zu verzeihen. 





2 Zeile 8 Slies? 
2 — II Suduch og Weſtlich I. Suͤdlich und SER 
3- — ig. ein —— f. eine Sriechinn. 
g — 19 —— l. Abildgaard. 
in der Anm, Zeile 12 mann I. man. 
É: — 14 genommen l. genommenen. 
10 elle 19 elnegt I. geneigt 
Jo — 5 von unten: wurden I, Blanes 
12 — 19 Bette I. Bett. 
2. — 10-vot unten: noch l. nach. 
13 — 16 Vervaſſer l. Verfaſſer. 
— 3 von unten: Kindernl. Rinder. 
in der Anm. Zeile finder man l. findet man. 
15 — 15 beſonders I, beſonderes 
16 in det Anm. 3eile 4 im N —— SE Tr: er ordiſchen. 
19 Zeile 15 ſichern l. ſichere. 
20 — 20 uhnfehlbarſte I. uͤnfehlbarſte. 
24 — 8 wurde l. wurde. 
27 — 27 Myhry |. Muhry. 
— 25 ant. in. 3 
ss, —26 Krantheil l. Krankheit. 
ert der Anm Selle 3 1874 1 1624 
så 582 3 Belle 0 bilderte |. bildere; 
⸗ ; 10 behalten l. gehalten. 
Belle 27 koͤnnen I. koͤnne. 
— 9 von unten: hervorbringen koͤnnen I, hervorbringe. 
vv. in d dér Anm + Belle 4 deigten l. zeigten. 
38 10 etwa I. etwas. 
El Der Anm *Zeile 9 zur I. zu. 
40 Beilers die wahre I. die wahren. 
AL — iene Perſonen l jene Perſon. 
2 "mm 8 erhjene Derfor; 
42 — 7% Thelle 1. Cheilen . ' | 
43 in der lezten Zeile; an den l an die. — 
49 Zeile 3 vom welchen Anfange l. vom Aufange. 
549. 13. Zeile 6. Wohnzimmeren I. wohnzimmern. 
—— I die naturlichen l. die naturlichen. 
Belle 4 Tnſers Befehle I, Unſerer Befehle. 
— 11 uͤbertragen I, eintragen. 
* — 283 angezeigen I, anzeigen. 
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